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Gemeinderath. 


— 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 20. October 1896, ½8 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 23. October 1896, ½5 Uhr nachmittags. 


Hlenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 
13. Oetober 1896 unter dem Vorſitze des Bürger— 
meiſters Joſef Strobach und des Vice Bürgermeiſters 
Dr. 


Vürgermeiſter Strobach: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Geehrte Herren! (Die Verſammlung erhebt ſich.) Einer 
der größten Tondichter der Gegenwart, Anton Bruckner, iſt 
verſchieden; ſtille wie ſein ganzes Leben vollzog ſich auch ſein 
Ende, ſchmerzlos und ohne Todeskampf entwich ſeine Seele. Dieſer 
große Meiſter der Töne war ein ſtrenggläubiger Katholik. Über— 
zeugungstreue, eiſerner Muth im Kampfe des Lebens, ſchlichte 
Einfachheit und beſcheidenes Weſen zeichneten ihn aus. 

Kein freundliches Geſchick war ſeiner Jugend beſchieden, und 
durch Entbehrungen aller Art führte ihn ſein Genius zur Höhe 
jener Auserwählten, zu denen wir mit ehrfurchtsvoller Bewunderung 
emporblicken. | 

Nicht immer wurde feinem großen Können die verdiente Wert- 
ſchätzung zutheil, und nur langſam rangen ſich ſeine Werke zur 
vollen Anerkennung durch, nicht bloß in ſeinem Vaterlande, ſondern 
auch im Auslande. 


Karl Lueger. 


Möge die Nachwelt dem großen Todten jene allgemeine 
Würdigung zutheil werden laſſen, welche der großen Bedeutung des 
Künſtlers entſpricht. 

Bruckners Name iſt unzertrennlich mit unſerem Kunſt— 
leben verbunden, ſein künſtleriſches Schaffen hat der Stadt Wien 
zur Ehre gereicht, wir werden ihm ſtets ein würdiges Andenken 
bewahren. 

In Anerkennung der großen Verdienſte Bruckners um 
die heimiſche Kunſt hat der Stadtrath den einſtimmigen Befchlufs 
gefaſst, die Leichenfeier für den verſtorbenen Meiſter auf Koſten 
der Stadt zu veranſtalten. 

Ich bin überzeugt, daſs Sie, meine geehrten Herren, alle 
dieſem Beſchluſſe zuſtimmen und durch recht zahlreiches Erſcheinen 
bei der Leichenfeier dem Verewigten die letzte Ehre erweiſen werden. 

2. Ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung entſchuldigen 
die Herren Gem.⸗Räthe v. Poſchacher, Oberzeller, Pollak, 
Dr. Nechansky, Polzhofer, Schleſinger und Bünds— 
dorf. 

3. Von Herrn Dr. Endlets berger iſt eine Teſtaments⸗ 
abſchrift des verſtorbenen hochwürdigen Dechants Dr. Wieſinger 
eingelangt, deren § 3 lautet: „Ich vermache der Stadt Wien meine 
Bibliothek und meine ſeit vielen Jahren geſammelten und in 
Heften geordneten Zeitungsausſchnitte, und zwar gegen Entrichtung 
der auf dieſes Legat entfallenden proportionalen Antheile an den 
Staats- und frommen Gebüren.“ 

Der Gemeinderath ſpricht den Dank aus. 

4. Herr Rudolf Graf Attems als Univerſalerbe nach dem 
verſtorbenen k. k. Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Alexander 
Attems hat den Betrag von 516 fl. für die Armen Wiens 
übergeben. 

Dem Spender wird der Dank ausgedrückt. 

5. Der Verein gelernter Kaufleute in den Wiener Bezirken XII, 
XIII, XIV und XV hat in feiner Vollverſammlung vom 9. d. M. 
beſchloſſen, dem löbl. Präſidium des Wiener Gemeinderathes für 
die Initiative, welche dasſelbe zur Abſchaffung des Hauſierweſens 
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im Stadtgebiete Wiens ergriffen hat, den wärmſten Dank zum 
Ausdrucke zu bringen. 

6. Es iſt ein Schreiben vom Bürgermeiſter der Landeshaupt 
ſtadt Salzburg eingelangt, welches lautet (liest): 

„Nachdem bereits mit der hierämtlichen Petition vom 19. Oe— 
tober 1895 an das hohe Abgeordnetenhaus im Sinne der von 
dem löblichen Stadtrathe in Wien empfohlenen Reſolution die 
Stellungnahme der hieſigen Gemeindevertretung gegen den Refe— 
renten⸗Entwurf zu den Abänderungen des Heimatsgeſetzes aus⸗ 
geſprochen wurde, hat der Gemeinderath in der Sitzung vom 
5. October 1896 über Mittheilung der geſchätzten Zuſchrift vom 
29. September 1896, Z. 4363 ex 1895, beſchloſſen, an den 
Reichsraths⸗Abgeordneten der Stadt Salzburg, Herrn Dr. Franz 
Keil, das Erſuchen zu richten, anläjslich der Berathung des frag— 
lichen Referenten⸗Entwurfes im hohen Abgeordnetenhauſe die Stadt— 
gemeinde Salzburg im Sinne der vorbezeichneten Petition vom 
19. October 1895 zu vertreten. 

Hievon beehre ich mich, mit dem Beifügen die Mittheilung 
zu machen, daſss unter einem das betreffende Erſuchſchreiben an 
den Abgeordneten Herrn Dr. Franz Keil ergeht. 

Der Bürgermeiſter.“ 
7. Es iſt ferner ein Schreiben eingelangt vom Bürger: 
meiſter der Stadt Linz, welches lautet (liest): 

„Für die mit der ſehr geehrten Zuſchrift vom 29. September 
1896, Nr. 4363 ex 1895, erfolgte Mittheilung einer vom Wiener 
Stadtrathe dem Gemeinderathe empfohlenen Reſolution in Angelegen— 
heit des im hohen Abgeordnetenhauſe ſeitens des Referenten Herrn 
Dr. Victor Fuchs über die Heimatsgeſetzuovelle eingebrachten 
Antrages, erlaube ich mir, den ergebenſten Dank auszuſprechen und 
zugleich die Mittheilung zu machen, dafs bei dem Umſtande, als 
dieſe Reſolution mit den vom hieſigen Gemeinderathe in der Sitzung 
vom 15. Mai 1895 in dieſer Angelegenheit gefassten Beſchlüſſen 
faſt wörtlich gleichlautend iſt, infolge Gemeinderaths-Beſchluſſes 
vom heutigen Tage den Herren Reichsraths-Abgeordneten der Stadt 
Linz neuerlich jene Beſchlüſſe in Erinnerung gebracht werden. 

Der Bürgermeiſter.“ 


8. Es iſt endlich ein Schreiben in tſchechiſcher Sprache ein— 
gelangt (Hört !), und zwar von der Gemeinde Prag. Nachdem ich 
nicht tſchechiſch kann, bin ich auch nicht in der Lage, Ihnen den 
Inhalt dieſes Schreibens mitzutheilen; es dürfte aber auf das— 
ſelbe Bezug haben, worauf ſich die eben verleſenen Schreiben be— 
ziehen, nämlich auf das Heimatsgeſetz. 


9. Der Herr College Kreiſel hat in der letzten Sitzung 
an mich eine Anfrage gerichtet, und erlaube ich mir, dieſelbe in 
folgender Weiſe zu beantworten: 

Das Haus III, Ungargaſſe Nr. 10, iſt ſeit dem Jahre 
1883 an das k. k. Arar zur Unterbringung des k. k. Bezirks⸗ 
Polizei-Commiſſariates Landſtraße gegen einen Jahreszins von 
2840 fl. ineluſive Nebengebüren vermietet. 

Nach dem Mietvertrage vom 12. Februar 1889 ſollte das 
Beſtandverhältnis bis Mai 1894 dauern; es iſt jedoch im 8 3 des 
Vertrages bedungen, dajs, damit dieſer Vertrag nach Ablauf der 
vertragsmäßigen Zeit ſein Ende erreicht, die. Miete von dem einen 
oder dem anderen der contrahierenden Theile ein halbes Jahr vor 
Ablauf des letzten Jahres gekündigt werden müſſe, widrigens dieſer 
Vertrag als für ein weiteres Jahr ſtillſchweigend erneuert zu 
betrachten ſei. 
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Der k. k. Polizei⸗Direction iſt aber auch während der ver— 
einbarten Vertragsdauer das Recht eingeräumt, das Mietverhältnis 
zum Mai⸗ oder November⸗Termine halbjährig zu kündigen, während 
der Gemeinde das gleiche halbjährige Kündigungsrecht nur für den 
Fall der vom Wiener Gemeinderathe beſchloſſenen Demolierung 
dieſes Hauſes zuſteht. 

Die Demolierung dieſes Hauſes war allerdings ſchon wieder— 
holt Gegenſtand der Verhandlung; wenn dieſelbe bisher nicht 
erfolgte, jo hatte dies darin ſeinen Grund, dafs durch die Beſeitigung 
dieſes Hauſes eine Beſſerung der ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe 
in jenem Theile der Ungargaſſe inſolange nicht herbeigeführt 
worden wäre, als nicht auch ein Umbau des Hauſes Nr. 12 
Ungargaſſe oder jenes Nr. 11 Beatrixgaſſe erfolgt wäre. 

Durch die vorzeitige Demolierung des Hauſes III., Ungar— 
gaſſe Nr. 10, hätte die Gemeinde einen nicht unerheblichen Schaden 
erlitten, da ihr hiedurch ein bedeutender Zinsentgang erwachſen 
wäre, und der nicht zur Straße entfallende Theil der Area desſelben 
von circa 179 ms, welcher ſelbſtändig nicht verbaubar iſt, und nur 
zur Arrondierung der Nachbar-Realitäten verwendet werden kann, 
gänzlich entwertet worden wäre. Aus dieſen Gründen hat der 
Stadtrath mit den Beſchlüſſen vom 21. Februar 1894, Z. 1079, 
und 21. Mai 1895, Z. 3735, von der Demolierung des fraglichen 
Hauſes vorläufig Umgang zu nehmen befunden. 

Nach der vorſtehend dargeſtellten Sachlage war der Magiſtrat 
daher weder in der Lage noch berechtigt, das mit der k. k. Polizei— 
behörde beſtehende Beſtandverhältnis im Auguſt-Termine 1896 zu 
kündigen. 

Nun geſtalten ſich die Verhältniſſe günſtiger. 

Nicht bloß aus der Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Kreiſel, ſondern auch aus dem vom 9. d. M. zur M.⸗Z. 173963 
beim Magiſtrate eingelangten Berichte des Herrn Vorſtehers des 
III. Bezirkes wegen Demolierung des Hauſes Nr. 10 Ungargaſſe 
geht hervor, dass das Haus Nr. 12 Ungargaſſe im nächſten 
Jahre umgebaut wird, und dafs auch das k. k. Polizei— 
Commiſſariat Landſtraße im nächſten Mai-Termine ein neues 
Amtslocale beziehen ſoll. 

Der gefertigte Referent hat über letzteren Umſtand im Präſidium 
der k. k. Polizei⸗Direction Nachfrage pflegen laſſen und wurde ihm 
dieſer Umſtand thatſächlich beſtätigt. 

Es iſt diesfalls auch eine ſchriftliche Mittheilung an den 
Magiſtrat eingelangt. 

Die k. k. Polizei⸗Direction iſt auf die halbjährige Kündigung 
im November 1896 vorbereitet. 

Dieſelbe wird um ſo leichter erfolgen können, als der ober— 
wähnte Bericht des Herrn Bezirksvorſtehers demnächſt vorgelegt 
wird und der löbliche Gemeinderath noch vor dem November— 
Termine 1896 in der Lage ſein dürfte, über die Demolierung des 
Hauſes Nr. 10 Ungargaſſe ſchlüſſig zu werden, worauf unmittelbar 
die halbjährige Kündigung platzgreifen kann. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schuh (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Tagleicht: 

Die Fertigſtellung der elektriſchen Straßenbahn Praterſtern —Wallenſtein— 
ſtraße — Kaiſerſtraße wird angeblich ſeitens der Gemeinde verzögert wegen ver— 


ſpäteter Beſtimmungen betreffs der aufzuſtellenden Säulen. 
Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage, 


ob derſelbe geneigt iſt, das für die Aufſtellung dieſer Säulen 
Nöthige recht bald veranlaſſen zu wollen. 
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Nürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
dafs die Angelegenheit erledigt iſt. 


Schriftführer Gem.-Nath Schuh (liest): 

11. Anfrage des Gem. -Nathes Nauſcher: 

Laut eines Statthalterei-Erlaſſes vom 29. Auguſt 1896, Z. 6149 /B, hat 
Se. Exeellenz der Herr Statthalter für Niederöſterreich dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter mitgetheilt, dafs der Herr Eiſenbahnminiſter in Erledigung einer 
Eingabe vom 30. Juni 1896, Z. 2451, worin neuerlich um Auwendung der 
den Staats- und Hofbedienfteten normalmäßig zugeſicherten Fahrpreis⸗ und 
Frachtbegünſtigung auf den k. k. öſterreichiſchen Staatsbahnen zu Gunſten der 
ſtädtiſchen Bedienſteten gebeten wurde, mit Erlaſs vom 17. Auguſt 1896, 
Z. 6671/1, mitgetheilt habe, dafs die Staatseiſenbahnverwaltung aus grund⸗ 
ſätzlichen Erwägungen auch dermalen nicht in der Lage iſt, dem geſtellten An- 
ſuchen zu entſprechen, zumal auch die betheiligten Privatbahnen denſelben 
principiellen Standpunkt einnehmen. 

Wenn man nun bedenkt, dass die Gemeinde Wien ihre Functionen zu⸗ 
mindeſtens zu 75 Percent im übertragenen Wirkungskreiſe, alſo als politiſche 
Behörde erſter Inſtanz ausübt, dieſer übertragene Wirkungskreis der Gemeinde 
Millionen und Millionen koſtet, ohne daS der Staat irgendeine, wenn auch 
noch ſo geringe Entſchädigung hiefür leiſten würde; 

wenn man weiter bedenkt, dass die Staatseiſenbahnverwaltung un— 
gezählten Bedienſteten von Privatunternehmungen, namentlich zumeiſt ver⸗ 
judeten Verſicherungsanſtalten die obenbezeichuete Begünſtigung in ausreichendem 
Maße gewährt, angeblich deshalb, weil ſolche Anjtalten eine Gegenleiſtung in 
der Form von niedrigen Prämienſätzen ꝛc. bieten; | 

wenn man ſich ferner die unleugbare Thatſache vor Augen hält, dajs 
viele motivierte Auſuchen von ſtädtiſchen Bedienſteten um Zuwendung von 
Fahrpreisbegünſtigungen a priori und oft noch dazu in wenig concilianter 
Form abgewieſen wurden, derlei Geſuche jedoch, geſtellt von Journaliſten des 
letzten Winkelblättchens, ſtets mit der größten Raſchheit und größten Auf- 
merkſamkeit und oft noch über das Petitum hinaus erledigt werden, 

erſcheint der principielle Standpunkt der Staatseiſenbahnverwaltung der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien gegenüber ein wenig entgegen⸗ 
kommender, und erlaubt ſich der Gefertigte, an den Herrn Bürgermeiſter die 
Anfrage zır ftellen: 


Was gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu thun, um die aus 
dem Angeführten bewieſene Missachtung der Gemeinde competenten 
Ortes ins richtige Licht zu ſtellen? und gedenkt der Herr Bürger— 
meiſter nunmehr die bisher geſtellte Bitte um Zuwendung der 
Fahrbegünſtigungen an die ſtädtiſchen Bedienſteten als For de— 
rung der Gemeinde mit allem Nachdrucke und mit aller 
Entſchiedenheit an maßgebender Stelle zu vertreten? 

Nürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
dafs die Verhältniſſe ohnehin der Bevölkerung bekannt find. Von 
einem Rechte der Gemeinde auf Gewährung von Fahrpreis— 
begünſtigungen kann nicht geſprochen werden, und iſt es daher 
nicht möglich, eine Forderung zu ſtellen. Ich werde jedoch die 
Sache immer im Auge behalten, und wenn ſich eine günſtige Ge— 
legenheit bieten ſollte, dieſelbe ergreifen, um den ſtädtiſchen De: 
amten die gleichen Begünſtigungen zu erwirken, die den Staats- 
beamten eingeräumt ſind. 


Schriftführer Gem.-⸗Nalh Schuh (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Tagleicht: 

Vor zwei Wochen wurde im II. Bezirke längs der Oberen Donauſtraße 
unter das Trottoir ein Kabel eingelegt und gleichzeitig die Pflaſterung aus— 
gefertigt, der ausgehobene Schutt und Sand wurde jedoch auf die Strecke ge⸗ 
ſtreut und liegen gelaſſen und wird nun vom Wind zur Beläſtigung der Be— 
wohner und der Paſſanten auseinandergetragen. ö 

Ich erlaube mir den Herrn Bürgermeiſter zu fragen, 

ob er geneigt iſt, die kabellegende Partei zur vollſtändigen 
Reinigung der betreffenden Trottoirſtrecke zu verhalten? 


Nürgermeiſter: Ich werde Erhebungen pflegen und das 
Nöthige veranlaſſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Schuh (liest): 
13. Anfrage des Gem.-Rath Bor: 


Wie in vielen anderen Erwerbszweigen, ſo drängen ſich auch in das 
Inſtitut der Dienſtmänner Juden in einer übergroßen, mit dem Pereentſatz, 
zu welchem fie zur Geſammtbevölkerung Wiens ſtehen, im größten Miſsverhält— 
niſſe befindlichen Zahl ein. Beſonders iſt es das im Jahre 1862 errichtete 
Dienſtmannsinſtitut der Commiſſionäre des Dr. Jakob Folkmann, welches 
eine erſtaunliche Überproduction an jüdiſchen Dienſtmännern aufzuweiſen hat. 
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Es braucht nicht erſt hervorgehoben werden, das dieſe Gattung von 
Dienſtmännern weniger einer ſchweren körperlichen Arbeit, als zumeiſt minder 
anſtrengenden Verrichtungen obliegt und die körperliche Plage auch auf dieſem 
Gebiete großmüthig den ariſchen Berufsgeuoſſen zu überlaſſen pflegt. Die beſten 
Standplätze haben beinahe ansſchließlich jüdiſche Dienſtmänner inne. Die vor⸗ 
nehmſten Straßen und Plätze unſerer Stadt, die beſuchteſten Gaſthöfe, die 
großen Amtsgebäude, Bankinſtitute, Bahnhöfe u. ſ. w. kann ſich der Wiener 
ohne die ſtändigen Gruppen jüdiſcher Dienſtmänner kaum mehr vorſtellen. Es 
ſind im Laufe der Jahre hie und da Fälle bekannt geworden, in welchen ſich 
Dienſtmänner mit Beamtenbewucherung, Gelegenheitsmacherei, Vermittlung 
unſauberer Geſchäfte und dergleichen Dingen förmlich erwerbsmäßig befasst 
haben, und ich will hier nicht die Frage aufwerfen, ob derlei Praktiken in der 
Regel mehr den Semiten oder den Ariern geläufig ſind. . 

Desgleichen will ich auch von der ſprichwörtlichen Beſcheidenheit der 
jüdiſchen Dienſtmänner nicht des Eingehenden erzählen. Mir liegt nur daran, 
daſs die Gemeindeverwaltung von Wien das ihrige thue, dass auch in dieſem 
Falle das angenfällige überwuchern der Juden eingedämmt und im Rahmen 
des der Gemeinde zuſtehenden Einfluſſes unſeren Landsleuten die ihnen ge— 
bürende Erwerbsgelegenheit eröffnet wird. . 

Darum erlaube ich mir, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 
ſtellen: | 

Sind dem Herrn Bürgermeiſter die geſchilderten Zuſtände 
bekannt, und iſt er willens, in geeigneter Weiſe, etwa bei Ge— 
legenheit der Genehmigung und Zuwendung von Standplätzen, 
darauf hinzuwirken, dass in dieſer Angelegenheit den Geboten der 
Gerechtigkeit und des guten Geſchmackes eutſprechend Rückſicht ge— 
tragen werde? | 

Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern. | 

Nachdem die Vertheilung der Dienſtmänner auf die einzelnen 
Plätze in die Competenz des Magiſtrates fällt, werde ich dieſe“ 
Interpellation dem Magiſtrate zur Beachtung und Würdigung 
zuweiſen. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Anträge zur Ver— 
leſung zu bringen. 

Schriftführer Gem.-Nath Hartl (liest): 

14. Antrag des Gem.-Nathes Coſtenoble: 

Im Leben einer Großſtadt gibt es oft Männer, welche durch Ausübung 
der Kunſt oder der Wiſſenſchaft vorzügliches leiſten, vom Staate aber ſtets 
unberückſichtigt bleiben, weil dieſelben entweder ſo zurückgezogen leben und 
darum nicht bemerkt oder infolge ihrer politiſchen Stellung nicht günſtig be— 
urtheilt werden. 


Um ſolchen Männern die ihnen wohl gebürende Anerkennung zu ver— 
ſchaffen, ſtellt der Gefertigte den Antrag: 


Die Stadt Wien wolle eine goldene Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft ſtiften, um durch deren Zuerkennung ſolche verdiente 
Männer, welche in Wien leben und ſich durch hervorragende 
Leiſtungen in Kunſt und Wiſſenſchaft bemerkbar machen, zu ehren 
und auszuzeichnen. (Beifall.) 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Bärtl (liest): 

15. Antrag des Gem.-Rathes Nauſcher: 

Die durch die Einbeziehung der ehemaligen Vororte mit Wien begründete 
Vermehrung der Agenden in den ſtädtiſchen Amtern veranlajste die Gemeinde 
Wien, an die Regelung ihres Beamtenkörpers zu ſchreiten, und wurde dieſe 
Regelung mit den Stadtraths-Beſchlüſſen vom 22. April, 9., 10., 11. und 
23. November 1892, und den Gemeinderaths-Beſchlüſſen vom 31. Mai, 
17. Juni, 29. November und 6. December 1892 auch durchgeführt. 

Schon damals wurde ſeitens vieler Redner auf die Unzulänglichkeit der 
Anträge des damaligen Referenten, Dr. Prix, allerdings ohne Erfolg, hin⸗ 
gewieſen; und in der That hat ſich im Laufe der Zeit ergeben, daſs die 
damaligen Beſchlüſſe nicht nur nicht zu Gunſten der ſtädtiſchen Beamtenſchaft 
gefaſst wurden, ſondern die vitalſten Intereſſen der Beamten geradezu 
ſchädigten, fo dajs heute in allen Kreiſen der ſtädtiſchen Beamtenſchaft nur 
eine Klage herrſcht. | 

Der Gefertigte ſieht ſich in Anbetracht deſſen zu folgenden Anträgen 
veranlasst: ö 

a) Der § 119 der Dienſtpragmatik, Alinea 1, habe in Hinkunft 
zu lauten: „1. nach zurückgelegtem 35. Dienſtjahre.“ 
b) Der 8 120 der Dienſtpragmatik habe in Hinkunft zu lauten: 
„1. Jeder ſtädtiſche Beamte muſs nach zurückgelegtem 
40. Dienſtjahre in den bleibenden Ruheſtand verſetzt werden. 
1* 
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2. Aus in den im $ 119 angegebenen Gründen ſteht es 
auch dem Gemeinderathe frei, den Beamten in den bleibenden 
Ruheſtand zu verſetzen.“ 

c) Um für den Fall der Annahme der Anträge a und b für die 
ſtädtiſchen Beamten jeglichen materiellen Verluſt zu verhindern, 
ſei eine ſtädtiſche Penſionscaſſa für die Beamten und Diener 
zu gründen, zu welcher Caſſa ſämmtliche Angeſtellte der Ge— 
meinde entſprechende Monatsbeiträge zu leiſten hätten; aus 
dieſer Caſſa ſei ſohin den Angeſtellten zu dem im § 9 der 
Beſtimmungen zur Regelung der Bezüge gewährleiſteten halben 
Quartiergelde die zweite Hälfte desſelben im Falle der Pen⸗ 
ſionierung auszubezahlen. 

d) Um das Inslebentretenlaſſen beſagter Penſionscaſſa eheſtens 
zu ermöglichen, ſtelle die Gemeinde dieſer Caſſa entweder 
einen einmaligen Gründungsbeitrag in ausreichender Höhe 
zur Verfügung oder gewähre ihr zumindeſtens ein unverzins⸗ 
liches Darlehen in entſprechender Höhe. Im Sinne der hoch— 
herzigen Intentionen unſeres erhabenen Monarchen wäre das 
ein Wohlthätigkeitsact der Gemeinde anlässlich des 50jährigen 
Regierungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

e) Es ſei unverzüglich an die Regelung der verſchiedenen ſtädtiſchen 
Beamtenkörper zu ſchreiten, hiebei nach Thunlichkeit die Un- 
maſſe der Praktikanten und Acceſſiſtenſtellen aufzulaſſen und 
an deren Statt Stellen in den mittleren und oberen Kate— 
gorien zu ſchaffen. 

) Zu dieſem Behufe ſei eine Enquste der ſtädtiſchen Beamten 
abzuhalten, welcher Enquste auch Praktikanten und Beamte 
aller Rangclaſſen und Amter beizuziehen wären. 

g) Der Magiſtrat habe über die vorangeführten Punkte binnen 
ſechs Monaten detaillierten Bericht zu erſtatten. (Beifall.) 
Würgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Närtl (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Geſſelbauer und Ge⸗ 
noſſen: 

Aus einer Notiz in einem dem löblichen Stadtrathe naheſtehenden Tages- 
journal iſt zu entnehmen, daſs der in der Gemeinderaths⸗Sitzung vom 
6. October 1896, Z. 7953, eingebrachte Antrag des Stadtrathes, ſowie der 
hierüber gefasste Beſchluſs des Gemeinderathes: „Das Anſuchen des Maria 
Thereſia⸗Frauenhoſpitales um Subvention wird abgelehnt“ — auf einer irr⸗ 
thümlichen Information des Stadtrathes, ſowie des Plenums über die finanzielle 
Lage des genannten Hoſpitales beruht. 

Nachdem es den Grundſätzen der Billigkeit entſpricht, einen derartigen 


Irrthum, durch welchen ein Humanitätsinſtitut geſchädigt würde, wieder gut⸗ 
zumachen, ſo erlauben ſich die Gefertigten, den Antrag zu ſtellen: 


Der Gemeinderath beſchließe, dem Maria Thereſia⸗Frauen⸗ 
hoſpitale für das Jahr 1896 eine Subvention von 1000 fl. zu 
gewähren. 

Bürgermeifler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Närtl (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Klotzberg und Ge: 
noſſen: 


Bei der Einreihung der ſtädtiſchen Beamten in das Rangelaſſenſyſtem 
ſind die Arzte der allgemeinen Verſorgungsanſtalten und des Bürger⸗Ver⸗ 
ſorgungshauſes unberückſichtigt geblieben. 

Die Gefertigten beantragen daher: 


auch dieſe ſtädtiſchen Functionäre in das Rangclaſſenſyſtem 
einzureihen. 

Bürgermeifler: An den Stadtrath. Herr Dr. Wähner zur 
Geſchäftsordnung. 
Gem. -Nath Dr. Wähner (zur Geſchäftsordnung): In der 
letzten Sitzung wurde über meinen Antrag beſchloſſen, daſs der 
Beginn der Sitzungen von nun ab auf 4 Uhr feſtzuſetzen ſei. Von 
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mehreren meiner Collegen wurde nun geltend gemacht, dafs dieſer 
Zeitpunkt denn doch zu früh ſei, dafs die Angehörigen einzelner 
Berufsclaſſen empfindlich dadurch beeinträchtigt werden, beziehungs⸗ 
weile, daſs es ihnen dabei unmöglich gemacht ſei, rechtzeitig zur 
Sitzung zu erſcheinen. 

Im Einvernehmen mit einer Anzahl von Collegen, welche 
darauf Wert gelegt haben, dass der Beginn der Sitzung möglichſt 
frühzeitig angeſetzt wird, bin ich nun in der Lage zu erklären, 
daſs wir gerne bereit ſind, auf die Wünſche der früher erwähnten 
Herrn Collegen Rückſicht zu nehmen, und dafs wir uns gerne 
damit einverſtanden erklären, daſs in dieſer Jahreszeit der Be— 
ginn der Sitzungen in der bisher üblichen Weiſe ſtattfinde. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, von dem in 
der letzten Sitzung gefassten Beſchluſſe Umgang zu nehmen, und 
es wie bisher dem Herrn Bürgermeiſter zu überlaſſen, den Be— 
ginn der Sitzung feſtzuſtellen. 

Würgermeiſter: Ich erſuche diejenigen Herren, welche mit 
dieſem Antrage des Herrn Dr. Wähner einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt angenommen. (Rufe: 
um ½5 Uhr? — Gegenrufe: um 5 Uhr!) 

Das wird dem Präſidium überlaſſen. Wir werden, wie ich 
ſchon das vorigemal erwähnt habe, bemüht ſein, den Wünſchen 
der Herren Collegen thunlichſt Rechnung zu tragen. So lange 
die Tagesordnung groß iſt, und wir große Debatten zu er: 
warten haben, bleibt uns nichts anderes übrig, als früher zu 
beginnen, damit wir nicht zu lange hier bleiben müſſen. Ich 
bitte übrigens, überzeugt zu fein, dafs wir allen billigen Wünſchen 
gerne Rechnung tragen werden. 

Gem.-Nath Tagleicht (zur Geſchäftsordnung): Angeſichts 
des Beſchluſſes, welcher ſoeben gefasst worden ift, halte ich es für 
empfehlenswert, den in der vorigen Sitzung von Herrn Dr. Vogler 
eingebrachten Antrag wieder aufzunehmen und ich beantrage daher, 
daſs im Herbſt und Winter die Sitzungen in der Regel, wie es 
bisher üblich war, um 5 Uhr, im Frühjahr und Sommer aber 
um ½5 Uhr beginnen ſollen. Ausnahmen können ſelbſtverſtändlich 
auch nach meiner Anſicht in ſolchen Fällen eintreten, wie ſie der 
Herr Bürgermeiſter jetzt gemeint hat, wenn langwierige Referate 
und große Debatten zu erwarten ſind. 

Bürgermeifler: Das deckt ſich ja vollkommen auch mit 
unſeren Anſchauungen. 

Wir kommen zur Tagesordnung. Ich erſuche Herrn 
Dr. Krenn zum Referat. 

18. Referent Gem.-RNath Dr. Krenn: 3. 6337. Der 
landwirtſchaftliche Bezirksverein in Schrems hat Mitte Auguſt 
um einen Ehrenpreis für ſeine im Sommer abgehaltene Zucht-, 
Nutz⸗ und Maſtvieh⸗Ausſtellung gebeten. Der Stadtrath hat gemäß 
des Magiſtrats⸗Antrages einen Preis von 100 Kronen in Gold 
bewilligt. Dieſe 100 Kronen in Gold find längſt ausbezahlt, indem 
am 17. Auguſt die Ausſtellung war. Ich bitte alſo um nach— 
trägliche Genehmigung. 

Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Brunner! 

Gem.-Nath Brunner: Meine Herren! Es handelt ſich hier 
ziffernmäßig nur um einen ganz kleinen Betrag, um 50 fl., und 
doch finde ich, dafs dieſe Subvention etwas iſt, was die Inter⸗ 
eſſen der Stadt Wien auch berührt, und ich war ziemlich geſpannt, 
vom Referenten zu vernehmen, welche Intereſſen der Gemeinde 
Wien und der Einwohner Wiens mit dieſer landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung verknüpft wären. Der Herr Referent hat uns gar nichts 
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mitgetheilt. Nun iſt es ja eine bekannte Thatſache, dajS der nieder— 
öſterreichiſche Landtag zum allergrößten Theile ſein Geld aus den 
Taſchen der Wiener Steuerzahler holt. Die Wiener Steuerzahler 
haben deshalb bereits zu allen landwirtſchaftlichen Ausſtellungen, 
welche der Landtag betheilt, den weſentlichſten Betrag beigetragen. 
So finden wir, dass unter dieſer Poſt ein Betrag von 5760 fl. 
jährlich ſteht, welcher ſich auf eine Reihe von Zuchtſtier-Aus— 
ſtellungen bezieht, welche ziemlich wenig beſucht ſind. Ich begreife 
nicht, wieſo die Stadt Wien, welche ſchon, ohne dafs fie den ge— 
ringſten Nutzen davon hat, jahraus, jahrein alle Culturbedürfniſſe 
des Landes mitbezahlt, noch extra hingehen und eine Subvention 
bewilligen ſoll. Es erinnert mich das an einen Gebrauch, welcher 
früher in der öſterreichiſchen Armee war. Wenn nämlich jemand 
25 aufgemeſſen erhielt, jo muſste er nachher noch hingehen und ſich 
für die gnädige Strafe bedanken. So ſollen auch wir, die jahr— 
aus, jahrein von den biederen Landleuten ausgewurzt werden, die 
ihre Schulen, ihre Straßen bezahlen, ihre Flüſſe regulieren, ihre 
Unterrichtsanſtalten zu erhalten haben, ja die ganze Landescultur, 
jetzt noch hingehen und den Leuten ein Geſchenk machen. Ich 
muſs daher gegen dieſe — wenn es auch nur ein kleiner Betrag 
iſt — Verſchwendung von öffentlichen Geldern hier Proteſt ein— 
legen und glaube, dass jedermann, der es ernſt mit den Wiener 
Steuerzahlern meint, ins Auge faſſen wird, daſs Wien ſo bald 
als möglich aus den Klauen des Landesverbandes Niederöſterreich 
entlaſſen werde. Aber dass wir noch hingehen und Leuten, die 
uns ohnedies jahraus, jahrein ausnützen, extra ein Geſchenk 
machen, das finde ich mit der Stellung des Gemeinderathes, 
welcher die Intereſſen der Wiener Steuerzahler vertreten ſollte, 
nicht vereinbar. Ich würde ſie daher bitten, wenn Ihnen die 
Intereſſen der Steuerzahler am Herzen liegen, dieſen Antrag ab— 
zulehnen. 

Würgermeiſter: Herr College Steiner! 

Gem.-Nath Steiner: Nun, meine Herren, ich glaube, aus 
den Worten des unmittelbaren Herrn Vorredners ſpricht vielleicht 
ſchon die Animoſität gegen die zukünftige Majorität des nieder- 
öſterreichiſchen Landtages. (Gelächter links.) Das iſt vielleicht 
möglich, aber ich erlaube mir, den geehrten Herrn Vorredner auf— 
merkſam zu machen, dafs die Zeiten vorüber find, wo man die 
Landbevölkerung gegen die ſtädtiſche Bevölkerung oder die ſtädtiſche 
Bevölkerung gegen die Landbevölkerung gehetzt hat. (Gem.-Rath 
Brunner: Wer hat gehetzt?) Es iſt von bedeutendem Intereſſe 
für Wien, wenn die Landbevölkerung capitalskräftig wird (So iſt 
es! links), wenn ſich Viehzucht und Landwirtſchaft heben, weil 
das im bedeutenden Intereſſe der Approviſionierung Wiens ge— 
legen iſt! (So iſt es! links.) Aber natürlich, weil der geehrte 
College denjenigen Leuten angehört, welche den größten Wert nur 
auf den Zwiſchenhandel legen (Richtig! links) und nicht wollen, 
daſs die Landwirtſchaft treibende Bevölkerung mit ihren Producten 
in directen Verkehr mit der conſumirenden Bevölkerung der Stadt 
tritt, aus dem Grunde ſpricht er gegen die Bewilligung. 

Ich dagegen bin der Meinung, meine Herren, daſs die 
Stadt Wien verpflichtet iſt, in ihrem eigenen Intereſſe, vom 
Standpunkte der Approviſionierung derartiges zu bewilligen, und 
ich bin auch vollkommen überzeugt, daſs die Majorität dem An— 


trage des Herrn Referenten zuſtimmen wird (Rufe links: Gewiſs!), 
weil übrigens auch die Zeit beſſer angewendet werden ſoll, als 
der geehrte College der Meinung iſt. Wegen einer ſolchen Lappalie 
(Beifall links.) 


ſollte überhaupt nicht die Zeit vertrödelt werden. 
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Nürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Brunner! 

Gem.-Nath Brunner: Ich denke, es iſt eher der Herr 
College, der jetzt geſprochen hat, derjenige, welcher zu Gunſten von 
gewiſſen Parteiintereſſen geſprochen hat, als ich. Ich weiß nicht, 
wen er mit den Perſonen gemeint hat, welche die Landbevölkerung 
gegen die Städter gehetzt haben. Hier kann von einer Hetze keine 
Rede ſein, wenn man etwas verlangt, was der Gerechtigkeit entſpricht. 
Dann hat er mich natürlich ein klein wenig verdächtigt, das gehört 
zur politiſchen Taktik, ich wolle die Intereſſen gewiſſer Zwiſchen— 
händler beſorgen. Ich gehöre der demokratiſchen Partei an (Ge— 
lächter links), und wir beſorgen nur die Intereſſen . . . . (Gelächter 
links und Unruhe, in der die Worte des Redners unverſtändlich 
bleiben.) 

Was das anbelangt, daſs die Stadt Wien irgendein Intereſſe 
an der Sache habe, fo mufs ich das entſchieden beſtreiten. Es iſt auch 
nicht richtig, dafs ich zu Gunſten einer Partei ſpreche. Ich weiß, dass 
die frühere Majorität im niederöſterreichiſchen Landtage ebenſowenig 
die Intereſſen der Wiener Bevölkerung berückſichtigt hat, als es 
die zukünftige thun wird. Weder die liberale Partei, noch die 
antiliberale oder clericale, oder wie Sie fie heißen wollen, werden 
etwas für die wirklichen Intereſſen der Bevölkerung thun, ſie 
werden nur Ihre Parteiintereſſen fördern, und einen beſſeren Beweis, 
als wenn Sie den Betrag bewilligen, kann es dafür nicht geben. 
(Gelächter links.) Sie können mich wohl überſtimmen, aber das 
bleibt angenagelt, daſs Sie Parteiintereſſen fördern, das that— 
ſächliche Intereſſe der Wiener Steuerzahler aber vernachläſſigen. 
(Gelächter und ironiſcher Beifall links.) 

Vürgermeiſter: Der Herr Referent! 

Referent: Sehr geehrte Herren! Es wunderte mich einſt— 
mals nicht, daſs der unmittelbare Herr Vorredner durch einen 
Antrag, der von katholiſchen Lehrern ausgegangen iſt, ſich aufgereizt 
gefühlt hat; aber dafs das unſchuldige Rindvieh aus dem Wald— 
viertel den Herrn aufreizt, das wundert mich. (Lebhafte Heiter— 
keit.) Ich will Ihnen übrigens die Marktamtsäußerung vorleſen 
(liest): „Aus dem Viertel ober dem Manhartsberg — Waldviertel — 
kommt ſehr ſchönes Groß- und Kleinvieh auf den Wiener Markt. 
Es liegt daher im Intereſſe der Approviſionierung Wiens, daßs 
die Gemeinde alle auf Hebung der Viehzucht in dieſem Theile 
Niederöſterreichs abzielenden Beſtrebungen unterſtützt. Das Markt⸗ 
amt ſtellt in Erwägung der Vortheile, welche ſich aus der Förderung 
der Viehzucht für die Beſchickung des Wiener Viehmarktes ergeben, 
den Antrag, daſs dem Anſuchen des landwirthſchaftlichen Bezirks— 
vereines Schrems durch Widmung eines Betrages von 300 fl. 
für einen Ehrenpreis Folge gegeben werde.“ Ich bitte nochmals 


die nachträgliche Bewilligung dieſer Subventionierung. 


Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Zur Ab— 
ſtimmung Herr Gem.-Rath Stehlik. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich erlaube mir, nachdem Herr Gem. 
Rath Brunner von „Annageln“ geſprochen hat, den Antrag 
zu ſtellen, daſs über dieſen Antrag namentlich abgeſtimmt werde, 
damit die Bevölkerung ſieht, wer hier ihre Intereſſen wahrt. 

Dürgermeifter: Jene Herren, welche für die namentliche 
Abſtimmung ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der 
Antrag iſt angenommen. Jene Herren, welche für den Antrag 
ſind, bitte ich mit „Ja“, jene, welche dagegen ſind, mit „Nein“ 
zu ſtimmen. Ich bitte, mit dem Namensaufruf zu beginnen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rath 
Lehofer ſtimmen mit „Ja“ die Gem.-Räthe Bärtl, Baum⸗ 
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gartner, Becker Franz Joſef, Becker Guſtav, Bock, Braun, 
Brauneiß, Büſch, Coſtenoble, Dr. Deutſchmann, Dobes, 
Dürbeck, Eigner, Fickeys, Fiedler, Fiſcher, Dr. Fochler, 
Dr. Geßmann, Geyer, Götz, Gräf, Hauke, Hipp, Hör— 
mann, Hraba, Hütter, Kreiſel, Dr. Krenn, Kubik, Dr. 
Kupka, Lehofer, Leitner, Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger, 
Manner, Mareſch, Migl, Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer, 
Obriſt, Pichler, Platter, Dr. Pommer, Dr. Porzer, 
Proſchek, Purſcht, Rauer, Rauſcher, Reichert, Schedifka, 
Schlögl, Schneeweiß, Schrabauer, Schreiner, Schuh, 
Schwarzmayer, Seichert. Sigmeth, Staſtnik, Stehlik, 
Bürgermeiſter Strobach, Sturm, Swoboda, Tomola, Dr. 
Wähner, Weitmann, Weſſely, Zatzka. 

Mit „Nein“ ſtimmt der Gem.⸗Rath Brunner.) 

Der Antrag wurde mit 66 gegen 1 Stimme angenommen. 
Beſchluſs: Der zufolge Stadtraths-Beſchluſſes dem landwirt— 

ſchaftlichen Bezirksvereine Schrems zu der von ihm 
veranſtalteten Zucht-, Nutz- und Maſtviehſchau bereits 
flüſſig gemachte untheilbare Ehrenpreis der Stadt 
Wien im Betrage von 100 Kronen in Gold wird nach— 
räglich bewilligt und dieſe Auslage auf den Reſerve— 
fond verwieſen. 

Vürgermeiſter: Zum Referat bitte ich Herrn Dr. Deutſch— 
mann. 

19. Neferent Gem.-Nath Dr. Deutſchmann: Ich habe 
die Ehre, zu referieren zur Zahl 7749, betreffend die Einlöſung 
der der Südbahn⸗Geſellſchaft gehörigen Cat.-Parc. 1255 im IV. Be⸗ 
zirke, behufs Durchführung der Gürtelſtraße zwiſchen der Alleegaſſe 
und Favoritenſtraße. 

Wie die Herren aus der Beilage 120, rückſichtlich aus der 
Planſkizze auf der Rückſeite erſehen, iſt die Cataſtralparcelle, welche 
bezeichnet iſt mit den Buchſtaben a b e dk f im Ausmaße von 
1880 m? zur Durchführung der Gürtelſtraße abſolut nothwendig. 
Es hat daher der Stadtrath beſchloſſen, der Südbahn-Geſellſchaft, 
welcher dieſe Parcelle gehört, ein Offert zu ſtellen, dahingehend, 
daſs die Gemeinde Wien bereit wäre, dieſe Parcelle um den Ein— 
heitspreis von 10 fl. per Quadratmeter zu erwerben und die 
Vertragskoſten und die Übertragungsgebüren zu tragen. Für den 
Fall der Ausbezahlung des Kaufſchillings im heurigen Jahre wäre 


zur Budget⸗Rubrik XXII 4 ein Zuſchuſscredit in der Höhe des 


Erforderniſſes zu bewilligen. Ich empfehle Ihnen die Genehmigung 
dieſes Antrages, nachdem ja allen Herren bekannt iſt, dass die 
endliche Löſung dieſer Frage ſo bald wie möglich herbeigeführt 
werden ſoll. 

Nürgermeiſter: Wenn keine Einwendung erhoben wird, 
bringe ich den Antrag des Referenten zur Abſtimmung. Jene 
Herren, welche für den Stadtraths-Antrag ſtimmen, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ang een ommmen. 

Beſchluſs: Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, die der k.k. priv. 
Südbahn⸗Geſellſchaft gehörige Cat.⸗Parcelle 1255, IV. 
Bezirk, im Ausmaße von' circa 1880 m? um den Preis 
von 10 fl. per Quadratmeter zum Zwecke der Durch— 
führung der Gürtelſtraße zu erwerben und die Vertrags: 
koſten und eventuelle übertragungsgebüren zu tragen. 
Für den Fall der Ausbezahlung des Kaufſchillinges 
noch im heurigen Jahre wird zur Budget⸗Rubrik XXII 4 
ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes be— 
willigt. 
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Würgermeiſter: Zum Referate bitte ich Herrn Collegen 
Braun. 


20. Referent Gem. Nath Praun: Ich habe die Ehre 
zu referieren zur Zahl 7754, Verlegung der ſtädtiſchen Baum— 
ſchule im XI. Bezirke. Durch die vierte Erweiterung des Central— 
Friedhofes iſt die Situation der ſtädtiſchen Baumſchule am Central— 
Friedhofe unmöglich geworden. 

Die Baumſchule iſt von allen Seiten eingekeilt von Be— 
gräbnisſtätten und hindert die continuierliche Entwicklung des 
Central-Friedhofes; andererſeits iſt ſchon ein Theil der Baum— 
ſchule durch die Erweiterung des Central-Friedhofes früher ab— 
geſchnitten worden. Sie mus alſo abſolut verlegt werden, weil. 
auch die Entwicklung der Anpflanzung behindert iſt. Wir können 
nichts mehr anpflanzen, und durch dieſen Umſtand werden wir 
auch materiell geſchädigt, weil wir alles kaufen müſſen, was wir 
ſonſt ſelbſt anpflanzen könnten. Seit dem Jahre 1892 ſchon 
wurden Plätze in Ausſicht genommen. Da damals ſchon die Noth- 
wendigkeit einer Verlegung ſich herausſtellte, wurde damals ſchon 
Umſchau nach verſchiedenen Plätzen gehalten, wo man eventuell die 
Baumſchule hin verlegen könnte. Es wurde eine große Anzahl 
von Plätzen namhaft gemacht; theils eignen ſie ſich aber nicht, 
theils wurden ſie zu anderen Zwecken in Ausſicht genommen, 
z. B. die Gründe beim Meidlinger Friedhofe wären ſehr geeignet, 
aber dieſelben wurden zur Erweiterung dieſes Friedhofes in Aus— 
ſicht genommen. | 

Von den übrigen Plätzen können nur zwei in Betracht ge— 
zogen werden, ein Grundſtück im ſogenannten „Himmelreich“ an 
der Kaiſer-Ebersdorferſtraße im XI. Bezirke und ein zweites in 
dem Ried „Neuriſſen“. 

Es wurde ſchon mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 
25. Jänner 1895 beſchloſſen, die Baumſchule auf das „Himmel— 
reich“ zu verlegen. Nachträglich machten ſich verſchiedene Einflüſſe 
geltend, welche die Verlegung hinausſchoben. Es war die Rück— 
ſicht auf die Pächter, die dort ihr Domicil, ihre Häuſer hatten 
und koloſſale Arbeitskraft in 20 Jahren in den Boden hinein— 
geſteckt hatten, jo dafs es wirklich herzlos geweſen wäre, wenn 
man ſie ſofort ohne Entſchädigung weggejagt hätte. Ich perſönlich 
ſage, daſs ich für das „Himmelreich“ nicht ſchwärme (Heiterkeit), 
das heißt für das „Himmelreich“ in der Ebersdorferſtraße, und zwar 
aus dem Grunde, weil es an der Straße gelegen iſt, wo die 
Gründe ſehr wertvoll ſind und durch dieſe Baumſchule, wenn das 
Bauverbot wegen des Neugebäudes aufgehoben wird, die Ver— 
bauung beſchränkt würde. Meine Herren! Vorläufig läuft der 
Vertrag mit den Pächtern im „Himmelreich“ am 1. November 
1896 zu Ende. Im Jahre 1895 wurde der Vertrag auf ein Jahr 
verlängert. Ich ſtelle daher noch einmal den Antrag, ihn wieder 
auf ein Jahr zu verlängern und inzwiſchen im Auge zu behalten, 
ob wir nicht andere Plätze finden könnten. Ich habe die „Neu— 
riſſen“ im Auge; um uns aber zu ſichern, dass im Falle wir keine 
anderen Gründe haben, wir das „Himmelreich“ für die An— 
legung einer Baumſchule in Ausſicht nehmen können, müſſen wir 
ſchon heute ausſprechen, daſs wir am 1. Mai eventuell kündigen, 
und ich bitte daher, meine Herren, die Anträge des Stadtrathes 
anzunehmen, die dahin lauten (liest): 

„1. Von der Kündigung wird abgeſehen und werden den 
Pächtern der dem Bürgerſpitalfonde gehörigen Parcellen 673 / 
bis 673/18 ihre bezüglichen Beſtandobjecte noch auf ein weiteres 
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Jahr, das iſt bis 1. November 1897 belaſſen, mit dem Bedeuten, 
daſs am 1. Mai 1897 gekündigt werden wird. 

2. Zur Präliminarpoſition XXIV 11 pro 1897 wird eine 
Poſt von 20.000 fl. „für Verlegung der ſtädtiſchen Baumſchule 
auf dem Central⸗Friedhofe“ eingeſtellt.“ 

Ich habe auch im Stadtrathe den Antrag geſtellt, dajs der 
Stadtgarten⸗Inſpector oder Stadtgarten-Obergärtner im Vereine 
mit einer vom Stadtrathe zu wählenden Commiſſion zu beauf— 
tragen ſei, neue Vorſchläge zur Erwerbung von Grundſtücken zur 
Verlegung der ſtädtiſchen Baumſchule zu machen. 

Ich glaube, der Humanität vollkommen Rechnung getragen 
zu haben und bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 


Rürgermeiſler: Wenn keine Einwendung erhoben wird, 
bringe ich die Anträge des Herrn Referenten zur Abſtimmung. 

Ich erſuche jene Herren, welche für den Stadtraths-Antrag 
find, die Hand zu erheben. (Gefchieht). Angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 

Referenten⸗Antrag. 

Vürgermeiſter: Ich conſtatiere die Anweſenheit von mehr 
als 92 Gemeinderäthen. | 

Wir werden daher jene Neferate vornehmen, bei welchen die 
Anwesenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen erforderlich iſt. 

Zum Referate bitte ich Herrn Collegen Gräf. 

21. Referent Gem.-Rath Gräf: Ich habe die Ehre, zu 
referieren zur Z. 6419. 

Es betrifft dies ein Anſuchen von Johann und Anna Niko— 
ladoni um Baubewilligung XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe 24, reſpective um Genehmigung zur Anbringung 
von Riſaliten. 

Es iſt dies einer jener Fälle, deren ich ſchon mehrere hier 
im Plenum referiert habe. Es hat bei der Realität der genannten 
Perſonen eine Stockwerksaufſetzung ſtattgefunden, und da hat ſich 
herausgeſtellt, daſs der Riſalitgrund, der ſeinerzeit in Anſpruch 
genommen worden iſt, an die Gemeinde nicht bezahlt wurde, weil 
ſeinerzeit in den Vororten eine Entſchädigung nicht bezahlt werden 
mufßste. 

Im Einverſtändnis mit dem Bauamte und dem Magiſtrate, 
erlaube ich mir, den Antrag zu ſtellen, es ſei den Eheleuten Johann 
und Anna Nikoladoni zur Anbringung von Riſaliten eine 
Grundfläche von 4477 m Länge und 0˙08 m Vorſprung, zuſammen 
ein Grund von 056 m?, um den Preis von 25 fl. per Quadrat: 
meter, das iſt um 14 fl. zu überlaſſen. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

BVBiürgermeiſter: Diejenigen Herren, welche mit den Anträgen 

des Stadtrathes einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. 

(Geſchieht.) Der Antrag iſt mit mehr als 70 Stimmen ange 

nommen. 

Beſchluſs: Der zu den zwei Riſaliten (je 3˙477 m Länge und 
0:08 m Vorſprung) beim Haufe XVI., Brunnen— 
gaſſe 24, in Anſpruch genommene Grund von zu— 
ſammen 0˙56 m? wird dem Johann und der Anna 
Nikoladoni um den Preis von 25 fl. per Quadrat: 
meter, d. i. um 14 fl. überlaſſen. 

22. Referent Gem.-»Rath Gräf: Zahl 6179. Anſuchen 
der Eheleute Alexander und Roſa Zu ber um Bewilligung zur 
Stockwerkaufſetzung XVI., Richard Wagnerplatz 9, in Verbindung 
mit einer Riſalitanlage. 
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Es ift dies ganz derſelbe Fall wie der vorige, und es wird 
namens des Stadtrathes beantragt: Es ſei den Eheleuten Alexander 
und Roſa Zuber zur Anlage eines Riſalites in der Länge von 
425 m und 0.08 m Vorſprung, zuſammen aljo von 0˙68 m? der 
Grund um den Preis von 22 fl. per Quadratmeter, das iſt um 
14 fl. 96 kr., käuflich zu überlaſſen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vürgermeiſter: Wenn keine Einwendung erhoben wird, ſo 
bringe ich die Anträge des Stadtrathes zur Abſtimmung. Jene 
Herren, welche dafür find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 

Ich conſtatiere, daſs der Antrag mit mehr als 70 Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben worden iſt. 

Beſchluſs: Der zu den zwei Riſaliten (je 425 m Länge und 
0:08 m Vorſprung) beim Haufe XVI., Richard 
Wagnerplatz 9, in Anſpruch genommene Grund von 
zuſammen 0˙68 m? wird dem Alexander und der 
Roſa Zuber um den Preis von 22 fl. per Quadrat— 
meter, d. i. um 14 fl. 96 kr. überlaſſen. 

23. Neferent Gem.-Nath Gräf: Zahl 6301. Dieſes 
Referat betrifft ganz ein ähnliches Anſuchen der Rudolf, Thereſia 
und Johanna Wimmer um Bewilligung zur Stockwerkaufſetzung 
XVI., Hasnerſtraße 62. Auch bei dieſem Hauſe wird, ähnlich wie 
bei den vorhergehenden Stücken, ein Riſalitgrund in Anſpruch ge— 
nommen. Der Antrag des Stadtrathes geht dahin: Es ſei den 
Rudolf, Thereſia und Johanna Wimmer ein Riſalitgrund in 
der Länge von 3:65 m und 0075 m Vorſprung in der Geſammt⸗ 
fläche von 0'548 m? um den Preis von 20 fl. per Quadratmeter, 
daſs iſt um 10 fl. 96 kr., käuflich zu überlaſſen. Ich bitte um 
Ihre Zuſtimmung. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger (den Vorſitz übernehmend): 
Ich bitte diejenigen Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden 
find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Ich conſtatiere, daſs der Antrag mit mehr als 70 Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben worden iſt. 


Beſchluſs: Der zu den zwei Riſaliten (je 3˙65 m Länge und 
0.075 m Vorſprung) beim Hauſe XVI., Hasner— 
ſtraße 62, in Anſpruch genommene Grund von zu— 
ſammen 0•548 m? wird an Rudolf, Thereſia und 
Johanna Wimmer um den Preis von 20 fl. per 
Quadratmeter, d. i. um 10 fl. 96 kr. überlaſſen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte zum Referate 
Herrn Collegen Dr. Krenn. | 

24. Referent Gem.-Nath Dr. Krenn: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 5.408 zu referieren: 

„Grundtransaction mit den Eheleuten Schneider anläßslich 
des Neubaues auf den Parcellen 302/31 und 302/36, Einl.⸗Z. 1839 
in Währing, Ecke der Schulgaſſe und Martinsſtraße.“ 

Es ſoll dieſe Grundtransaction ſchnell vorgenommen werden, 
und ich erſuche Sie um die nachträgliche Genehmigung folgender 
Transaction: Wie Sie aus der Zeichnung erſehen, handelt es ſich 
um den einzulöſenden Straßengrund Figur a, b, «und in der 
Fortſetzung b, c, d, e im Geſammtausmaße von 2:37 m?. Der 
abzutretende Straßengrund hat nach Figur e fg h; g hi k 
und i k Im ein Ausmaß von 9:49 m. 

Es iſt das alſo ein Tauſch, wo gegenſeitig keine Aufzahlung 
erfolgen ſoll und der der Gemeinde nicht zum Schaden gereicht, 
nachdem dieſelbe 7 m? profitiert. 
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Ich bitte daher, folgendem Antrage zuzuſtimmen (liest): 

„Das Offert des Karl und der Magdalena Schneider, 
welche ſich erbieten, den in der Planſkizze bezeichneten Grundſtreifen 
im Ausmaße von 9:49 m?, Parc.⸗Nr. 302/33 und 302/35 in der 
Schulgaſſe in Währing, in das Eigenthum der Gemeinde Wien 
laſtenfrei und im richtigen Niveau gegen dem abzutreten, daſs deu— 
ſelben der in die Verbauung der Bauſtelle Nr. II einzubeziehende 
Straßengrund von der öffentlichen Gutsparcelle Nr. 806 im Aus— 
maße von 2:03 m? ins Eigenthum überlaſſen werde, wobei von 
keiner Seite eine Aufzahlung zu leiſten iſt, wird genehmigt.“ 

Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Cueger: Diejenigen Herren, welche 
mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt mit mehr als 
70 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 
Referenten⸗Antrag. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Weitmann 
zum Referate. 

25. Referent Gem.-Nath Weitmann: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 8158 zu referieren. Es handelt ſich hier um eine Grund— 
transaction, und zwar um das Anſuchen des Robert Herzfelder 
um Beſtimmung des Übernahmspreiſes für den zur Herſtellung der 
Communication längs des Kinderſpielplatzes bei der Kaiſerſtraße 
Or.⸗Nr. 104, VII. Bezirk, einzulöſenden ſtädtiſchen Grund. 

Es iſt da ein kleiner Grundſtreifen für den dort befindlichen 
Promenadeweg einzulöſen und es iſt der Einlöſungspreis mit 
30 fl. per Quadratmeter beſtimmt worden. Es ſind im ganzen 
nur 707 m? von dem betreffenden Bauwerber einzulöſen und es 
ſtellt Ihnen daher der Stadtrath den Antrag (liest): 

„Es ſei der Übernahmspreis für den zur Herſtellung des 
Promenadeweges längs des Kinderſpielplatzes, VII. Bezirk, Kaiſer— 
ſtraße Nr. 104, bei dem Hauſe Nr. 135 und 137 Lerchenfelder— 
ſtraße, bis zur halben Breite von 3 m von der Gemeinde ein— 
zulöſenden Grund per 707 m? mit 30 fl. per Quadratmeter zu 
beſtimmen.“ 

Ich bitte um die Genehmigung. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Sueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich die— 
jenigen Herren, welche mit dem Stadtraths-Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt mit mehr 
als 70 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 
Referenten-Antrag. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: 
zum Referate. 

26. Referent Gem.-Ralh Nauer: Ich habe die Ehre, zu 
referieren zur Zahl 8270. Es betrifft das Anſuchen des Ludwig 
Ritter v. Becker um Baubewilligung, Einl.⸗Z. 341 im XIII. Bezirke, 
Veitingergaſſe. Die Baulinien und die Vorgartentiefen ſind daſelbſt 
bereits beſtimmt. Der Bauwerber beabſichtigt, dort ein Wohnhaus 
zu erbauen und benöthigt, um die Vorgartengitter in die ge— 


Herr College Rauer 


nehmigte Baulinie ſtellen zu können, einen Straßengrund von der 


Gemeinde. Das Ausmaß dieſes Straßengrundes beträgt circa 
1:10 m?. Der Preis wird mit 7 fl. per Quadratmeter beſtimmt. 
Der Stadtrath legt Ihnen folgenden Antrag vor (liest): 


„Für den infolge theilweiſer Vorrückung der Vorgartenlinie 
über die Realitätengrenze einzubeziehenden Straßengrund im Aus— 
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maße von circa 1:10 m? wird der Preis mit 7 fl. per Ditadrat- 
meter, ſohin mit zuſammen 7 fl. 70 kr. beſtimmt.“ 

Ich bitte um Annahme. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünfcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Dies iſt nicht der Fall. Ich 
bitte diejenigen Herren, welche dem Antrage des Stadtrathes zu⸗ 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt mit 
mehr als 70 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 
Referenten-Antrag. 

27. Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Meine Herren! Bei 
der Abſtimmung über die Anträge in der Fleiſchfrage iſt von 
mir ein Überſehen begangen worden. Es hat nämlich der 
geehrte Herr College Tagleicht beantragt, daſs über den 
Antrag 5 des Stadtrathes, das iſt über die Errichtung von 
Kühlanlagen nu. ſ. w. — es find noch einige Punkte — 
vom Magiſtrate binnen drei Monaten Bericht erſtattet werden 
ſoll. Ich mache dieſes Verſehen gut, indem ich dieſen Autrag jetzt 
zur Abſtimmung bringe. Jene Herren, welche dafür find, dafs 
über die Schaffung von Kühlanlagen, die Errichtung von Groß: 
ſchlächtereien ꝛc., beziehungsweiſe über den Stand dieſer Angelegen— 
heiten vom Magiſtrate binnen drei Monaten Bericht zu erſtatten 
tft, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Autrag iſt 
zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Der Magiſtrat hat über die Errichtung einer com— 
munalen Großſchlächterei, ſowie über den directen 
Bezug der Schlachtthiere unter Ausſchluſs des Zwiſchen— 
handels, endlich über die Anlage großer Kühlanlagen 
binnen drei Monaten Bericht zu erſtatten. (Vergleiche 
Amtsblatt Nr. 82, Seite 1487, 1. Spalte.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich erſuche Herrn 
Collegen Hipp zum Referate. 

28. Referent Gem.-Nath Hipp: Ich habe die Ehre, zu 
referieren über Zahl 8147. Es handelt ſich hier um die Beſetzung 
einer Auſſeherſtelle beim Pumpwerke in Grinzing. Nachdem der 
frühere Aufſeher vom Schlage getroffen wurde und geſtorben iſt, 
wird dieſe Stelle neu beſetzt, und es wurde ein neues Statut 
hiefür ausgearbeitet, wonach ein ſolcher Mann mit 1 fl. 50 kr. 
pro Tag honoriert wird. Ich bitte gefälligſt um Annahme dieſes 
Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Steiner! 

Gem.-Nath Steiner: Der Herr Reſerent vertritt zweifellos 
einen Antrag, welcher von Seite des Magiſtrates oder Bauamtes 
geſtellt wurde. Ich erlaube mir aber, Sie zu bitten, dieſen 
Antrag nicht zum Beſchluſſe zu erheben, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

Vor ſehr kurzer Zeit ſollte bei dem in der Feilergaſſe im 
XIX. Bezirke aufgeſtellten Motor zum Betriebe desſelben ein 
Aufſeher angeſtellt werden, analog wie hier. Ich habe dieſen An— 
trag ſeinerzeit bekämpft mit der Motivierung, es ſei für das eine 
Schöpfwerk nicht nöthig, einen Aufſeher beizuſtellen, weil er zu 
wenig Verwendung hätte. Nun iſt der Aufſeher, welcher dieſen 
Motor bei der Heiligenſtädter Pumpe in Betrieb ſetzt, geſtorben, 
und deshalb glaube ich, wir ſollten auch dieſes Referat heute 
zurückweiſen und den Magiſtrat auffordern, zu berichten, ob nicht für 
dieſe beiden Schöpfwerke ein Aufſeher beſtellt werden kann, weil 
jeder Motor nur einige Stunden im Tage betrieben wird und 
daher prächtig ein Aufſeher beide Werke verſehen könnte. 
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Aus dieſem Grunde beantrage ich, dass das Referat abge— 
lehnt und der Magiſtrat beauftragt werde, binnen 14 Tagen 
einen Bericht dem Stadtrathe vorzulegen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht noch jemand. 


das Wort? Herr College Weitmann! 

Gem.⸗Nath Weitmann: Meine Herren, ich bin mit dem 
unmittelbaren Herrn Vorredner nicht ganz einverſtanden. Es ſind 
dort Gasmotoren in Verwendung und dieſe brauchen eine ſehr 
genaue Bedienung. Wenn ein Gasmotor nicht ganz genau bedient 
wird, ſo daſs zum Beiſpiel zu wenig Waſſer zuläuft oder mit dem 
Schmiermateriale nicht in der richtigen Weiſe umgegangen wird, 
oder mit dem Aufzünden der Flammen — ſeien es Schub- oder 
Rohrbrenner, das bleibt ſich beinahe gleich — ſo kann der be— 
treffende Mann den Gasmotor in ganz kurzer Friſt total 
ruinieren. 

Wenn die Schöpfwerke nicht zu weit auseinander ſind, ſo 
wäre ich mit dem Antrage vollkommen einverſtanden; ſind ſie aber 
weiter auseinander wie ich glaube, fo iſt es nicht möglich, dafs ein 
Mann, und wenn es auch nur eine viertel Stunde iſt, beide be— 
dient, weil, während er den einen Motor bedient, bei dem anderen 
Motor etwas geſchehen kann, was ihn unbrauchbar macht, fo dafs 
er nicht einmal mehr reparaturfähig iſt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? Herr College Tagleicht! 

Gem.-Rath Tagleicht: Meine Herren! Der Wunſch des 
Herrn Gem.⸗Rathes Steiner iſt offenbar auf Erſparung 
gerichtet, aber ich bemerke, daſs im vorliegenden Falle keine Er— 
ſparung, ſon dern im Gegentheile die Gefahr eintreten wird, daſss 
ein viel größerer Geldaufwand nothwendig wird, weil die 
Motoren theilweiſe oder vielleicht ganz ruiniert werden können. 

Die beiden Motoren erheiſchen wohl keine außerordentlich zarte 
Behandlung, aber eine continuierliche überwachung. Denn es 
können Momente eintreten, wo Beſtandtheile des Motors brechen 
und unthätig werden, und dadurch wird eine große Reparatur 
nothwendig. Deshalb glaube ich, dafs hier eine Erſparung nicht 
in Ausſicht ſteht und daßs es praktiſcher wäre, für die getrennten 
Objecte auch getrennte Wärter zu halten. Denn die Entfernung 
iſt eine ziemlich beträchtliche und ſchon mit Rückſicht auf die pünkt— 
liche Beſpritzung, die geleiſtet werden ſoll, empfiehlt es ſich, den 
Antrag des Stadtrathes anzunehmen. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr College Dr. 
Pommer! 

Gem.-Nath Dr. Vommer: Es iſt nicht leicht möglich, ſich 
in der Frage ein Urtheil zu bilden, wenn man nicht weiß, was 
der betreffende Aufſeher bei der Sache zu thun hat. Hat er den 
Gasmotor zu bedienen, wie es Herr College Weitmann voraus— 
ſetzt? Wenn das der Fall iſt, dann find gewiſs zwei Perſonen 
nothwendig. Hat er aber nur die Oberaufſicht zu führen, dann 
wäre es möglich, mit einer Perſon auszukommen. Ich würde 
bitten, in dieſer Beziehung Auskunft zu geben. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Tueger: 
Eigner! 

Gem.-Rath Eigner: Ich erlaube mir, den Herrn Collegen 
Steiner zu bitten, die Frage zu beantworten, welche Herr 
Gem.⸗Rath Weit mann geſtellt hat, wie weit nämlich die beiden 
Schöpfwerke voneinander entfernt find. Erſt dann kann man ſich 
ein Urtheil bilden. Es wird immer von zwei Perſonen geſprochen, 


Herr Gem.-Rath 


Nr. 83. — 16. October 1896. — Gemeinderaths-Sitzung vom 13. October 1896. 


1505 


— -WPunu r ——K 


die die Motoren zu bedienen haben, man weiß aber nicht, wie 
weit dieſelben voneinander entfernt ſind. Sind ſie ſehr nahe, 
dann iſt es möglich, dafs fie ein Mann bedient, ſind ſie aber 
weit entfernt, daun würde auch ich dafür ſein, dass man für die 
Bedienung eines jeden Motors einen eigenen Aufſeher beiſtellt. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Zur Abkürzung der 
Debatte bitte ich den Herrn Referenten, die gewünſchten Auf— 
klärungen zu geben. 


Referent: Ich bitte, den Antrag Steiner dermalen nicht 
anzunehmen. Es iſt dies eine ältere Pumpanlage und jeder ältere 
Motor erfordert eine größere Vorſicht und Genauigkeit als ein 
neuer. Der Mann, der hier angeſtellt wird, wird nur für die Zeit 
der Beſpritzung der Straßen angeſtellt. Weiters hat er die Über— 
wachung des Motors während des Betriebes, und wenn er außer 
Betrieb geſetzt iſt, die Reinigung des Motors ſofort vorzunehmen, 
weil es bei einem Gasmotor von beſonderer Wichtigkeit iſt, dass 
er möglichſt rein gehalten werde. Nachdem der Motor nur zeit— 
weilig im Gebrauche iſt, fo muss die Reinigung immer ſofort vor— 
genommen werden, damit der Motor längere Zeit im guten 
Stande bleibt. Der frühere Aufſeher iſt im September geſtorben 
und jetzt iſt der Sohn desſelben proviſoriſch angeſtellt. Ich bitte, 
den Antrag wie er vorliegt, anzunehmen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Steiner! 


Gem.-Nath Steiner: Zur Aufklärung bemerke ich: Das— 
jenige, was der Herr Referent ausgeführt hat, ſpricht für mich, 
weil der Motor nur zur Beſchaffung des Waſſers zur Straßen— 
beſpritzung in Betrieb geſetzt wird. 

Die Entfernung dieſer beiden Schöpfwerke voneinander iſt 
ungefähr 15 Minuten. Der Betrieb eines jeden dauert im Tage 
höchſtens 3 bis 4 Stunden, weil mehr Waſſer nicht abgeführt 
wird. (Gem.-Rath Eigner: Aber gleichzeitig!) Nicht gleichzeitig. 
Der Mann kann ſich das eintheilen, weil oben das Reſervoir iſt; 
er kann ſich das Quantum vorrichten, das er braucht. 15 Minuten 
iſt keine große Entfernung. Derjenige, der früher den Motor in 
Betrieb geſetzt und überwacht hat, war ein Mann von nahezu 
80 Jahren. Er hat das Läuten bei der Kirche gehabt und lauter 
ſolche Dinge. Jetzt wird man nicht jemanden definitiv anſtellen; 
es kann einer beide Werke in Betrieb halten; es wäre doch eine 
Erſparnis von 500 bis 600 fl. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. 

Der Herr Referent hat das Schluſswort. (Derſelbe ver— 
zichtet.) 

Es hat College Steiner den Antrag geſtellt, dass der be: 
treffende Act zurückgewieſen und der Magiſtrat beauftragt werde, 
Vorſchläge zu machen, ob nicht der Dienſt beim Schöpfbrunnen 
Heiligenſtadt-Kirche und der Dienſt bei dem hier in Rede ſtehenden 
Schöpfbrunnen durch dieſelbe Perſon beſorgt werden kann. 

Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Be— 
ſchluſſe erhoben. 


Beſchluſs: Der Magiſtrat wird beauftragt, Vorſchläge zu machen, 
ob nicht der Dienſt beim Schöpfbrunnen in der 
Feilergaſſe und der Dienſt beim Schöpfbrunnen in 
der Grinzingerſtraße durch dieſelbe Perſon beſorgt 
werden kann. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Zum Referate Herr 
College Fiedler. 

29. Referent Gem.-Rath Fiedler: Zur Zahl 8110 habe 
ich die Ehre, zu referieren. Es handelt ſich hier um die Vornahme 
einer Anderung der Diſtinction an der Montur der proviſoriſchen 
Schuldiener. Während der Thätigkeit des Bezirkshauptmannes 
wurde beſchloſſen, daſs die proviſoriſchen Schuldiener mit einer 
Montur verſehen werden ſollen. | 

Es handelt ſich hier nun um die Auszeichnung auf derjelben. 
Es wird von Seite des Magiſtrates der Antrag geſtellt, dafs ſtatt 
des Wappens in Seide geſtickt, Silberlitzen angeſchafft werden 
ſollen. Ich bitte, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Diejenigen Herren, welche für den 
Antrag des Stadtrathes ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Derſelbe iſt angenommen. 

Beſchluſs: Die Diſtinction an der Montur der proviſoriſchen 
Schuldiener hat anſtatt des in Seide geſtickten Wappens 
aus Silberlitzen zu beſtehen. 


30. Neferent Gem.-Nath Fiedler: Zahl 8058. Das 
Baucomité für den Kirchenbau in Eichgraben an der Weſtbahn 
um Subvention. Der Stadtrath hat ſich nicht veranlasst gefunden, 
dieſem Anſuchen zu willfahren und bitte ich um Ablehnung des 
Anſuchens. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Gem.⸗Rath Dr. Porzer meldet ſich.) Herr College 
Dr. Porzer! 

Gem.-Nath Dr. Vorzer: Ich hätte wohl gewünſcht, daſs 
der Stadtrath etwas eingehender begründet hätte, warum er ſich 
nicht veranlaſst ſieht, in dieſem Falle eine Subvention zu beantragen. 
Soviel ich aus eigener Kenntnis weiß, handelt es ſich hier um 
eine Kapelle, welche, und zwar mit großen Opfern, an jenem Orte 
gegründet worden iſt, hauptſächlich für Perſonen, welche von Wien 
ſich auf das Land begeben und welche dort im weiten Umkreiſe 
keine Kirche beſitzen, jo dafs fie daher genöthigt find, dieſe Kapelle 
zu beſuchen, wenn ſie den ſonntägigen Gottesdienſt frequentieren 
wollen. Da es ſich hier nun um eine Kapelle handelt, welche 
hauptſächlich für Wiener berechnet und welche mit großen Opfern 
gegründet und geſtiftet worden iſt, fo glaube ich, daſs es ſich hier 
um ein wohlthätiges und humanitäres Werk handelt, deſſen Unter— 
ſtützung wir gewifs rechtfertigen können, deshalb würde ich mir 
erlauben, den Antrag zu ſtellen, dass der kleine Betrag von 50 fl. 
zu dieſem Zwecke gewidmet werde, weniger zum Behufe einer 
materiellen Unterſtützung, denn dazu iſt er zu gering, aber um 
wenigſtens dem Unternehmen eine gewiſſe moraliſche Anerkennung 
ſeitens der Gemeinde Wien zutheil werden zu laſſen. (Bravo! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Dr. Kraft! 

Gem.-Nath Dr. Kraft: Es iſt von dem Herrn Vorredner 
wohl ſelbſt ſchon betont worden, dajs eigentlich durch die Sub— 
vention der Sache, der gedient werden ſoll, wenig geholfen iſt. 
Angeſichts dieſes eigenen Zugeſtändniſſes glaube ich wieder auf etwas 
Gewicht legen zu ſollen, was ich ſchon wiederholt in dieſem Hauſe 
vorgebracht habe. Das iſt die principielle Bedeutung der Sub— 
vention. Es iſt das wieder ein ſolcher Fall, der ein Loch in das 
Princip reißt, daſs wir uns mit den Subventionen ſtreng auf 
das Nothwendige und auf das beſchränken ſollen, was für die 
Intereſſen der Commune ausſchlaggebend und wichtig iſt. Für 
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Zwecke gibt es ja noch andere Fonde. Da iſt ja das Land, iſt ja 
das Reich da, das mufs nicht alles die Commune Wien bezahlen. 
Ich möchte, nicht aus Oppoſition gegen den Herrn Vorreduer 
und nicht aus Oppoſition gegen den Zweck, für den die Sub— 
vention begehrt wird, ſondern lediglich nur des Principes halber, 
dafs wir bei Gewährung von Subventionen uns auf das abſolut 
Nothwendige und das Intereſſe der Stadt Wien beſchränken, für 
die Annahme des Stadtraths-Antrages ſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Gem.⸗Rath Freiherr v. Engerth meldet ſich.) Herr 
College Freiherr v. Engerth hat das Wort. 

Gem.⸗Rath Freih. v. Engerth: Ich möchte an den Herrn 
Referenten die Anfrage ſtellen, ob in früheren Jahren zu demſelben 
Zwecke bereits Subventionen bewilligt worden ſind. Ich wäre 
mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden, aber ich möchte 
früher die Aufklärung haben, ob vielleicht in früheren Jahren 
ſeitens der Gemeinde eine Unterſtützung gewährt wurde. 

Referent: Aus den Acten iſt nicht erſichtlich, daſs das Baucomité 
irgendwelche Unterſtützung von Seite der Gemeinde erhalten hat. 
Es handelt ſich um Folgendes. Das Kirchlein iſt fertig und das 
Baucomité hat noch 1200 fl. Schulden; zur Zahlung dieſer 
Schulden ſollten wir nun mit herangezogen werden. Der Stadtrath 
hat ſich dem Umſtande, dafs unſere Finanzen knapp find, nicht 
verſchließen können, nachdem dieſe Kirche außerhalb des Weichbildes 
der Gemeinde Wien liegt und wir an Zug-und Robotbeiträgen ohnehin 
ſehr bedeutende Laſten für Kirchenzwecke zu tragen haben. Seien 
Sie überzeugt, der Stadtrath würde gewiſs etwas beantragt haben, 
wenn er es mit der finanziellen Lage der Gemeinde vereinbarlich 
gefunden hätte. Ich bitte alſo um Annahme des Stadtraths— 
Antrages. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort. (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo erkläre 
ich die Debatte für geſchloſſen. Der Herr Referent hat nichts 
mehr zu bemerken. Ich bitte diejenigen Herren, welche für den 
Antrag des Herrn Collegen Dr. Porzer find, daſs dem Bau— 
comité für den Kirchenbau in Eichgraben eine Subvention von 
50 fl. gewährt werde, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt 
die Minorität, der Antrag iſt abgelehnt. 

Diejenigen Herren, welche für den Antrag des Stadtrathes 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt 
zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Das Anſuchen des Baucomités für den Kirchenbau 
in Eichgraben um Subvention wird abgelehnt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Vice⸗Bürgermeiſter 
Dr. Neumayer! 

31. Referent Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer: Zur 
Zahl 7724. Es handelt ſich hier um den Antrag wegen Vermehrung 
des Aufſichts- und Betriebsperſonales der Hochqguellenleitung. 
Meine Herren, es iſt bekannt, dafs ſeit der Ausgeſtaltung und 
Erweiterung des Rohrnetzes der Hochquellenleitung, insbeſondere 
in den Bezirken X bis XIX, das Aufſichtsperſonale vermehrt 
werden muſste. Es find vom Stadtbauamte und vom Magiſtrate 
die bezüglichen Berechnungen und Erhebungen gepflogen worden 
und es find Anträge in der Weiſe geſtellt worden, daſs das 
Perſonale, welches jetzt aus 4 Reſervoir-Aufſehern, 16 Aufſehern 
I. Claſſe, 16 Aufſehern II. Claſſe und 38 Aufſehergehilfen beſteht, 
um 16 Perſonen vermehrt werden ſoll, nämlich 4 Aufſeherſtellen 


derartige außerhalb der Stadt Wien gelegene ſubventionsbedürftige I. Claſſe, mit einem Bezuge von 2 fl. pro Tag, 6 Aufſeherſtellen 
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II. Claſſe mit einem Bezuge von 1 fl. 70 kr. pro Tag, 6 Aufſeher⸗ 


gehilfenſtellen II. Claſſe mit einem Bezuge von 1 fl. 50 kr. pro 
Tag. Weiters iſt eine Vertheilung beantragt, welches ich gleich anzu— 
führen Gelegenheit haben werde. Es vertheilen ſich dieſe Aufſeher 
in folgender Weiſe: Je ein Aufſeher J. Claſſe für die Reſervoire 
im XIII. und XVII. Bezirke mit je einem Gehilfen. Dieſe erhalten 
eine Naturalwohnung bei den Reſervoirs; ferner ein Aufſeher 
J. Claſſe für die Erweiterung des Reſervoirs am Roſenhügel. 
Derſelbe iſt zugleich Streckenaufſeher für die Hauptrohrverbindung 
vom Roſenhügel bis zum Reſervoir in Breitenſee; ferner ein 
Aufſeher I. Claſſe zur Überwachung des Rohrſtranges von Breitenſee 
bis zum kleinen Schafberge, für die Hauptſpeiſeleitungen zum 
XVI. und XVIII. Bezirke von beiden Reſervoirs; ferner gehört 
für die erweiterten Rohrnetze zum Aufſichtsdienſte für den X. Bezirk 
mit Rückſicht auf deſſen Ausdehnung und das Anſuchen des Herrn 
Vorſtehers ein Aufſeher II. Claſſe; für den XI. Bezirk ein Aufſeher— 
gehilfe, ein Aufſehergehilfe für den XII. Bezirk mit dem Wohnorte 
in Hetzendorf für die Bezirkstheile Hetzendorf und Altmannsdorf; 
ferner für den XIII. Bezirk mit Rückſicht auf ſeine räumliche 
Ausdehnung in zwei Sectionen ein Aufſeher II. Claſſe und ein 
Aufſehergehilfe, im XIV. und XV. Bezirke ein Aufſeher II. Claſſe, 
ein Aufſeher II. Claſſe für den XVI. Bezirk, ein Aufſehergehilfe 
im XVII. Bezirke, ein Aufſeher II. Claſſe im XVIII. Bezirke und 
ein Aufſeher II. Claſſe im XIX. Bezirke. Das geſammte neue 
Perſonale beträgt im ganzen 16 Perſonen. 


Die Koſten hiefür betragen mit Rückſicht darauf, daſs für | 


drei Reſervoiraufſeher I. Claſſe, welche eine Naturalwohnung in 
den Reſervoirs zugewieſen erhalten, ein Heizpauſchale von 10 fl. 
für die Wintermonate bewilligt werden ſoll, ferner, dajs für die 
in den Reſervoirs bequartierten Gehilfen ein ſolches von 7 fl. 
pro Monat für die ſechs Wintermonate bewilligt werden ſoll, ferner 
mit Rückſicht darauf, dafs fie dann auch ein Pauſchale bekommen 
für die Fütterung von Wachhunden, endlich mit Rückſicht darauf, 
daſs jedem der 16 Aufſeher eine Blouſe und Hofe aus Zwilch 
beigeſchafft werden ſollen, zuſammen für das nächſte Jahr 10.397 fl. 
44 kr. Es wäre hiebei auch noch darauf Bedacht zu nehmen, und 
war urſprünglich beantragt, dieſes Perſonale vom 1. October zu 
ſyſtemiſieren. Es wäre daher für das laufende Jahr ein Betrag 
von circa 2700 fl. erforderlich. Es wird ſich aber dieſe Quote für das 
laufende Jahr inſofern verringern, als die Syſtemiſierung erſt 
ſpäter eingeleitet wird. 

Die vom Stadtrathe beſchloſſenen Anträge lauten (liest): 

„Zur Completierung des Aufſichtsperſonales für die Hoch— 
quellenleitung werden ſyſtemiſiert: 

1. Vier Aufſeherſtellen I. Claſſe mit dem Bezuge von 2 fl. 
pro Tag; 

ſechs Aufſeherſtellen II. Claſſe mit dem Bezuge von 1 fl. 70 kr. 
pro Tag; 

ſechs Aufſehergehilfenſtellen mit dem Bezuge von 1 fl. 50 kr. 
pro Tag. 

2. Für die drei Reſervoiraufſeher (Aufſeher I. Claſſe), welche 
Naturalwohnung in den Reſervoirs zugewieſen erhalten, wird ein 
Heizpauſchale von je 10 fl. für ſechs Wintermonate bewilligt, 
ferner für die in den Reſervoirs bequartierten Gehilfen ein ſolches 
von 7 fl. für 6 Wintermonate. 

3. Die drei Reſervoiraufſeher haben auf ihre Koſten ent— 
ſprechende kräftige Wachhunde anzuſchaffen, für deren Erhaltung 
ſie ein Futterpauſchale von je 4 fl. pro Monat beziehen. 


4. Jeder der 16 Aufſeher und Gehilfen erhält jährlich eine 
Blouſe und Hoſe aus Zwilch. 

5. Der Aufſehergehilfe, welcher in Breitenſee ſtationiert iſt, 
erhält ein Quartiergeld von 10 fl. monatlich bis zur Beiſtellung 
einer Naturalwohnung.“ 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung zu dieſen Anträgen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich finde die Motivierung für die 
Vorſchläge einer Completierung des Aufſichtsperſonales für die 
Hochquellenleitung undeutlich und erbitte mir deshalb vom geehrten 
Herrn Referenten und Vice-Bürgermeiſter die Aufklärung, warum zur 
Completierung heute geſchritten wird. Waren Lücken entſtanden in 


dem Aufſeherperſonale oder waren ſie überhaupt nicht vorhanden, 


oder hat ſich deren Bedarf erſt jetzt eingeſtellt? 

Ich werde mir erlauben, auf die Punkte der Auträge ſelbſt 
überzugehen, nachdem der geehrte Herr Referent zuerſt geſprochen. 

Gem.-Rath Dr. Kraft: Ich wollte dieſelbe Anfrage ſtellen, 
wie Herr College Tagleicht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr Referent! 

Referent: Wir haben uns ſehr angelegentlich um die Noth— 
wendigkeit dieſer Aufſeherſtellen und der damit verbundenen Koſten 
erkundigt. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, dafs die Rohrnetzerweite— 
rung Aufſeher nothwendig hat. Das Rohrnetz hat eine außer— 
ordentliche Ausdehnung erlangt, und von dem einen Reſervoir bis 
zum anderen müſſen die Anfſeher nicht nur die Leitung ſelbſt, 
ſondern auch die Reſervoire genau unterſuchen. Das Bauamt hat bei 
dieſer Gelegenheit erwähnt, daſs es eine Verantwortung nicht 
tragen könnte, wenn durch Mangel an Aufſehern — es ſind bis— 
her nur 16 angeſtellt — irgendeine Unterlaſſungsſünde begangen 
würde. Die Fehler einer ſolchen Unterlaſſung wären weittragend. 
Wenn z. B. ein Rohrgebrechen entſteht, ſo kann doch nicht in 
einer Entfernung — ſagen wir z. B. vom Schafberge bis Pötz— 
leinsdorf oder vom Roſenhügel bis Breitenſee — das conſtatiert 
und gleich gefunden werden, wenn nicht mindeſtens zwei Perſonen 
hiezu vorhanden ſind. 

Dieſe Aufſeher recrutieren ſich übrigens aus einem ſehr gut 
geſchulten Perſonale. Die meiſten Arbeiter werden aus Monteuren 
genommen, welche von derartigen Unternehmen herrühren und die 
daher mit dieſen Hantierungen ſehr genau vertraut ſind. Wir haben 
uns im Stadtrathe genau mit Herrn Baurath Jahn beſprochen, 
und auch der Referent des Magiſtrates hat uns erklärt, dafs es 
abſolut nicht möglich wäre, die Verantwortung zu übernehmen, 
wenn nicht das Perſonale beſtellt würde. 

Ich bitte daher jedenfalls, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen. 

Vice-Vürgermeiſter Pr. Tueger: Ich werde mir erlauben, 
das Geſagte kurz zuſamenzufaſſen. Sobald neue Reſervoirs ge— 
baut und neue Rohrnetze angelegt werden, iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daſs neue Aufſeher angeſtellt werden, welche die Reſervoirs und 
die neuen Rohrnetze zu überwachen haben. Das iſt die ganze 
Geſchichte. 

Ich bitte, Herr College T 

Gem.-Nath Tagleicht: 


Tagleicht! 
Die gegebene Antwort bezieht ſich 


alſo auf den Umſtand, den der Herr Referent eben mitgetheilt hat. 
Ich beſtreite, daſs die Entfernung vom Schafberg bis Pötz— 
leinsdorf ſo außerordentlich groß iſt, wie es angegeben wurde. 
Ich gehe jetzt zur Beſprechung des Punktes 1 u. ſ. w. über. 
Es werden im Punkt 1 vier Aufſeherſtellen erſter Claſſe mit dem 
Ich werde mich nur 
2* 


Bezuge von 2 fl. pro Tag vorgeſchlagen. 
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mit den Aufſehern befaſſen, denn im darauffolgenden Punkt 2 
wird geſagt: „für drei Reſervoiraufſeher“, eingeklammert „Aufſeher 
I. Claſſe“. Es find alſo die oben im Punkte 1 bezeichneten Aufſeher 
gemeint; oben ſind aber vier Aufſeherſtellen genannt, während ſich 
der Punkt 2 nur mit drei Auffeherftellen beſchäftigt. Wie verhält 
ſich dieſe Sache? Weiters iſt in dieſem Punkte angeführt: 
„Die drei Reſervoiraufſeher haben auf ihre Koſten entſprechend 
kräftige Wachhunde anzuſchaffen“; ja wo iſt denn hier der vierte 
Aufſeher hingekommen? Wir ſtellen vier Aufſeher an und ſprechen 
dann in zwei aufeinanderfolgenden Punkten wiederholt nur von drei 
Aufſehern. Ich erbitte mir darüber Aufklärung, denn das iſt mir 
ſehr unklar. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Haben Sie vielleicht 
noch eine Frage? 

Gem.-Nath Tagleicht: Jetzt nicht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ja, Sie bekommen nicht 
mehr das Wort — darauf mache ich Sie aufmerkſam — weil 
Sie ſchon zweimal gefprochen haben. Sie erkundigen ſich alſo 
jetzt um den vierten Aufſeher; was haben Sie noch für Fragen? 
(Heiterkeit. Gem.-Rath Tagleicht: Keine!) Alſo keine mehr. 
Ich bitte, Herr Referent! 

Referent: Ich erlaube mir dem anfragenden Herrn Collegen 
zu erwidern, daſs die Bezüge aller dieſer Aufſeher ſchon mit 
früheren Gemeinderaths-Beſchlüſſen feſtgeſtellt ſind, wie dieſe hier 
vorliegen und dem Herrn Collegen auch bekannt ſind, wie ich 
vorausſetzen kann. Die Beſtimmung der vier Aufſeherſtellen habe 
ich ja genau vorgeleſen und es iſt auch aus dem Magiſtrats— 
Referate genau zu entnehmen, für welche Territorien dieſe Auf— 
ſeher beſtellt worden ſind. Ich weiß alſo nicht, welcher der 
vier Aufſeher dem Herrn Collegen nicht ganz klar iſt. (Heiterkeit. 
Gem.⸗Rath Tagleicht: Da auf dem mir vorliegenden Stadt— 
raths⸗Antrage ſtehen nur drei, einer iſt verſchwunden!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger (zu Gem.⸗Rath Tag— 
leicht): Ich bitte, vielleicht beruhigt Sie dieſe Aufklärung, die ich 
Ihnen jetzt gebe. Von den vier Oberaufſehern find drei Reſervoir— 
aufſeher, darum werden dieſe beſonders behandelt. Der vierte 
Oberaufſeher hat mit dem Reſervoir nichts zu thun, ſondern er 
iſt wegen des Rohrnetzes beſtellt. Vielleicht ſind Sie jetzt befriedigt? 

Gem.⸗Nath Tagleicht: Ja, ich bitte, der Herr Referent 
hat mit keinem Worte davon geſprochen und im Antrage ſteht auch 
keine Silbe davon; ich und der Gemeinderath können das alſo nicht 
wiſſen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Es hat aber der Herr 
Referent die Beſchäftigung der vier Oberaufſeher genau vorge— 
tragen. Er hat leider keine jo mächtige Stimme, daS fie die 
Discuſſionen der Herren durchdringen kann; er hat aber genau 
aus dem Referate des Magiſtrates vorgeleſen, womit die einzelnen 
Aufſeherpoſten beſchäftigt ſind. 

Ich glaube, ich kann jetzt zur Abſtimmung ſchreiten. Ich 
bitte alſo jene Herren, die mit dem Stadtraths-Antrage einver— 
ſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen; 
die Sache iſt erledigt. 

Beſchluſs: Zur Completierung des Aufſichtsperſonales für die 
Hochquellenleitung werden ſyſtemiſiert: 
1. 4 Auffſeherſtellen I. Claſſe mit dem Bezuge 
von 2 fl. pro Tag. 
6 Aufſeherſtellen II. Claſſe mit dem Bezuge von 
1 fl. 70 Kr. pro Tag. 
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6 Aufſehergehilfenſtellen mit dem Bezuge von 1 fl. 50 kr. 
pro Tag. f 

2. Für die drei Reſervoiraufſeher (Aufſeher J. Claſſe), 
welche Naturalwohnung in den Reſervoirs zugewieſen 
erhalten, wird ein Heizpauſchale von je 10 fl. für 
ſechs Wintermonate bewilligt, ferner für die in den 
Reſervoirs bequartierten Gehilfen ein ſolches von 
7 fl. für ſechs Wintermonate. 

3. Die drei Reſervoiraufſeher haben auf ihre Koſten 
entſprechende kräftige Wachhunde anzuſchaffen, für 
deren Erhaltung ſie ein Futterpauſchale von je 4 fl. 
pro Monat beziehen. 

4. Jeder der 16 Aufſeher und Gehilfen erhält 
jährlich eine Blouſe und Hofe aus Zwilch. 

5. Der Aufſehergehilfe, welcher in Breitenſee 
ſtationiert iſt, erhält ein Quartiergeld von 10 fl. 
monatlich bis zur Beiſtellung einer Naturalwohnung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Seichert 
zum Referate. 

32. Referent Gem.-Nath Seicherk: Hochgeehrte Herren! 
Zur Zahl 8044 liegt uns ein Project für die Erbauung der 
Pumpſtation für Waſſerleitungszwecke im X. Bezirke vor. Nach 
Angabe des Magiſtrates finden ſich im X. Bezirke 219 Häuſer, 
welche ungenügende, ſagen wir ſchlechte Waſſerdruckverhältniſſe 
haben, jo daſs das Waſſer nicht in die hohen Stockwerke hinauf— 
kommt. Es befinden ſich aber in dieſem Bezirke 294 Häuſer, 
welche gar keine Waſſerverſorgung deshalb haben, weil ſie derart 
hoch gelegen find, dajs das Waſſer nicht jo hoch hinaufkommt. 
Außerdem ſind auch Theile von Inzersdorf und Meidling, welche 
von der Wohlthat der Hochquellenwaſſerleitung nicht Gebrauch 
machen können, weil deren Lage auch eine zu hohe iſt. 

Es mußs in dieſer Beziehung Abhilfe geſchaffen werden, und 
hat ſich ſchon der Gemeinderath mit dieſer Sache einmal befajst, 
und zwar anläjslic des Ankaufes eines entſprechenden Grundes, 
auf welchem ein Schöpfwerk erbaut werden ſoll, durch welches 
dieſe hoch gelegenen Häuſer mit Waſſer verſorgt werden ſollen. 
Das Schöpfwerk, welches in der Nähe des Waſſerreſervoirs am 
Wienerberge erbaut werden ſoll, ſoll beſtehen aus einem Waſſer— 
thurme, einem Heizhauſe, einem Maſchinenhauſe und dem ent— 
ſprechenden Rohrſtrange, welcher dieſe Druckverhältniſſe aufzu— 
nehmen hätte. Es liegen hier Planſkizzen vor und die Herren 
können ſich überzeugen, wie die Anlage geplant iſt. Ich hebe aber 
gleichzeitig hervor, dafs dieſe Pläne nur eine generelle Angabe 
über dieſe Anlage darſtellen, weil das Detailproject erſt einem 
ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten bleiben ſoll, und zwar für deu— 
jenigen Zeitpunkt, wenn uns entſprechende Projecte in Bezug 


auf die maſchinellen Einrichtungen dieſes Schöpfwerkes vorliegen 


werden. Es hat nämlich das Stadtbauamt, geſtützt auf die Er— 
fahrungen, welche es beim Schöpfwerke Breitenſee gemacht hat, die Aus— 
führung der Arbeiten in einer beſonderen Weiſe vorgeſchlagen. Es ſoll 
nämlich das Project für die maſchinellen Einrichtungen im Offertwege 
erlangt werden, und es ſollen die maſchinellen Einrichtungen auch 
durch Koſtenüberſchläge belegt werden, und erſt auf Grund dieſer 
Projecte ſollen die Detailpläue ausgearbeitet werden. Ich kann 


alſo zum Beiſpiel hervorheben, daſs der Dampfrauchfang hier 
ganz ſeitwärts vom Waſſerthurme ſteht, und daſs es vielleicht 
möglich fein wird, dafs nach Angabe eines Maſchinenmeiſters, 
der uns ein Project vorlegt, der Rauchfang an dem Waſſerthurm 
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angebracht werden wird, der höher iſt als der Rauchfang, ja es 
könnte ſogar vorgeſchlagen werden, es möge der Rauchfang 
in den Waſſerthurm geſtellt werden. Alſo wir müſſen abwarten, 
wie die eigentlichen Projecte ausfallen werden, und dann werden 
wir unſere Detailanlagen danach einrichten. Die Größe dieſer 
Anlagen ſoll derart dimenſioniert werden, daſs für 135.000 Per- 
ſonen genug Waſſer beſchafft wird. Es ſollen drei Maſchinen 
hinkommen, von welchen gegenwärtig, weil jetzt der Bedarf nur 
für 60.000 Perſonen vorhanden iſt, nur eine in Betrieb geſetzt 
werden ſoll, und wenn die Bevölkerung anwächst, ſollen auch die 
zweite und dritte in Betrieb geſetzt werden. 

Der Stadtrath ſtellt ſomit den Antrag: Der Gemeinderath 
möge eine principielle Genehmigung für dieſes Project ertheilen, 
und ich bitte um die Annahme dieſes Antrages, welcher ſehr genau 
und gründlich durchgedacht iſt. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Herr College Zifferer! 

Gem.-Nath Zifferer: Sehr geehrte Herren! Wenn es ſich 
einzig darum handeln würde, dafs der Gemeinderath beſchließe, es 
ſei eine Pumpſtation im X. Bezirke zu errichten, ſo würde wohl 
niemand eine Einwendung dagegen haben. 

Wenn es aber hier heißt, principielle Genehmigung dieſes 
Projectes, welches angeſchlagen iſt, ſo glaube ich, daſs jeder Fach— 
mann auch nur bei oberflächlicher Beurtheilung unmöglich ſeine 
Zuſtimmung — auch nur principiell — zu dieſem Projecte zu 
geben vermag. Ich möchte aufmerkſam machen, dajs in dieſem 
Projecte die ungeheuerlichſten Sachen vorkommen, zum Beiſpiel 
daſs Scheidemauern auf 16 m langen Trägern errichtet werden 
ſollen, daſßs Vorzimmer für vier Wohnungen hergerichtet werden 
ſollen, welche abſolut jeder Beleuchtung entbehren, dajs der Zu— 
gang für die vier Wohnungen unter einer eiſernen Stiege gedacht 
iſt u. dgl.; ich möchte ſagen, für die Bauſachverſtändigen ganz 
unmögliche Dinge. Ich weiß wohl, daſßs wir darauf verwieſen 
werden, dajs uns ſpäter ein Detailproject vorgelegt werde. Ich 
meine aber, es entſpricht nicht, daſs man uns ein ſolches Project 
auch nur zur principiellen Genehmigung vorzulegen habe. Ich 
werde nichts dagegen haben, daſs der Gemeinderath beſchließt, es 
ſei eine Pumpſtation hier zu errichten, aber ich möchte mich gegen 
die principielle Genehmigung dieſes Projectes ausgeſprochen haben 
und widerrathe die Annahme eines ſolchen Antrages. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr College Dr. 
Mayreder! 

Gem.-Rath Dr. Mayreder: Herr College Zifferer hat 
an dem Projecte einiges ausgeſetzt und ſich über die Schlechtigkeit 
desſelben ganz entrüſtet gezeigt. Er wuſste uns aber doch nichts 
anderes zu berichten als die fehlerhafte Aufſtellung von Scheide— 
mauern und ähnliche, jedenfalls das Weſen der Pumpſtation im 
X. Bezirke nicht betreffende Angelegenheiten. In dem Antrage, um 
den es ſich handelt, heißt es ausdrücklich: Project für die Er— 
bauung der Pumpſtation für Waſſerleitungszwecke im X. Bezirke: 
Antrag: Principielle Genehmigung dieſes Projectes dieſer Pump— 
ſtation zu Waſſerleitungszwecken im X. Bezirke, nicht aber prin— 
cipielle Genehmigung dieſer Scheidemauern und der ſonſtigen 
Details, die in der Projectſkizze enthalten find. Es handelt ſich 
alſo um die principielle Genehmigung der Pumpſtation zu Waſſer— 
leitungszwecken im X. Bezirke und nicht um die principielle Ge— 
nehmigung einzelner Details in der vorliegenden Skizze. Deshalb 
empfehle ich die Annahme des Referenten-Antrages, dieſes Project 
principiell zu genehmigen. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Zifferer! 

Gem.-Nath Zifferer: Meine Herren! Es wird uns hier 
ein Project vorgelegt und der Antrag lautet: Principielle Geneh— 
migung dieſes Projectes. Wenn wir den Antrag ſo annehmen, 
ſo haben wir all das, was in dieſem Projecte meiner unmaßgeb— 
lichen, aber doch einigermaßen fachmänniſchen Anſicht nach unaus— 
führbar iſt, auch angenommen. Ich glaube nicht, daj$ es einer 
Körperſchaft wie dem Gemeinderathe geziemt, ſo leichthin über 
ſolche Dinge hinwegzugehen. Ich habe nicht einige Kleinigkeiten 
angeführt, ſondern geſagt, daſs vier Wohnungen Scheidemauern 
haben, die auf Traverſen ruhen in einer Ausdehnung, die ganz 
unerhört iſt. Jeder Fachmann wird ſagen, daſs 16 m Spann- 
weite für Traverſen eine unausführbare Sache iſt. Wenn man 
vier Wohnungen in zwei Stockwerken übereinander anlegt, die 
ein einziges Vorzimmer beſitzen, das keine Luft und kein Licht hat, 
mit einer einzigen Thür, die unter einer eiſernen Treppe geführt 
iſt, fo find das unmögliche Dinge, und ich glaube nicht, dajS der 
Gemeinderath von Wien über ſolche Sachen einfach zur Tages— 
ordnung hinweggehen kann. Wenn der Antrag lauten würde: 
Errichtung einer Pumpſtation, nachträgliche Vorlage der Pump— 
anlage ꝛc., wie der Herr Referent bemerkt hat, fo liegt ja dagegen 
nichts vor. Wenn man uns aber ein Project wie dieſes vorlegt, 
ſo müſſen wir ſagen: wir können dieſes Project principiell nicht 
genehmigen, ſondern nur die Anlage einer Pumpſtation. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Tagleicht. 
(Heiterkeit links.) 

Gem.-Nath Tagleicht: Der Meinungsſtreit zwiſchen den 
Herren Collegen Zifferer und Dr. Mayreder ſcheint mir 
eigentlich ein verfehlter. In der Sache ſelbſt: Bekämpfung der 
Zuſtände, wie ſie uns in dem Plane da vorgelegt werden, hat 
College Zifferer entſchieden Recht. Unrecht hat aber Herr 
College Dr. Mayreder nach meiner Anſicht, wenn er glaubt, 
daſs in dieſem Antrage eine Genehmigung für das vorliegende 
Project und der vorliegenden Planſkizzen nicht ausgeſprochen ſei. 
Es iſt im Gegentheil dieſes Begehren ganz deutlich in dem Antrage 
des Herrn Referenten enthalten. Es empfiehlt ſich alſo, beiden 
Herren gerecht zu fein, und zwar in der Weiſe, daj3 der Gemeinde— 
rath die principielle Genehmigung für die Erbauung einer Pump- 
ſtation für den X. Bezirk ausſpreche, hingegen hinzufüge, dafs der 
vorliegende Plan für dieſe Pumpſtation nicht genehmigt werde, 
alſo neuerlich vorzulegen ſei. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Ich habe mich wohl 
nicht in eine Debatte hineinzumiſchen, Sie verzeihen aber, wenn 
ich ſage, alles, was Sie hier ſprechen, iſt nur ein Streit um des 
Kaiſers Bart, und die Anträge, die Sie ſtellen, ſind ganz gleich 
mit den Anträgen des Herrn Referenten. Dieſelben gehen nur 
auf die principielle Genehmigung, das heißt ſoviel, daſs dort eine 
Pumpſtation errichtet werden ſoll. Über die Details ꝛc. wird ſpäter 
Bericht erſtattet und Beſchluſs gefaſst werden. Wünſcht noch einer 
der Herren das Wort? (Gem.-Rath Gregorig: Das ſind ja 
keine Liberalen, die das beantragen! — Niemand meldet ſich.) 
Nachdem ſich niemand mehr meldet, iſt die Debatte geſchloſſen. 
Herr Referent zum Schluſswort. 

Aeferent: Die Vorwürfe, die dieſem Projecte gemacht worden 
ſind, ſind ganz nebenſächlicher Natur. Die Scheidewände, die hier 
beanſtändet worden ſind, die große Spannweite und die ſchlechten 
Zugänge hängen wohl nicht mit der Pumpſtation zuſammen, 
ſondern nur mit der Ausnützung des koloſſal großen Thurmes 
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für die Zwecke der ſpäterhin bedienſteten Leute. Dass es möglich 
iſt, eine Spannweite mit 16 m zu überbrücken und auf ſolchen 
Spannweiten dann leichte, ſagen wir Gipswände aufzuſtellen und 
durch die Aufſtellung ſolcher Scheidewände dann auch Wohnungen 
herzuſtellen, wird wohl der Herr College auch zugeben. Es handelt 
ſich hier nicht um das, wie man dieſe Wohnungen und Bedienſteten 
unterbringt, ſondern nur um die principielle Genehmigung zur 
Herſtellung einer Pumpſtation daſelbſt. Wie die Bedienſteten dann 
untergebracht werden ſollen, wie der innere Raum des Waſſer⸗ 
thurmes ausgenützt werden wird, wird erſt ſpäter kommen, und 
ich bitte um Annahme des Stadtraths⸗Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich ſchreite zur Ab— 
ſtimmung. Wünſchen die Herren wirklich, dafs über Ihre Anträge 
abgeſtimmt werde? Ich verſichere noch einmal, es iſt ganz das 
Gleiche. Alſo, Herr College Zifferer beantragt, man ſoll ge— 
nehmigen, dass dort eine Pumpſtation errichtet werde, man ſoll 
aber das Project nicht genehmigen, das hier vorliegt. Das 
nämliche beantragt Herr College Tagleicht und der Herr 
Referent beantragt die principielle Genehmigung des Projectes, 
d. h. er beantragt, daſs das Project dem Principe nach genehmigt, 
daßs aber über die Details und die Ausführung desſelben neuerlich 
Bericht erſtattet werde. Mir iſt das ganz gleich. 

Ich bringe zuerſt den Antrag des Herrn Collegen Zifferer 
beziehungsweiſe Tagleicht zur Abſtimmung. Ich bitte jene 
Herren, welche dafür ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das 
iſt die Minorität. 

Ich bringe nunmehr den Antrag des Herrn Referenten zur 

Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, welche dafür ſind, die Hand 

zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe 

erhoben. | | 

Beſchluſs: Das Project für die Erbauung der Pumpſtation für 
Waſſerleitungszwecke im X. Bezirke wird im Principe 
genehmigt. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr College Schreiner 
zum Referate! 

33. Referent Gem.⸗Nath Schreiner: Zahl 8017. Der 
St. Antonius⸗Aſylverein in Wien, Pouthongaſſe, hat angeſucht 
um Gewährung einer Subvention. Der Stadtrath hat ſich dahin 
ausgeſprochen, dieſem Vereine eine Subention von 200 fl. zu 
gewähren. Es wäre ſonach ein Zuſchuſscredit zur Rubrik XXXVIII 
1 b zu bewilligen. | 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Bire-Bürgermeifter Dr. Tueger: Herr Dr. Geſſel— 
bauer hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Geſſelbauer: Ich möchte mir erlauben, 
an den Herrn Referenten die Anfrage zu ſtellen, was für ein 
Verein das eigentlich iſt? 

Referent: Dieſer Verein hat laut § 1 feiner Statuten den 
Zweck, ſolche weibliche Perſonen, welche eine Strafe gehabt haben 
und ſich während der Verbüßung der Strafe beſſerungsfähig ge— 
zeigt haben, dort aufzunehmen, ebenſo alte, erwerbsunfähige 
Dienſtboten und Handarbeiterinnen. 

Gem.⸗Rath Dr. Geſſelbauer: Sit früher auch eine Sub- 
vention gegeben worden? 

Referent: Früher nicht. Dieſes Aſyl iſt gebaut worden 
und der Verein hat eine ſehr große Schuldenlaſt. Infolgedeſſen 


iſt er an den Stadtrath herangetreten um Bewilligung einer 
Subvention. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Gem.-Rath Zifferer meldet ſich.) Herr 
Gem.⸗Rath Zifferer! 

Gem.-Nath Zifferer: Ich bitte um Aufklärung über die 
Einnahmen und Ausgaben des Vereines. Eine Subvention kann 
ja nicht dazu da ſein, eine Bauſchuld zu decken. 

Referent: Es liegt hier ein Jahresausweis vor; nach 
demſelben betrugen die Mitgliederbeiträge und Geſchenke 4276 fl., 
durch Sammlungen wurden eingenommen 2246 fl., ferner hat 
der Verein ein neues Darlehen von 15.420 fl. aufgenommen, 
Erträgnis einer Generalverſammlung 70 fl., Beitrag der J. öſterr. 
Sparcaſſe 200 fl., eine Erbſchaft von 210 fl. An Ausgaben ſind 
ausgewieſen: 

An Steuern, Gebüren, Porto, Stempel und Aſſecuranz 
235 fl. 43 kr. 


an Zinſen für Darleeen nn... 680 fl. — kr 
Reparatur und Rauchfangkehrer. . ... 236 fl. — kr. 
Capitalsrückzahlunnlfg ?uu nu 19.345 fl. — kr. 
Erhaltung der Aſylbewohner. ...... 2.698 fl. 75 kr. 


zuſammen . 23.195 fl. 18 kr. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Zifferer. | 

Gem.-Nath Zifferer: Ich bitte, meine Herren, wir jehen 
ja aus dieſem Berichte, dafs, von den außerordentlichen Einnahmen 
abſtrahiert, der Verein über 6000 fl. regelmäßige Einnahmen hat, 
dagegen die regelmäßigen Ausgaben nur circa 2300 fl. betragen. 
Die Ziffer weiß ich nicht genau, weil ich ſie nicht bei der Hand 
habe. Er hat 15.000 fl. aufzubringen und 19.000 fl. rückzuerſetzen. 
Somit ſtehen die Einnahmen in keinem Verhältniſſe zu den 
Ausgaben, das heißt der Verein nimmt viel mehr ein als er 
ausgibt und dazu ſollen wir ihm jetzt neuerlich eine Subvention 
geben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Brauneiß! 

Gem.-Nath Prauneiß: Ich kenne zufällig dieſen Verein, 
er iſt noch jung und hat dort ein ganz neues Haus gebaut. Es 
ſind Schulden darauf und ſo viel mir bekannt iſt, und ſo viel 
ich dieſes Inſtitut kenne, ſind dort eine große Anzahl alter Dienſt— 
boten untergebracht, die dort verſorgt werden. Ich glaube, dieſe 
Subvention iſt doch recht von Belang, zumal man ja auch für andere 
wohlthätige Inſtitute Subventionen gibt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Da dies nicht der Fall 
iſt, ertheile ich dem Herrn Referenten das Schlusswort. 

Referent: Ich kann Sie nur bitten, die Anträge des Stadt— 
rathes anzunehmen, nachdem das ein außerordentlich guter Wohl— 
thätigkeitsverein iſt. Derſelbe zahlt jetzt feine Schulden theilweiſe 
ab, und es iſt auch beſſer, wenn er das Haus ſchuldenfrei hat 
und er das eingenommene Geld für ſpäterhin ganz der Wohl— 
thätigkeit zuwenden kann. Ich bitte um Annahme des Stadtraths— 
Antrages. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Lueger: Jene Herren, welche 
für den Referenten-Antrag find, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt zum Beſchluſſe erhoben. 
Beſchluſs: Dem St. Antonius⸗Aſylvereine in Wien wird eine 

Subvention von 200 fl. pro 1896 genehmigt und 
zur Ausgabs⸗Rubrik XXXVIII I b ein Zuſchuſscredit 
in gleicher Höhe bewilligt. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Gräf 
zum Referate! 

34. Referent Gem.-⸗Nath Gräf: Zahl 7445. Das land⸗ 
wirtſchaftliche Caſino Breitenfurt um einen Ehrenpreis für die 
Kalbinnenſchau am 12. v. M. Es handelt ſich um Folgendes: 
Dieſes Caſino hat ſich anlässlich der Kalbinnenſchau, die veranſtaltet 
worden iſt, an die Gemeinde Wien um Widmung eines Ehren— 
preiſes gewendet. Der Stadtrat hat den Beſchlufs gefasst, einen 
untheilbaren Ehrenpreis von drei Ducaten zu widmen, und nachdem 
es nicht mehr möglich war, die Entſchließung des Gemeinderathes 
in dieſer Richtung einzuholen, bitte ich, dieſe Ausgabe nachträglich 
zu genehmigen und der Verweiſung auf den Reſervefond zuzu— 
ſtimmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Lucian 
Brunner! (Heiterfeit.) 

Gem.-Rath Brunner: Meine Herren! Das iſt das zweite 
Vieh⸗Tractandum heute, und aus gleichen Gründen, wie vorher, 
ſtimme ich perſönlich dagegen, da ich finde, daſs gar kein Intereſſe 
der Gemeinde Wien und der Steuerzahler Wiens Veranlaſſung 
bietet, eine derartige Subvention zu bewilligen, und dieſe geradezu 
die Herren auf dem Lande aufreizt, weiter in Zukunft unſere 
Taſchen im weiteſten Maße in Anſpruch zu nehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Dr. Reiſch! 

Gem.-Nath Dr. Neiſch: Ich würde nur den Herrn Re— 
ferenten erſuchen, bekanntzugeben, wann dieſe Kalbiunenſchau war. 
Ich habe zufälligerweiſe erfahren, daſs der Ehrenpreis zu ſpät 
gekommen und nicht mehr verwendet worden iſt. Es war die 
Preisvertheilung ſchon vorüber und man hat noch immer auf den 
Preis gewartet. 

Referent: Ich kann dem Herrn Collegen darauf nur ant— 
worten, daſs die Kalbinnenſchau am 12. September ſtattgefunden 
hat. Ich habe das Stück am 10. September nachmittag bekommen, 
habe es am 11. September im Stadtrathe referiert und habe den 
Beamten erſucht, es möge ſofort die Erledigung hinauskommen. 
Ich glaube nicht, dajs dieſer Ehrenpreis zu ſpät gekommen iſt, 
wenigſtens iſt er bis heute nicht retour gelangt. (Heiterkeit.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſchreiten 
wir zur Abſtimmung. Ich erſuche diejenigen Herren, welche für den 
Antrag des Referenten ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der zufolge Stadtraths-Beſchluſſes dem landwirt— 
ſchaftlichen Caſino in Breitenfurt zu der von ihm 
veranſtalteden Kalbinnenſchau bereits flüſſig gemachte 
untheilbare Ehrenpreis der Stadt Wien von drei 
Ducaten wird nachträglich bewilligt und dieſe Auslage 
auf den Reſervefond verwieſen. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Ich erſuche Herrn Collegen 
Dr. Mayreder zum Referate. 

35. Referent Gem. -Nath Dr. Mayreder: Zur Zahl 8244 
liegt neuerlich die Frage der Hoch- oder Tiefbahn an der Roßs— 
auerlände vor. Die Herren wiſſen jedenfalls, wie weit die Frage 
als ſolche gediehen iſt. Es hat eine commiſſionelle Verhandlung 


ſtattgefunden, bei welcher die Gemeinde Wien ihren Standpunkt 
zu dem von der Generaldirection reſpective der Bandirection der 
Wiener Stadtbahn ausgearbeiteten Tiefbahnprojecte erklärt hat. 
Inzwiſchen hat nun auch die Bandirection ihre Erklärungen auf 
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die von der Gemeinde und Herrn Ingenier Waldvogel ab— 
gegebenen Erklärungen erſtattet. Die Gemeinde iſt daher neuerlich 
in die Lage geſetzt, Stellung zu dieſen neuerlichen Erklärungen der 
Baudirection zu nehmen. 

In dem vorliegenden Antrage, der gedruckt in Ihren Händen 
iſt, finden Sie zuerſt die Erklärung der Baudirection und im 
Anhange den vom Stadtrathe geſtellten Antrag. Die Baudirection 
hat in erſter Linie an die Gemeinde das Anſinnen geſtellt, ob fie 
die Erklärungen, welche anlässlich dieſer commiſſionellen Ver— 
handlung gegeben werden, nicht als rechtsverbindlich gelten laſſen 
will. Nachdem dieſe commiſſionellen Verhandlungen aber keine 
politiſchen Begehungen ſind, ſo iſt die Gemeinde nicht in der 
Zwangslage, ſchon heute ſich des Rechtes zu begeben, künftighin 
noch Einwendungen zu erheben und wird in dieſer Hinſicht auch 
neuerlich dieſes Anſinnen zurückgewieſen, jedoch gleichzeitig die 
Abſicht ausgeſprochen, von den hiemit gegebenen Erklärungen 
künftighin nicht abzuweichen. 

Ferner ſagt die Baudirection, daſs die Gemeinde auf einen 
Umſchlagplatz längs des Donaucanales an der Roſßsauerlände ver— 
zichten müjste, wenn nicht ſchon jetzt Quaimauern aufgeführt 
würden und ein Tiefquai hergeſtellt wird, ähnlich wie es beim 
Franz Joſefsquai geplant iſt. Nachdem die Vertreter des Stadt— 
bauamtes und des Magiſtrates und auch der Stadtrath der Meinung 
find, dafs ein ſolcher Umſchlagplatz trotz der Tiefbahn immerhin 
noch beſtehen kann, ſelbſt wenn heute dieſe Quaimauer noch nicht 
hergeſtellt wird, ſo liegt kein Grund vor, heute ſchon überhaupt 
oder auch nur zeitweiſe auf den Umſchlagplatz zu verzichten. Die 
Frage zu entſcheiden, wer die Koften der dort infolgedeſſen noth— 
wendigen Niveauregulierung zu tragen hat, iſt Sache der Verkehrs— 
commiſſion und die Gemeinde ſpricht ihre Meinung nur dahin aus, 
daſs ſie jedenfalls auf Rechnung der Donaucanalregulierung zu 
ſetzen ſind. 

Was die Lage der Halteſtelle „Brigittabrücke“ anbelangt, ſo 
zieht die Gemeinde die vom Herrn Ingenieur Waldvogel vor— 
geſchlagene Lage der von der Baudirection beantragten Lage vor, 
und zwar vornehmlich aus dem Grunde, weil hiedurch die Lände 
vollkommen freibleibt. 

Bezüglich der Forderung in Bezug auf das Gefälle zwiſchen 
Kilometer 2˙»960 und 3035 wäre die Gemeinde bereit, die Ab- 
änderungsvorſchläge der Baudirection zu acceptieren. Die gänzliche 
Eindeckung der Bahn glaubt die Gemeinde abſolut verlangen zu 
müſſen, weil dadurch das Querprofil ein weſentlich beſſeres und 
praktikableres wird und die Anlage dort weſentlich gewinnen wird. 


Bezüglich des Alsbaches lehnt die Gemeinde nach dem gegebenen 
Antrage die Verantwortung für die dort auszuführende Conſtruction 
ab, weil fie offenbar doch derjenige tragen muss, der die Con— 
ſtruction ausführt. Außerdem ſind noch einige Einwendungen gegen 
die Anträge und Anfragen der Baudirection, und ich beantrage 
Ihnen daher die Genehmigung des Stadtraths-Antrages, erlaube 
mir aber nur noch darauf hinzuweiſen, dafs bei der Ausarbeitung 
dieſer Anträge der Herr Ingenieur Waldvogel der Gemeinde 
weſentliche Dienſte damit geleiſtet hat, daſs er in ganz uneigen— 
nütziger und opferwilligſter Weiſe, ohne für ſich irgendeinen Privat- 
vortheil aus der Arbeit zu erhoffen, ſich dieſer Frage gewidmet hat. 

Ich beantrage Ihnen alſo die Genehmigung der in Ihren 
Händen befindlichen Anträge, von deren Verleſung ich Abſtand 
nehmen zu können glaube. Die Anträge lauten: 
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„Es ſei die Abgabe folgender Gegenerklärung zu genehmigen: 

Ad a) Die Gemeinde beharrt vorläufig auf dem urſprünglich 
eingenommenen Standpunkte, wonach die von ihr in dieſer Ver— 
handlung abgegebenen Erklärungen keine rechtsverbindliche Wirkung 
beſitzen ſollen. Es liegt jedoch keineswegs in ihrer Abſicht, von 
dieſen Erklärungen ſpäterhin abzugehen. 

Ad b) Für die Gewinnung eines Umſchlagplatzes iſt vor— 
läufig die Ausführung der Quaimauer nicht unbedingt erforderlich, 
ſondern es genügt hiefür eine bloße Regulierung des Niveaus 
durch Tieferlegung des heutigen Quais; aus dieſem Grunde entfällt 
für die Gemeinde jede Nöthigung, auf den Beſtand eines Umſchlag— 
platzes zu verzichten, wie es ſeitens des Stadtbahnunternehmens 
verlangt wird. 

Die Frage, auf weſſen Koſten dieſe jedenfalls vorzunehmende 
Regulierung geſchaffen werden ſoll, wird als eine rein interne 
Angelegenheit von der Commiſſion für Verkehrsanlagen zu ent— 
ſcheiden ſein, die Gemeinde gibt jedoch der Anſchauung Ausdruck, 
daſs dieſe Auslage auf Rechnung der Donaucanalregulierung zu 
ſtellen iſt. 

Ad ec) Die Gemeinde hat ſich für die rothe Variante der 
Verbindungscurve nur aus dem Grunde ausgeſprochen, weil durch 
dieſelbe ihren Intereſſen beſſer entſprochen wird; ſollte aber ſeitens 
der k. k. Baudirection die Ausführung einer anderen Trace in 
Ausſicht genommen werden, ſo behält ſich die Gemeinde Wien vor, 
zu dem diesbezüglich auszuarbeitenden Detailprojecte Stellung zu 
nehmen. 

Was die Verlegung der Halteſtelle „Brigittabrücke“ und der 
an dieſelbe auſchließenden Strecke gegen den Donaucanal zu anbe— 
langt, jo muss die Gemeinde ſchon im Intereſſe einer Freihaltung 
der Lände dem Vorſchlage des Herrn Ingenieurs Waldvogel 
den Vorzug geben. Hingegen nimmt die Gemeinde Wien keinen 
Anftand, der Verſchmälernng der Heiligenſtädterlände bis auf den 
Treppelweg zu dem Zwecke zuzuſtimmen, damit auf dieſe Art ein 
günſtigerer Krümmungsradius erzielt werde. Für eine möglichſt 
gute zweimalige Unterführung der Ländenſtraße muſs jedoch durch 
ent'prechend weite Viaductsöffnungen geſorgt werden. 

Ad 2. Hinſichtlich des Gefälles zwiſchen Kilometer 2»960 
und Kilometer 3˙025 wird die Gemeinde eine allenfalls noth— 
wendige Abänderung ihrer Forderung dann in Betracht ziehen, 
wenn ihr das Detailproject zur Prüfung vorliegt. 

Ad 3. Von der Forderung, daſs die gänzliche Eindeckung 
der Bahn ſofort ausgeführt werde, vermag die Gemeinde nicht 
abzugehen, hingegen iſt dieſelbe bereit, für den Fall, als ſich die 
Bahnunternehmung zur ſogleichen Eindeckung der Bahn verpflichtet, 
auf eine Entſchädigung für die Inanſpruchnahme der zwiſchen den 
Stationen „Augartenbrücke“ und „Brigittabrücke“ gelegenen Gründe 
zum Bahnbaue Verzicht zu leiſten, wobei jedoch keine koſten- und 
laſtenfreie Abtretung dieſer Flächen erfolgen, ſondern nur eine 
Servitut der Duldung der Bahnanlage begründet werden ſoll. 
Gemäß Punkt XIII des Programmes für die Verkehrsanlagen 
mußs der Gemeinde dann auch die Benützung der durch die Bahn— 
eindeckung geſchaffenen Flächen gewahrt bleiben. 

Ad 4. Es kann nicht Sache der Gemeinde ſein, der Bahn— 
unternehmung anzugeben, welche Weite des Durchflufsprofiles an 
der Alsbachüberſetzung und welche Lage der Conſtructionsunter— 
kante des Objectes einzuhalten iſt, ſondern es mußs die Aufſtellung 
des Detailprojectes auch in dieſer Hinſicht vollſtändig der k. k. 
Bau direction überlaſſen bleiben. Übrigens könnte ein Ausweg in 
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dieſer Frage dadurch gefunden werden, dass die Bahnüberbrückung 
über den Alsbach in einer ähnlichen Weiſe, wie dies ſeinerzeit 
hinſichtlich der Überfegung der Donaucanallinie über den Wien— 
flufs von der Stadtbahnunternehmung in Erwägung gezogen 
worden iſt, im Falle außerordentlicher Alsbachhochwäſſer unter 
Einſtellung des Bahnbetriebes mittels hydrauliſcher Preſſe ge⸗ 
hoben werden kann. Würde endlich von der Verkehrscommiſſion 
auf den auch für die Localſchiffahrt ſehr günſtigen Vorſchlag des 
Herrn Ingenieurs Waldvogel eingegangen werden, die Schleuſe 
an der Augartenbrücke oberhalb der Brigittabrücke zu verlegen und 
damit den Waſſerſpiegel der Canalhaltung an der Stelle der Als— 
bacheinmündung zu ſenken, ſo würde insbeſondere im Falle des 
Aufgebens der freien Schiffahrt eine weſentliche Erleichterung der 
Conſtruction ermöglicht. 

Ad 5. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs die Niveaubeſtimmung 
für die Alſerbachſtraße und die anſchließenden Straßenzüge eine 
Anderung erfahren wird, ſobald die Alsbachüberſetzung in einer 
anderen Höhenlage zur Ausführung gelangt. 

Was die Verzichtleiſtung der Hausbeſitzer entlang der 
Roſsauerlände von der Pramergaſſe bis zur Alſerbachſtraße, dann 
jener der Glaſergaſſe, Cluſiusgaſſe und Alſerbachſtraße betrifft, fo 
wurde dieſer Verzicht von den maßgebendſten Hauseigenthümern 
bezüglich der wichtigſten Punkte wohl ſchon anläfslich der letzten 
Verhandlungen zu Protokoll gegeben und dürften aus dieſem Titel 
dem Bahnunternehmen wohl keine großen Koſten erwachſen. 

Hinſichtlich der Straßenregulierung, welche etwa infolge 
einer von der Baudireetion der Wiener Stadtbahn als nothwendig 
erachteten Hebung der Brigittabrücke in der Strecke von der 
Glaſergaſſe bis zur Alſerbachſtraße, ſowie in den anſchließenden 
Straßenzügen, und zwar auf dem linken Ufer des Donaucanales 
erforderlich wird, ſchränkt die Gemeinde Wien ihr urſprüngliches 
Begehren dahin ein, dass nur die Fahrbahn auf Koſten des Bahn— 
unternehmens gehoben werden ſoll, die Trottoirs hingegen in 
ihrem gegenwärtigen Niveau belaſſen und gleichfalls auf Koſten 
des Bahnunternehmens durch Stiegen mit der höher liegenden 
Fahrbahn verbunden werden. 

Ad 7. Das gewünfchte Querprofil wird dieſer Erklärung 
beigeſchloſſen. Die Allee ſoll von der Rudolfskaſerne bis zur 
Stroheckgaſſe reichen. Die Koſten der Bepflanzung trägt die Ge— 
meinde Wien. — Hingegen mußs gefordert werden, dass die 
ſtraßenſeitige Stützmauer auf Koſten des Bahnunternehmens aus— 
geführt werde, was ſich dadurch rechtfertigt, daſs demſelben in 
der Verwendung des Aushubmateriales zur ſofortigen feitlichen 
Anſchüttung ein nicht zu unterſchätzender Vortheil geboten wird. 

Ad 9. Für die Straßenregulierung, welche durch die even— 
tuelle Hebung der Brigittabrücke veranlasst wird, fordert die Ge— 
meinde keine Neupflaſterung, ſondern eine Umpflaſterung unter 
Verwendung des vorhandenen Materiales. Hiebei wird das zur 
Ergänzung nothwendige Steinmateriale auf Koſten der Gemeinde 
beigeſtellt werden. 

Was endlich den vom Herrn Ingenieur Waldvogel ge— 
ſtellten Antrag anbelangt, die Achſe der Bahn 35 m von der 
Baulinie zu verlegen und den für die Lände dadurch verloren 
gehenden Platz durch Hinüberdrängen des Fluſſes gegen das linke 
Ufer wieder zu gewinnen, ſo würde die Gemeinde Wien eine der— 
artige Anlage als dem öffentlichen Intereſſe beſſer entſprechend 
gewiſs der geplanten oder der von ihr begehrten wenigſtens 31 m 
betragenden Achſenentfernung vorziehen“. 
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Bice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Herr College Zifferer! 

Gem.⸗Nath Zifferer: Ich kann mich der Anregung, welche 
der Herr Referent vorgebracht hat, insbeſondere jener, welche die 
Perſon des Herrn Ingenieurs Waldvogel anbelangt, auf das 
wärmſte anschließen. Es iſt hocherfreulich, wenn man im öffent— 
lichen Intereſſe ſo ſelbſtlos wirkt, wenn man ſo wertvolle Auf— 
ſchlüſſe gibt und mit ſeinen Arbeiten in dieſem Maße förderlich 
an die Hand geht, wie es für die zukünftige Ausgeſtaltung der 
Roſssauerlände von jo außerordentlicher Wichtigkeit iſt. 

Ich möchte aber ſpeciell auf einen Punkt hinweiſen, der, 
wenn er auch hier betont iſt, doch ſo außerordentlich wichtig iſt, 
daſs er eigentlich noch viel mehr hervorgehoben werden ſollte. Es 
iſt das die Verlegung der Schleuſe von der Augartenbrücke zur 
Brigittabrücke. Das Hochwaſſer vom 1. Auguſt hat es deutlich 
erwieſen, daſs der Alsbachcanal in ſeinem heutigen Zuſtande eine 
ſtetige Gefahr iſt und bleibt und daſs da Mittel geſchaffen werden 
müſſen, um beſſere Abfluſsverhältniſſe im Alsbachcanale vorzu— 
kehren. 

Dieſe beſſeren Abflufsverhältniffe werden aber nur dann 
erreicht werden können, wenn die Schleuſenanlage bei der Brigitta— 
brücke erfolgt, fo daſs der Spiegel des Donaucanales tiefer iſt, 
als er angenommen iſt, wenn die Schleuſe erſt bei der Augarten— 
brücke angelegt iſt. Es iſt weiters eine ſchwere Schädigung der ganzen 
Roſsauerlände, wenn zuzeiten, wo die freie Schiffahrt unterbrochen 
iſt, die Localſchiffe die Schleuſe paſſieren müſſen und der Local— 
verkehr im Canale von der Brigittabrücke gegen den Prater zu 
eine weſentliche Unterbrechung erfährt. 

Ich hätte daher gewünfcht, daſs mit Rückſicht darauf die 
Gemeinde in viel entſchiedenerer Weiſe ihrem Wunſche Ausdruck 
gegeben hätte, daſs wegen der Tiefbahn und auch wegen der Aus— 
mündung und Ausgeſtaltung des Alsbachcanales und auch im 
Intereſſe des freien Verkehres auf der Donau die Schleuſe von 
der Augartenbrücke zur Brigittabrücke verlegt werden ſollte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Herr Gem.⸗Rath Wurm! 

Gem.⸗Rath Wurm: Ich möchte mir erlauben, zu Punkt 5 
eine Anfrage zu ſtellen, reſpective eine kleine Abänderung zu 
beantragen. Im Punkte 5 iſt nämlich erwähnt, das durch dieje 
veränderte Bahnanlage auch in der Straße bedeutende Niveau— 
änderungen eintreten müſſen, was ja ſelbſtverſtändlich iſt. Nun 
haben wir die Erfahrung gemacht, daſs bei ſolchen Niveau— 
änderungen die Hausherren gewöhnlich ganz gewaltige Anforde— 
rungen ſtellen. Im Punkte 5 iſt wohl angeführt, dafs ſich eine 
Reihe von Hausbeſitzern herbeigelaſſen hat, eine Verzichtleiſtung 
auszuſprechen, daſs fie alſo keine Forderungen mehr ſtellen, und 
es iſt das auch gerechtfertigt, nachdem doch hauptſächlich auf die 
Petition der Beſitzer der zunächſt gelegenen Häuſer das urſprüng— 
liche Project geändert wurde. Dieſe ſind ja in erſter Linie daran 
betheiligt, daſs dort keine Hochbahn, ſondern eine Tiefbahn gebaut 
wird. Es wäre nur wünſchenswert, dass der Punkt 5 ganz be— 
ſtimmt ausſprechen würde, daſs die Gemeinde durchaus nicht 
gewillt iſt, irgendwelche Entſchädigung zu leiſten, und daſs, wenn 
ſolche doch geleiſtet werden müſsten, dieſelben von der Bahn zu 
tragen find; denn die Bahn iſt ja die Urſache, daſs das Niveau 
geändert wird. Dass die Bahn jo gebaut werden ſoll, wie es der 
dortigen Gegend entſpricht, das iſt ja auch eine Forderung, die 
wir ſtellen können. Wenn nun durch dieſe entſprechende Anlage 
der Bahn eine Anderung des Niveaus herbeigeführt wird und die 
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Hauseigenthümer geſchädigt werden, ſo hat doch ausſchließlich die 
Bahnunternehmung dafür aufzukommen und nicht die Gemeinde. 
Ich möchte alſo bitten, daſs dieſer Standpunkt im Punkte 5 
präciſer ausgeſprochen wird. Hier heißt es nur, dass einige Haus— 
eigenthümer ſich bereit erklären, die Entſchädigung zu tragen. 

Ich möchte alſo ſehr bitten, daſs im Punkte 5 das präeiſer 
ausgedrückt wird. Hier heißt es nur, daſs einige Hauseigenthümer 
ſich einverſtanden erklärt haben, Entgegenkommen zu zeigen — 
einige, aber nicht alle. Wenn alſo wirklich noch Forderungen aus 
dieſem Titel geſtellt werden, ſo ſoll ausdrücklich betont werden, 
daſs die Gemeinde es ablehnt, dafür aufsufommen, ſondern nur 
die Bahnunternehmung damit zu belaſten iſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo erkläre ich die 
Debatte für geſchloſſen und gebe dem Herrn Referenten 
das Schluſswort. 

Referent: Was die Anregung des Herrn Collegen Zifferer 
wegen der Schleuſenverlegung betrifft, ſo findet ſich einestheils ein 
Paſſus im Antrage, dass die Gemeinde ſich diefer Verlegung an— 
ſchließt, wie es dem Antrage des Herrn Ingenieurs Waldvogel 
entſpricht und es wird die Gemeinde auch die nöthigen Schritte 
thun, damit ihr rechtzeitig das Project für die Donaucanal— 
regulierung übermittelt werde, damit ſie in der Lage iſt, dazu 
Stellung zu nehmen, und wie mir privatim mitgetheilt wurde, 
wird auch demnächſt die Vorlage der Projecte erfolgen und dann 
wird der Moment gegeben ſein, wo dieſe Forderung, die hier 
angedeutet iſt, obwohl ſie nicht einmal zum Gegenſtande gehört, 
kräftig betont werden wird. 

Was die Angelegenheit der Hausbeſitzer betrifft, die Herr 
College Baurath Wurm angeregt hat, fo findet ſich eine genaue 
Formulierung der Stellung der Gemeinde in Bezug auf die 
Hausbeſitzer bereits in unſerer zuerſt abgegebenen Erklärung, in 
welcher die Gemeinde Wien ausdrücklich erklärt, dafs fie die recht: 
lichen Conſequenzen für die von der Pramergaſſe abwärts gelegenen 
Niveauänderungen zu übernehmen bereit iſt, während ſie die Rechts— 
conſequenzen für die übrige Niveauregulierung ablehnt. Trotzdem 
aber iſt es uns gelungen, theilweiſe meiner perſönlichen Inter— 
vention, die Hausbeſitzer zu veranlaſſen, zu Gunſten der Bahn— 
unternehmung dieſe Verzichtleiſtung auszuſprechen und nachdem 
wir unſere Erklärungen vom 25. Auguſt d. J., ſoweit fie hier 
nicht widerrufen ſind, aufrecht erhalten, ſo iſt es ja ſelbſtverſtändlich, 
dafs wir auch die weitere Übernahme von Rechtsfolgen für ſolche 
Niveauänderungen nicht zulaſſen können. Und es wird das hier 
damit entſchuldigt, möchte ich ſagen, daſs auch der Bahnunter— 
nehmung allzugroße Auslagen nicht erwachſen dürften. Es iſt 
daher nach der Sachlage und unſerer jetzigen Erklärung vollſtändig 
klar und deutlich ausgeſprochen, dass fie dieſe Auslage zu tragen hat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CLueger (zu Gem⸗Rath Wurm): 
Herr College, ziehen Ihren Antrag zurück, nachdem die Sache voll— 
ſtändig klargeſtellt iſt? (Gem.⸗Rath Wurm: Ja!) 

Ich kann alſo den Antrag des Stadtrathes unter einem zur 
Abſtimmung bringen? (Zuſtimmung.) 

Diejenigen Herren, welche für den Antrag des Stadtrathes 
ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 

Ich werde vielleicht die Gegenprobe vornehmen laſſen, weil 
mir bei dieſem Punkte daran liegt, daſs womöglich ein einſtimmiger 
Beſchluſs des Gemeinderathes vorliegt. Diejenigen Herren, welche 
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gegen die Anträge des Stadtrathes ſind, wollen die Hand erheben. 
(Nach einer Pauſe.) Ich conftatiere, dafs die Anträge einſtimmig 
zum Beſchluſſe erhoben wurden. 
Beſchluſs: Annahme der vom Referenten vollſtändig zur Ver⸗ 
leſung gebrachten Anträge. (Siehe Seite 1512.) 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: Ich bitte das zweite Referat 
zu erſtatten. 


36. Referent Hem.-Nath Dr. Mayreder: Z. 8259. Zuſchuſs⸗ 
credit für Canalherſtellungen, und zwar für die Verlegung des 


Überfallcanales am Neubaugürtel im XV. Bezirke, und den Um⸗ 
bau des anſchließenden Theiles des Canales in der Märzſtraße. 

Es beſteht dort zur Entlaſtung des äußeren Gürtelſtraßen— 
canales ein Überfallcanal, welcher im Falle großen Regens in 
Function tritt und auch am 1. Auguſt in Function treten mufste. 

Es war bei Anlage der Bahn nothwendig, dieſen Canal zu 
verlegen, und zwar waren damals die Gefälls- und Richtungs— 
verhältniſſe ſehr ungünſtig projectiert, weil man auf den Beſtand 
eines großen Waſſerleitungsrohres Rückſicht nehmen muſste. Nach— 
dem nun dieſes Waſſerleitungsrohr von dort entfernt wurde, iſt 
es möglich, dieſen Überfallcanal in beſſerem Gefälle und Richtung 


auszugeſtalten, und mit einem Zuſchuſſe von 2000 fl., welchen das 


Bahnunternehmen zu gewähren ſich bereit erklärte, und einem 
Zuſchuſscredite von 2199 fl. 64 kr. von unſerer Seite würde das 
Auslangen gefunden, um dieſe beſſere Canalherſtellung zu machen. 

Ich beantrage daher im Sinne des Stadtraths-Antrages die 
Bewilligung eines Zuſchuſsscredites von 2199 fl. 64 kr. zur 
Rubrik XXVIIL I b anlässlich der Verlegung des Überfallcanales 
am Neubaugürtel im XV. Bezirke und des Umbaues des anſchließenden 
Teiles des Canales in der Märzſtraße. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene 
Herren, welche für den Referenten-Antrag ſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Anlässlich der Verlegung des überfallcanales am 
Neubaugürtel und des Umbaues des anſchließenden 
Theiles des Canales der Märzſtraße wird zur Aus— 
gabs Rubrik XXVII 1 b ein Zuſchuſscredit von 
2199 fl. 64 kr. bewilligt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Herr College Dr. Wähner. 

37. Referent Gem.-Rath Dr. Wähner: Zahl 523 ex 1895. 
Der Verein für Stadtintereſſen und Fremdenverkehr hat im 
Jahre 1895 um eine Subvention angeſucht, und zwar auf Grund 
der Subventionen, die er in den vorhergehenden Jahren erhalten 
hat. Das Anſuchen kam damals vor den Beirath, und nachdem 
die Majorität des Beirathes ſich gegen die Subventionierung dieſes 
Vereines ausſprach, wurde der Act vom Bezirkshauptmanne der 
Entſcheidung des Gemeinderathes vorbehalten. Es wurde ferner 
von demſelben Vereine unter dem 11. Auguſt 1896 eine Eingabe 
um eine Subvention für die Jahre 1895 und 1896 überreicht. 
Der Verein macht da hauptſächlich geltend, daſs er die Fremden— 
ſtatiſtik beſorgt, und daſs er ein Blatt, den „Cicerone“, an 
Fremde unentgeltlich zur Vertheilung bringt. Der Stadtrath war 
der Meinung, daſßs die Thätigkeit des Vereines eine allzu gering— 
fügige ſei, als daſs er dem Gemeinderathe den Antrag ſtellen 
könnte, das Anſuchen zu bewilligen. Ich habe daher die Ehre, im 
Namen des Stadtrathes Ihnen den Antrag zu ſtellen, das An— 
ſuchen des Vereines, ſowohl für das Jahr 1895 als für das 
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Jahr 1896 abweislich zu beſcheiden und bitte um Aunahme 
dieſes Antrages. 
Vice Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.⸗Rath 
Herold! 

Gem.-Nath Herold: Meine Herren! Vor circa 20 Jahren 


kam das Schlagwort auf: Hebung des Fremdenverkehres in 


Wien! und ich erlaube mir, mich den Herren als einer der— 
jenigen vorzuſtellen, welche dieſes Schlagwortin Fluſs gebracht 
haben, unterſtützt von einer Anzahl hervorragender Bürger, die ein 
Intereſſe daran hatten, den Fremdenverkehr in Wien zu heben. 
Es hat auch ſeit dem Jahre 1874 der Fremdenverkehr in Wien 
eine erhebliche Zunahme erfahren, denn nach den ſtatiſtiſchen 
Ausweiſen find wir in der glücklichen Lage, ſagen zu können, dafs 
wir es in Wien von 145.000 Fremden nun auf nahezu 330.000 
Fremde gebracht haben. Noch iſt dies für eine ſo große und 
herrliche Stadt wie Wien nicht ausreichend genug. 

Ich würde erſt befriedigt ſein, wenn der Ausweis einmal 
eine Million erreicht. Um das aber zu erreichen, darf man nicht 
die Hände in den Schoß legen. Ich erachte es auch für eine Auf— 
gabe des Wiener Gemeinderathes, in dieſer Frage Stellung zu 
nehmen und alles zu fördern, was zur Hebung des Fremden— 
verkehres nothwendig iſt. Es wundert mich daher ſehr, dass der 
Gemeinderath hier die Spendierhoſen auszieht und dieſem Vereine, 
der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Stadtintereſſen und den 
Fremdenverkehr zu fördern, dieſe kleine Subvention von 600 fl. 
entzieht. 

Es wird der Vorwurf erhoben, daſs dieſer Verein eigentlich 
keine großen Leiſtungen aufzuweiſen habe. Dem mußs ich wider: 
ſprechen. Dieſer Verein, der ſchon ſeit 15 Jahren beſteht, dem die 
geachtetſten Bürger Wiens aus allen Schichten der Geſellſchaft als 
Mitglieder beigetreten ſind, hat vor allem eine Statiſtik heraus— 
gegeben, die ſehr intereſſant iſt und wie fie gar keine Großſtadt, 
weder Paris noch London oder Petersburg oder Rom, aufzuweiſen 
hat. Wir ſtehen da ganz allein da, Wien kann das Verdienſt in 
Anſpruch nehmen, die einzige Großſtadt zu ſein, welche eine richtige 
Fremdenſtatiſtik hat. Wenn die Commune das in die Hand nehmen 
müsste, jo müſste fie die Beamten dafür viel höher zahlen, als 
das bischen Subvention ausmacht, um welche da gebeten wird. 
Weiters gebürt dem Vereine die Anerkennung, dafs er den „Cicerone“ 
herausgibt und unentgeltlich in allen großen Städten vertheilt, 
was doch auch immer ſehr nutzbringend für die Geſchäftswelt iſt 
— abgeſehen von den wirklich ſehr lehrreichen Vorträgen, die dieſer 
Verein jedes Jahr mehrmals veröffentlicht, an denen ſich hervor— 
ragende Kräfte, Bautechniker und Männer aus allen möglichen 
Berufszweigen betheiligen. 

Ferner hat er ſich auch zur Aufgabe geſtellt, alle Anfragen, 
die in erheblicher Anzahl an den Verein gelangen, zu beantworten. 
Eine Unmaſſe von Anfragen kommt aus allen Theilen der Welt 
an dieſen Verein, man erkundigt ſich über die Wiener Verhältniſſe, 
über Unterkunft u. ſ. w. u. ſ. w. Das alles beſorgt der Verein 
in der gentilſten und liebeuswürdigſten Weiſe, Sie ſehen alſo: 
daſs dieſer Verein nicht ohne Leiſtungen daſteht, wie ihm hier vor— 
geworfen wird, und ich möchte ſagen, wenn ein ſolcher Verein 
noch in keiner Großſtadt exiſtiert, er expreſs gegründet werden 
müſste. Ich gebe zu, meine Herren, und ſtehe auch da auf Seite 
der Gegenpartei, dafs unſer Subventions-Conto eine große Höhe 
erreicht hat und wir manchmal Subventionen bewilligen, wo wir 
es unterlaſſen und die Spendierhoſen wieder ausziehen könnten; 
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aber gerade bei einem ſolchen Vereine, der wirklich locale Inter— 
eſſen der Stadt Wien hütet, ſollte man doch etwas wähleriſcher 
ſein. Sehen Sie, meine Herren, wenn ein Verein kommt, der ſich 
mit einem heiligen Namen ſchmückt oder eine Kirchenmuſik braucht, 
iſt die antiliberale Partei gleich da, zieht die Spendierhoſen an 
und bewilligt jede Summe. Wenn aber ein Verein kommt, der 
locale Intereſſen vertritt und wirklich nutzbringend wirkt, ſtellen 
Sie ſich auf einen anderen Standpunkt. 

Ich erlaube mir daher, einen Antrag zu ſtellen, der auch Ihrem 
Bedenken Rechnung tragen ſoll und wodurch das Budget nicht gar 
zu ſehr alteriert wird, womit aber dem Vereine, der offenbar, wenn 
er die Subvention vom Gemeinderathe nicht erhält, krachen gehen 
und ſeine Thätigkeit einſtellen muſs, geholfen wird. Das könnten wir 
doch nicht auf unſer Gewiſſen nehmen, daſs der Gemeinderath 
einen Verein zur Hebung des Fremdenverkehres zugrunde richtet. 
Ich ſtelle den Antrag, dem Vereine 500 fl. zu bewilligen, mit dem 
Wunſche, dafs zwei Mitglieder des Gemeinderathes in das Comité 
zur Hebung des Fremdenverkehres treten. 

Ich glaube, dieſen beſcheidenen Antrag können Sie wohl an— 
nehmen und ſo will ich den Gemeinderath wenigſtens von dem 
Vorwurfe befreien, dafs er nicht die Urſache iſt, dafs dieſer Verein 
zugrunde gerichtet wird. Ich bitte, nehmen Sie meinen Antrag an. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Sueger: Herr College Reiſch! 

Gem.-Nath Reiſch: Es iſt wohl eine allbekannte Sache, 
daſs unſer ſchönes Wien (Ironiſche Rufe links), welches jo reich 
iſt an landſchaftlichen Reizen ſowohl als an monumentalen Schön— 
heiten, nicht in ſo hohem Maße den Zuzug von Fremden hat, 
wie das im Intereſſe der Hebung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
von Wien erforderlich wäre und es iſt ſicherlich, dafs jeder Ge— 
meindevertreter die Verpflichtung hat, jene Mittel zu erwägen, 
welche es ermöglichen, daſs Wien, würdig ſeiner Schönheit, auch 
für Gäſte, für die Fremden, welche hier viel Geld laſſen, ein An— 
ziehungspunkt werde und auch alle Mittel in Erwägung zu ziehen, 
welche dieſe Anziehungskraft heben können. Nun, wenn ſeitens des 
Herrn Referenten darauf hingewieſen wird, daſs dieſer Verein für 
Stadtintereſſen und Fremdenverkehr in ſeinen Leiſtungen nicht 
beſonders Hervorragendes biete, und das er deshalb nicht wert 
ſei, daſs ihm die erbetene Subvention, welche für den Verein und 
deſſen Exiſtenz ja ſehr wichtig iſt, gewährt werde, ſo erlaube ich 
mir darauf hinzuweiſen, was der geehrte Herr Vorredner geſagt 
hat, dass er doch gewiſſe Leiſtungen aufzuweiſen hat, welche nicht 
in Abrede geſtellt werden können, dafs dieſe ſtatiſtiſchen Ausweiſe 
von großem Werte ſind, insbeſondere für die Gemeinde Wien, 
welche ja auf dieſe Statiſtik großen Wert legen muſßs, dafs die 
Blätter, die er gratis ausgibt, für die Fremden eine große Wohl- 
that bilden, daſs die Auskünfte, die im Bureau bereitwillig er— 
theilt werden, auch für die Fremden, welche nach Wien kommen, 
ſehr wünſchenswert ſind und auch ſehr anerkannt werden. 

Ich weiſe darauf hin, daſs dieſer Verein feinen Statuten 
gemäß auch allgemeine Wiener Fragen in einer für Wien gewiß 
vortheilhaften Weiſe in Behandlung genommen hat und erlaube 
mir nur auf eine der letzten Fragen, welche in ſo günſtiger Weiſe 
gelöst wurden, hinzuweiſen, welche gerade durch die Initiative 
in den Verhandlungen des Wiener Vereines für Stadtintereſſen 
und Fremdenverkehr ſtattgefunden. Das iſt nämlich die Freilegung 
der Stephanskirche durch die Einſchränkung des Hausbaues bei 
dem Umbau. Sie werden nicht umhin können zuzugeſtehen, dafs 
dieſes Ziel ein ſehr anſtrebenswertes war, dafs wir uns alle 
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freuen müſſen, dass es gelungen iſt, und dajs dieſem Vereine ein 
großes Verdienſt zuzuſchreiben iſt; und ſchon aus dieſem einzigen 
Grunde könnten Sie, meine Herren, wohl dieſe Subvention, 
welche ja im Verhältniſſe zu unſerem großen Subventionsbudget 
gar keine Rolle ſpielt, auch diesmal, wie der Verein auch in 
früheren Jahren unterſtützt wurde, dem Vereine zuwenden. Ich 
erwähne, dass auch andere öffentliche Fragen von dieſem Vereine 
ſtets mit großer Verve unterſtützt wurden, ſo zum Beiſpiel die 
Erhaltung des Wiener Thiergartens, welcher gewiss auch ein Be: 
dürfnis für Wien iſt und auch von dieſer Seite ſehr unterſtützt 
wurde. Sie dürfen die Vereinsthätigkeit nicht unterſchätzen, und 
ich glaube, Sie werden ein gutes Werk für Wien thun, wenn 
Sie, entgegen dem Antrage, der Ihnen von Seite des Stadt— 
rathes vorgelegt wurde, dem Antrage des Herrn Vorredners 
zuſtimmen. ' 

Bice-Würgermeifler Dr. Tueger: Herr College Fickeys 
zur Geſchäftsordnung. 

Gem. Nath Jickeys (zur Geſchäftsordnung): Hochverehrte 
Herren! Um der Sache ein Ende zu machen, beantrage ich 
Schluſs der Debatte. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Diejenigen Herren, welche 
mit dem Antrage auf Schluss der Debatte einverſtanden find, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht) Der Antrag iſt an ge— 
nommen. | 

Das Wort haben noch die Herren Collegen Tagleicht, 
Seiler, Dr. Mayreder und Hütter. 

Herr College Tagleicht hat das Wort! 

Gem.-Nath Tagleicht: Meine Herren! Dem Beſtreben 
meiner beiden Herren Vorredner, dem Vereine für Stadtintereffen 
und Fremdenverkehr eine Subvention von Seite des Gemeinde— 
rathes zuzuwenden, ſchließe ich mich an. Ich finde den Antrag 
des Stadtrathes auf Ablehnung des Begehrens dieſes Vereines 
höchſt ſonderbar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daſs vor acht 
Tagen dieſer Gemeinderath Verſchönerungsvereinen, die an der 
Peripherie der Stadt liegen, Hunderte von Gulden an Sub— 
ventionen bewilligt hat und daſs heute dieſer Gemeinderath ... 
(Unruhe.) Ich bitte, Herr Vice-Präſident, Ihre Herren zur Ruhe 
aufzufordern, denn mir folgen Sie nicht! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Ich bitte, meine Herren, 
um Ruhe! Es ſind die geehrten Herren Collegen Ihrer Seite. 
(Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Tagleicht (fortfahrend): Wenn man ſich ver- 
gegenwärtigt, daſs auch heute Subventionen ertheilt worden ſind, 


unter anderen auch an einen Verein, der ſich mit der Kalbinnen— 


ſchau beſchäftigt, wenn man ſich vergegenwärtigt hat, daßs die 
Thätigkeit des Vereines für Stadtintereſſen und Fremdenverkehr 
fur das geſammte Wien eine außerordentlich nützliche iſt, jo muss 
man wirklich fragen, welche Gründe hat denn eigentlich der Stadt— 
rath dafür, dieſes Begehren auf Subvention abzulehnen? Aus den 
Mittheilungen des Referenten bin ich am allerwenigſten überzeugt, 
daſs irgendwelche maßgebende Gründe vorhanden find; es wären 
denn nur Meinungen oder individuelle Wünſche gewiſſer Herren. 

Ich habe von der Thätigkeit dieſes Vereines geſprochen, und 
als mir dieſe Vorlage zugekommen iſt, iſt mir zufälligerweiſe das 
ſtädtiſche Jahrbuch aus dem Jahre 1890 zur Hand gekommen — 
es liegt bei mir in der Kanzlei — und da finde ich eine Ab— 
handlung enthalten in dieſem ſtädtiſchen Jahrbuche für Wien von 
dem ſehr geſchätzten Schriftſteller Herrn Ernſt Ludwig Gries— 
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zelich, Ritter des Franz Joſefs Ordens ꝛc., eine Abhandlung 
über den Fremdenverkehr Wiens, von der ich gewünſcht hätte, 
daſs der geehrte Herr Referent und der geehrte Stadtrath fie 
früher geleſen hätten, bevor fie zu einer ſolchen Entſchließung 
gelangt ſind, wie ſie der Antrag zum Ausdrucke bringt. Dieſe 
Abhandlung, meine Herren, iſt lang, aber den Schlufs derſelben 
werde ich wohl mit Genehmigung des Herrn Vorſitzenden verleſen 
dürfen. (Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger: Wenn er nicht zu 
lang iſt!) Nur vier Zeilen! (Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: 
Dann bin ich ſchon dafür!) Der Verfaſſer ſagt (liest): „Die 
Statiſtik des internationalen Perſonenverkehres iſt nicht weniger 
wertvoll als die Statiſtik des internationalen Güteraustauſches. 
Wien iſt vorläufig das einzige große Centrum, das dank dem Vereine 
für Stadtintereſſen und Fremdenverkehr den durch ſeine Mauern 
flutenden und weite Gebiete befruchtenden Fremdenſtrom zum 
Gegenſtande der ſtatiſtiſchen Controle macht.“ 

Dieſe Controle iſt in einer Unzahl von Tabellen, welche ſich 
auf die Jahre 1877 bis 1888 beziehen, hier dargeſtellt. Sie ent— 
hält Rubriken, deren Aufzählung mehr Zeit erfordern würde, wes— 
halb ich darauf verzichten muſs. Aber die Art der Rubriken iſt 
geradezu belehrend und gewiss nützlich für alle Branchen der Be— 
völkerung Wiens, und meine Herren, ſchon mit Rückſicht auf 
dieſen Umſtand, und dafs die Controle von dieſem Vereine geſchaffen 
und erhalten worden iſt, was an und für ſich ſchon ein Ver— 
dienſt iſt, ſowie mit Rückſicht darauf, daſs dieſer Verein ehemals 
eine Subvention von einer Bagatelle von 600 fl. bezog, wäre es 
wohl am Platze, daſs man dem Vereine nach dem Antrage 
Herold eine Subvention von 500 fl. bewillige. Ich bin daher 
der Meinung, daßs die vorbezeichneten effectiven und poſitiven 
Verdienſte des Vereines Sie beſtimmen ſoll, dem Antrage des 
Referenten entgegenzuſtimmen und den Antrag des Collegen 
Herold anzunehmen. 

Ich bitte Sie darum. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Fickeys 
zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Nath Jickeys: Darf ich höflich erſuchen, dass die 
hochgeehrte Verſammlung, nachdem dieſe langweiligen Geſchichten ... 
(Widerſpruch rechts. — Gem.⸗Rath Tagleicht: Zurück nach 
Simmering!) 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Darf ich bitten, ich 
werde das ſchon ſelbſt beſorgen. 

Gem.-Rath Fikeys (fortfahrend): Darf ich bitten, einen 
Generalredner zu wählen. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Ich werde den Antrag 
dann zur Abſtimmung bringen, aber über den Charakter irgend 
eines Gegenſtandes, der hier verhandelt wird, bitte ich, nicht zu 
urtheilen. Ob er langweilig iſt oder nicht, wir müſſen unſere 
Pflicht erfüllen. (Beifall rechts.) Ich erſuche diejenigen Herren, 
welche für die Wahl von Generalrednern ſind, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Zum Worte ſind noch gemeldet Herr College Seiler. 

Sprechen Sie pro oder contra? 

Gem.-⸗Rath Seiler: Pro! (Lebhafte Heiterkeit.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Sie meinen wohl contra. 
(Gem.⸗Rath Seiler: Ja!) Herr Dr. Mayreder? 

Gem.-Rath Dr. Mayreder: Pro! 

Vice Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath 
Hütter? 
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Gem.-Nath Hütter: Pro! 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte alſo die 
Herren Dr. Mayreder und Hütter, zu beſtimmen, wer zu 
ſprechen hat. (Nach einer Pauſe.) Generalredner iſt Herr College 
Dr. Mayreder. Derſelbe gelangt jetzt zum Worte, da früher 
ein Contraredner geſprochen hat. 

Gem.-Nath Dr. Mayreder: Ich wollte in erſter Linie auf 
die Bemerkungen des Herrn Collegen Dr. Reiſch zurückkommen 
und ich anerkenne mit ihm gewiſs die Verdienſte dieſes Vereines 
um die Freihaltung des Ausblickes auf den Stephansthurm, welche 
diefer Verein mit einer großen Anzahl anderer Factoren, die ſich 
um dieſen Gegenſtand bemüht haben, theilt. Ich kann aber nichts⸗ 
deſtoweniger nicht umhin, gegen den Antrag des Herrn Collegen 
Herold zu ſprechen, weil derſelbe aus der Natur der Sache 
gegenſtandslos zu ſein ſcheint, denn ich ſelbſt habe gerade im Hin— 
blicke auf dieſes ſpecielle Verdienſt des Vereines für Stadtintereſſen 
um Fremdenverkehr um Freihaltung des Ausblickes auf den 
Stephansthurm keine Mühe geſcheut, eventuelle Differenzen, welche 
zwiſchen dem Vereine und der Gemeinde ganz gerechtfertigterweiſe 
vorhanden ſind, zu beheben, und ich hätte ſelbſt vielleicht auf einen 
analogen Ausweg gedacht, wie Herr College Herold. 

Nachdem aber die maßgebenden Perſönlichkeiten des Vereines 
auf einen ähnlichen Vorſchlag einzugehen nicht in der Lage zu 
ſein glaubten, ſo glaube ich, wäre es gegenſtandslos, wenn wir 
heute einen Beſchluſs faſſen würden, für welchen wir uns vielleicht 
ein Refus zuziehen würden. 

Ich kann daher, trotzdem ich das von Herrn Dr. Reiſch 
angeführte Verdienſt anerkenne, nicht umhin, für den Referenten— 
Antrag einzutreten. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath 
Seiler! 

Gem.-Nath Seiler: Meine Herren! Vor einigen Jahren 
war ich gegen eine Subventionierung des Vereines. Seit dieſer 
Zeit hat ſich der Verein reconſtruiert und es ſind an die Spitze 
desſelben Männer getreten, die ſeit einigen Jahren für den 
Fremdenverkehr in Wien wirklich etwas geleiſtet haben. Die Stadt 
Wien als ſolche gibt abſolut keinen Kreuzer außer dieſen Betrag 
für die Hebung des Fremdenverkehres in Wien aus. Wenn man 
bedenkt, daſs jeder Ort, jede Stadt einen Verſchönerungsverein 
oder einen derartigen Verein hat, jo mußs es einem wirklich 
Wunder nehmen, warum eben in Wien ein ſolcher Verein nicht 
exiſtieren ſoll. 

Alſo, meine Herren, nicht dieſe Gründe, die meine Herren 
Vorredner angeführt haben, find es, ſondern es mufs unbedingt 
in einer ſo großen Stadt wie Wien irgendeine Corporation, 
irgendeine Perſon ſein, die über gewiſſe Sachen wacht, die zum 
Schaden des Fremdenverkehres in einer Stadt vorfallen. Ich will 
nur unter anderem die Wichtigkeit der Zeiteintheilung der aus— 
ländiſchen Bahnen, die Abfahrts- und die Ankunftszeit der Wiener 
Züge erwähnen. Es fährt z. B. von Wien ein directer Zug nur 
einmal des Tages nach Nufsland, und zwar um 10 Uhr abends, 
der einen directen Wagenverkehr bis Petersburg hat. Meine 
Herren! Es gibt keine Stadt auf der Welt oder wenigſtens in 
Europa, in der ein ſolcher Hauptzug in ſo ſpäter Nachtſtunde 
abfahren würde. Würde der Zug um einige Stunden ſpäter ab- 
fahren, ſo würden ſo und ſo viele Fremde, beſonders in den 
Sommermonaten bis zum anderen Tage auf den Zug warten 
müſſen. Alljährlich finden ferner in verſchiedenen Ländern die 
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ſogenannten Tarifzuſammenſtellungeu und die Zeitbeſtimmungen 
der verſchiedenen Bahnen ſtatt und da iſt es, meine Herren, hoch— 
wichtig, dafs von Seite der Stadt Wien im Intereſſe des 
Fremdenverkehres auch Perſonen vertreten ſind, die darüber wachen, 
daſs gewiſſe Züge nicht eine Verſchiebung bekommen. In dieſem 
Vereine für die Hebung des Fremdenverkehres ſitzen auch einige 
höhere Beamte im Ausſchuſſe. Dieſe machen oft auf ſolche Zugs— 
verbindungen aufmerkſam und dieſe haben ſeit einigen Jahren 
durch eine rationelle Anregung der Zugsverbindungen großen 
Nutzen geſchaffen. 

Ich will nur erwähnen, daſs es nicht genug zu würdigen 
iſt, dafs wir den Oſtende-Luxuszug und ferner den Zug haben, 
der jetzt direct nach Meran und nach dem Süden geht. 
Im vorigen Jahre war es wieder der Verein für die Stadt— 
intereffen, der nach den ron ihm angeſtellten Berechnungen bei 
der Direction der k. k. Staatsbahnen wegen Einrichtung directer 
Züge nach dem Süden eingereicht hat. 

Aus genauen Ausweiſen ergibt ſich, dass in früheren Jahren aus 
Rufsland alljährlich circa 160.000 bis 170.000 Perſonen auf der Reiſe 
nach dem Süden die Grenze paſſiert haben, und es hat da der 
größte Theil ſeine Reiſe über Berlin nach Südfrankreich gemacht. 
Durch die Einführung des jetzigen Zuges, der einen directen 
Wagenverkehr vermittelt, fährt nun ein großer Theil über Wien 
und ſchon im vorigen Jahre finden wir um circa 3070 mehr 
Ruſſen als im vergangenen Jahre, die mit unſerem Expreſszuge 
nach Süden fahren. 

Der Oſtendezug, der von Wien abgelaſſen wird, iſt auch von 
einem koloſſalen Nutzen, denn wenn die Züge vom Orient hinauf— 
kommen, fo mufs ſich der Fremde hier aufhalten, und wir willen, 
daſs jeder Fremde, der ein, zwei Tage hier bleibt, einen gewiſſen 
Betrag bei den Geſchäftsleuten aller Kategorien zurüdläjst. Die 
Einrichtung ſolcher Züge haben wir zum größten Theile dieſem 
Vereine zu danken. 

Wenn nun der Herr Referent geſagt hat, daſßs man nicht 
ſieht, welche Thätigkeit dieſer Verein entfaltet, ſo iſt das wohl 
richtig; ein ſolcher Verein kann ja keine öffentliche Thätigkeit ent— 
falten, aber er wirkt im Stillen und im Kleinen und beſonders 
der Präſes des Vereines gibt ſich alle erdenkliche Mühe. (Wider⸗ 
ſpruch links.) 

Ja, meine Herren, das mufs geſagt werden, er gibt ſich alle 
Mühe, wo es nur möglich iſt, im Intereſſe und zur Hebung des 
Fremdenverkehres etwas zu thun. Weiters möchte ich, meine 
Herren, noch erwähnen, daS ſich dieſer Verein auch für die 
Muſeen und für die Erhaltung der Denkmäler außerordentlich 
viel Mühe gibt, dafs er die Beſichtigung aller Kunſtwerke, die in 
Wien ſehr oft geſchloſſen waren, durch ſeine Intervention er— 
möglicht hat. 

Ebenſo war es auch mit den Theatern, wo dieſer Verein ſich 
die größte Mühe gab. Ich glaube daher, die Subvention 
von 600 fl. iſt ohnehin fo minimal, dass dasjenige, was der 
Verein nur bezüglich der Sehenswürdigkeiten in Wien geleiſtet 
hat, dieſem Betrage ganz entſpricht. Ich erſuche Sie daher, die 


Subvention von 600 fl. dem Vereine auch ferner zu bewilligen. 
(Beifall rechts.) | 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: 
Schluſswort! 
Referent: Meine Herren! Der letzte Herr Redner hat vor 
zwei Jahren, wie er ja ſelbſt zugegeben hat, 


Herr Referent zum 


gegen den Verein 
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Stellung genommen (Rufe links: Ja und wie er geſchimpft hat! 
Gelächter) und er hat den Verein vielleicht in viel ſchärferer 
Weiſe angegriffen, als dies heute von den Rednern der Majorität 
geſchehen iſt. Ich weiß nicht, ob der Verein ſich ſeitdem ſo außer⸗ 
ordentlich zu ſeinen Gunſten geändert hat oder ob vielleicht 
College Seiler ſeinen Standpunkt gegenüber dem Vereine ſeit 
dieſer Zeit geändert hat. Ich finde wenigſtens in den Berichten, 
welche mir vorgelegt wurden, nicht ſo wichtige Andeutungen dar⸗ 
über, daſs der Verein in feiner Thätigkeit ſeitdem fo überaus 
zugenommen hätte. 


Was nun die einzelnen von den verſchiedenen Herren Contra— 
rednern zu Gunſten des Vereines vorgebrachten Momente betrifft, 
ſo bin ich ſchon einigermaßen der Widerlegung derſelben über— 
hoben, insbeſondere durch das, was der Herr College Dr. May ı- 
eder gejagt hat. Was das angebliche Hauptverdienſt des Ver⸗ 
eines, die Freilegung des Stephansthurmes, betrifft, jo iſt auch 
das nur cum grano salis aufzufaſſen. Die Anregung zu dieſer 
gewiſs großartigen Idee ging keineswegs aus dem Schoße des 
Vereines hervor und wenn man überhaupt in der Lage iſt, den 
Urheber dieſer Idee herauszufinden, ſo war es vielleicht Herr 
Hofrath Gruber, keineswegs aber eine Perſönlichkeit des 
Vereines ſelbſt. 

Ich kann weiters beifügen, dafs es die Familie Mayreder 
war, welcher das Hauptverdienſt an der Verbreitung dieſer Idee 
zuzuſprechen iſt, und wenn diesfalls im Schoße des Vereines in 
einer Verſammlung an einem Abend ein Vortrag ſtattgefunden 
hat — eben wieder von Herrn Hofrath Gruber — ſo iſt das 
nicht in ſo übermäßiger Weiſe auf Rechnung des Vereines zu 
ſchreiben. Die Agitation ging weit über den Rahmen des Vereines 
hinaus, ſie ging nicht vom Vereine aus, ſondern von einem 
Comité, das ſpeciell zu dieſem Zwecke gebildet wurde, und ich 
glaube alſo, es iſt eine etwas überſchwängliche Anpreiſung der 
Verdienſte des Vereines, wenn man dies ſo hervorhebt. | 

Ich bin ja immerhin gerne geneigt, alles möglichſte zu Gunſten 
des Vereines gelten zu laſſen, aber nichtsdeſtoweniger vermag 
ich gar keine hervorragende Thätigkeit des Vereines nachzuweiſen 
und es war mir als Referenten im Stadtrathe, da ich die Abſicht 
hatte, dem Vereine eine Subvention zuzuführen, ſehr ſchwer, 
Gründe für den Verein geltend zu machen. 

Es mus auch auffallen, daſs auch, als die Sache im Bei— 
rathe zur Sprache kam, wo doch die Majorität auch auf Ihrer 
Seite (rechts; war (Rufe rechts: Nie !), nichtsdeſtoweniger ſich 
keine Majorität für eine Subventionierung des Vereines finden 
konnte. 

Es mag vielleicht auch daran erinnert werden, dass der 
Verein vielleicht doch nicht ſo ganz ſeine Aufgaben, welche ihm 
zuſtehen, zu erkennen und zu erfaſſen in der Lage war, als er 
ſich ja unter Umſtänden auch mit verſchiedenen anderen Dingen 
beschäftigt hat. Ich erinnere zum Beiſpiel daran, daßs vor nicht 
allzulanger Zeit aus dem Schoße des Vereines die Denunciation 
hervorging, daſs der Antiſemitismus den Fremdenverkehr in Wien 
hemme (Unruhe rechts und Rufe: Aha! — Rufe links: Hört!) 
und wenn ich nun gerade die Statiſtik des Vereines in dieſer 
Beziehung nachſchlage, jo finde ich, dajs der Fremdenverkehr . . 
(Erneuerte Unruhe rechts.) 


Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Tueger: 
ſehr wichtig! (Lebhafte Heiterkeit.) 


Ich bitte, das iſt ja 
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Referent (fortfahrend): . . . daſs der Fremdenverkehr im] dann den Referenten-Antrag. Zur Abſtimmung Herr Baron 


Jahre 1894 330.000 Perſonen umfasste, im Jahre 1895 nahezu 


355.000 Perſonen, dafs alſo der Fremdenverkehr trotz der fürchter— | 


lichen Zunahme des Antiſemitismus in Wien um 35.000 Perſonen 


zugenommen hat. (Lebhafte Heiterkeit links.) Ich glaube, daſs 


der Verein die Sachlage nicht ſo ganz richtig erkannt hat, wenn er 
ſeine Thätigkeit auch auf die Abſchreckung des Antiſemitismus 
erſtreckt hat. Ich möchte aber auch noch Folgendes erwähnen. Wir 
ſind ja keine ſo fürchterlichen Barbaren, wir waren ja geneigt, 
mit dem Vereine eventuell zu ſprechen, und Herr College 


Mayreder hat ſchon erwähnt, daßs er ſich ſelbſt bemüht habe, 


eine Vereinbarung zuſtande zu bringen. Ich kann aber noch 


weiter erwähnen, daſs, noch bevor Herr College Mayreder 
mit mir geſprochen hat, ſich eine Perſönlichkeit, welche dem Vereine 
naheſteht, direct an mich gewendet und mir den Vorſchlag gemacht 
zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt zweifelhaft, ich bitte zu zählen. 


hat, wir mögen das Referat noch einige Sitzungen verſchieben, 
damit vielleicht von Seite des Vereines ſelbſt an uns herange— 
treten werde mit dem Vorſchlage, in irgendeiner Weiſe Anderungen 
vorzunehmen, welche uns eine gedeihlichere, erſprießlichere und weit 
umfaſſendere Thätigkeit des Vereines, als er ſie bisher aufzuweiſen 
vermochte, gewährleiſten. (Rufe rechts: Worin ſollen die beſtehen?) 
Man hat von Seite des Vorſtandes dieſes Vereines jede Verein— 
barung zurückgewieſen. Es entfällt daher auch der Vermittlungs— 
antrag, welcher von Seite des Herrn Collegen Herold gemacht 
wurde und der unter anderen Umſtänden ganz annehmbar wäre. 
Ich glaube daſs überhaupt, wenn die Gemeinde irgendeinem 
Vereine, der auf eine öffentliche Wirkſamkeit Anſpruch macht, eine 
Subvention ertheilt, ſie gewiſs ein Recht hat, etwas dareinzureden 
und, wie Herr College Herold richtig bemerkt hat, eventuell 
einige Mitglieder des Gemeinderathes und den Vorſtand des 
Vereines zu deſignieren. Ich halte den Vorſchlag des Herrn 
Collegen Herold für ganz ausgezeichnet und ich glaube, daßs 
wir von demſelben bei einer anderen Gelegenheit werden Gebrauch 
machen können. Für diesmal bitte ich um Annahme des ab— 
lehnenden Antrages des Stadtrathes. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Seiler 
zur thatſächlichen Berichtigung! 


Gem.-Rath Seiler: Ich berichtige thatſächlich, dafs ich 
geſagt habe, dafs ich mir die Überzeugung verſchafft habe, dass 
die Thätigkeit des Vereines ſeit circa 1½ Jahren ſich hervor— 
ragend zu Gunſten des Vereines geändert hat. (Heiterkeit links.) 
Weiters berichtige ich, das durch die Vorleſung der Statiſtik über 
die erfreuliche Zunahme des Fremdenverkehres noch nicht erwieſen 
iſt, ob nicht dieſer Verein da mitgewirkt hat, dass ein fo großer 
Fremdenverkehr iſt. Denn auf den Antiſemitismus allein iſt es 
nicht zurückzuführen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten, das iſt 
keine thatſächliche Berichtigung mehr. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Herr College Seiler 
hat den Antrag geſtellt, dem Vereine 600 fl. als Subvention zu 
gewähren. Dann hat Herr College Herold den Antrag geſtellt, 
der Gemeinderath bewillige 500 fl. Subvention mit dem Wunſche 
— Sie haben aber geſagt: „unter der Bedingung“, Herr College, 
ich laſſe dieſe Anderung nicht zu — daßs zwei Mitglieder des 
Gemeinderathes im Comité vertreten ſein müſſen. Ich werde zuerſt 
den Antrag Seiler zur Abſtimmung bringen, dann den Antrag 
Herold, aber in der Weiſe, wie er wirklich geſtellt wurde, und 


Engerth! 

Gem.-Nath Freih. v. Engerth: Ich erlaube mir, den 
Antrag zu ſtellen, daſs über den Antrag Seiler die namentliche 
Abſtimmung erfolge. 

Gem.-Nath Herold: Ich ziehe meinen Antrag zu Gunſten 
des Antrages Seiler zurück. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. TCueger: Alſo 600 fl. ohne 
weitere Bedingung. Dann entfällt wieder der Antrag Engerth. 
(Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Freih. v. Engerth: Er entfällt nicht. Ich 
beantrage die namentliche Abſtimmung über den Antrag Seiler, 
welcher der Gegen-Antrag gegen den Stadtraths-Antrag iſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich erſuche alſo jene 
Herren, welche für die namentliche Abſtimmung ſind, die Hand 


(Nach der Auszählung:) Es iſt die Minorität. (Gelächter rechts.) 

Meine Herren, ich conſtatiere, daſs es die Minorität it. Es iſt 

nicht meine perſönliche Meinung, ich bin immer derjenige, der 

dafür iſt. 

Es kommt der Antrag Seiler zur Abſtimmung, welcher 
600 fl. ohne jede Bedingung beantragt. Ich bitte jene Herren, 
welche dafür ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Minorität. 

Diejenigen Herren, welche für den Antrag des Stadtrathes 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt mit 
überwiegender Majorität angenommen. 

Beſchluſs: Das Anſuchen des Wiener Vereines für Stadt- 
intereſſen und Fremdenverkehr um Subvention wird 
abgelehnt. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen; es findet eine kurze vertrauliche 
Sitzung ſtatt. 

(Schluſs der Sitzung um 7 Uhr abends.) 


Beſchluſs-Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 13. October 1896. 
Vorſitz: Vürgermeiſter Strobach. 

1. (7606.) Gem.-Nath Tomola beantragt anlässlich der 
Erſtattung des Schluſsberichtes des ſtädtiſchen Pädagogiums: Es 
ſei dem geweſenen Übungsſchullehrer, jetzt Bürgerſchuldirector 
Anton Wollenſack für ſeine erfolgreiche Thätigkeit am Pädagogium 
die Anerkennung auszuſprechen. (Angenommen.) 

2. (7743.) Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck beantragt: 
Es ſei, anläſslich der am 1. und 2. Auguſt d. J. geleiſteten Hilfs- 
arbeiten, dem Feuerwehr-Commandanten Eduard Müller für die 
Leitung der ganzen Action die volle Anerkennung und den Feuer— 
wehr⸗Inſpectoren Hans Leiſchner, Guſtav Sugg, Stefan 
Bogdanovic, Richard Franz und Hugo Jeniſch die An- 
erkennung auszusprechen, ferner der Mannſchaft, ſowie den Amts— 
dienern Niernſee, Balzarek, Hofmann und Luniak eine 
Gratification im Geſammtbetkage von 322 fl. nach dem vom 
Feuerwehr⸗Commando in Vorſchlag gebrachten Vertheilungsmodus 
zuzuerkennen. (Angenommen.) 
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3. (7946.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer beantragt 
die Gewährung einer Gnadengabe von jährlich 100 fl. auf drei Jahre 
vom 1. October 1896 für Anna Anders, Heizaufſeherswitwe. 

(Angenommen.) 

4. (8165.) Derſelbe beantragt die Gewährung einer Gnaden— 
gabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre vom 1. Auguſt 1896 
für Roſalia Löſinger, Straßenaufſeherswitwe, ferner Gewährung 
einer Gnadengabe von jährlich je 36 fl. bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre für deren fünf Kinder Anton, Karoline, Rudolf, 
Marie und Friederike. (An genommen.) 

5. (8167.) Derſelbe beantragt die Gewährung einer Gnaden— 
gabe von jährlich 75 fl. auf drei Jahre vom 1. October 1896 für 
Thereſia Richter, Schulhausbeſorgerin. (Angenommen.) 

6. (8166.) Derſelbe beantragt die Gewährung einer Gnaden- 
gabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre vom 1. November 1896 
für Marie Erben, Steuercommiſſärswitwe (unter Einziehung 
der Pfründe). (Angenommen.) 

7. (8156.) Gem.-Rath Dr. Kupka beantragt die Der: 
leihung der goldenen Salvator-Medaille an den Armenrath im 
VIII. Bezirke, Moriz Neuß er, in Anerkennung feines ſeit dem 
12. Jänner 1884 bethätigten erſprießlichen Wirkens auf dem 
Gebiete der öffentlichen Armenpflege. (An genommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrath. 


Hitzungen des Stadtrathes. 
Dienstag, den 20. October 1896. 
Mittwoch, den 21. October 1896. 
Donnerstag, den 22. October 1896. 
Freitag, den 23. October 1896. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 2. Oetober 1896. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer. 
Anweſende: Braun, Müller Lorenz, 


Büſch, Purſcht, 
Dr. Deutſchmann, Rauer, 
Fiedler, Rißaweg, 
Grünbeck Sebaſtian, Schreiner, 
Hörmann, Seichert, 


Hraba, Dr. Wähner, 
Dr. Kupka, Weitmann, 
Dr. Mayreder, Weſſely. 
Bürgermeiſter Joſef Strobach. 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Karl Lueger. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Hipp, Dr. Krenn. 

Beurlaubt: St. -R. Gräf, Tomola. 

Experten: Gem.⸗Rath Hallmann, Prof. Mayreder. 
Schriftführer: Magiſtrats-Commiſſär Dr. Weiſer. 


Vice Vürgermeiſter Dr. Neumayer eröffnet die 
Sitzung. 

(8073.) St.-N. Vurſcht referiert über das Anſuchen des Paul 
Korndörfer um Friſtbewilligung für die Trottoirherſtellung bei 
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ſeiner Realität Cat.⸗Parc. 46/1 bis 2 in der Muth- und Quergaſſe 
in Nussdorf, XIX. Bezirk, und beantragt die Bewilligung einer Friſt 
von zwei Jahren. 

Der Vorſitzende regt die Bewilligung einer nur einjährigen 
Friſt ab intimato an. N | 

St.⸗R. Dr. Kupka beantragt, daſs die Verpflichtung zur 
Herſtellung des Trottoirs grundbücherlich ſicherzuſtellen ſei. 

Referenten⸗Antrag mit der vom St.-R. Dr. Kupka beantragten 
Bedingung, welcher ſich Referent accommodiert, angenommen. 

(8007.) St.-N. Siedler referiert über das Anſuchen des 
Wilhelm Freiherrn Marx v. Marx berg einverſtändlich mit Karoline 
Lichtenſtern um Übertragung der dem Erſteren an der Wohnung 
Nr. 4 im Bürgerſpitalfondshauſe I., Schottenring 24, zuſtehenden 
Mietrechte auf letztere und beantragt die Geſuchsgewährung unter den 
im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Modalitäten. 

St.⸗R. Purſcht beantragt die Ablehnung. 

Antrag Purſcht angenommen. 

(8024.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen des Karl 
Decker, Leiters der Bürgerſchule für Knaben, I., Renngaſſe 20, um 
Bewilligung zur Herſtellung einer Holzwand behufs Gewinnung eines 
abgeſchloſſenen Raumes als Materialdepot für die J. Singer'ſche 
Schulſtiftung und beantragt die Bewilligung unter den vom Magiſtrate 
beantragten Bedingungen. Angenommen.) 

(7959, 7950.) St.⸗R. Fiedler referiert über rückſtändige 
Hundeſteuern ex 1896 nach 30 Parteien aus dem III. Bezirke im 
Betrage von 120 fl., ſowie über rückſtändige Zins- und Schulkreuzer 
nach drei Parteien aus dem V. Bezirke im Betrage von 4 fl. 15 kr. 
und beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge aus dem Grunde der 
Uneinbringlichkeit. ( Angenommen.) 

(7992.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen von 
Frohners Erben, Beſitzer des Hotel Imperial, I., Kärnthner— 
ring 16, um Reducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren pro 
II. und III. Quartal 1895 im Betrage von 207 fl. 44 kr. und 
94 fl. 34 kr. und beantragt die Abweiſung. (Angenommen) 

(7962.) St.⸗R. Fiedler referiert über eine rückſtändige 
Waſſergebür per 20 fl. bei dem Hauſe V., Einſiedlergaſſe 12 (nach 
Ignaz Kienaſt) und beantragt die Abſchreibung aus dem Grunde 
der Uneinbringlichkeit. (Angen ommen.) 

(7982.) St.⸗R. Fiedler referiert über rückſtändige Waſſer— 
gebüren per 59 fl. 48 kr. und Waſſermeſſer-Reparaturskoſten per 
6 fl. 70 kr. nach Theodor Wittmann, angeblich geweſener Kaffee— 
ſieder, III, Hetzgaſſe 22, und beantragt die Abſchreibung aus den 
Gründen des Bezirksamts-Antrages. 

St.⸗R. Dr. Kupka beantragt, zu erheben und Bericht zu 
erſtatten, wer in der fraglichen Zeit (4. März 1893 bis 16. Juli 
1895) in dem Locale gewohnt hat, und warum nicht mit der Ein— 
treibung der Gebüren vorgegangen wurde. 

Antrag Dr. Kupka angenommen. 

(8047.) St.⸗R. Fiedler referiert über eine rückſtändige Fleiſch— 
caſſaſchuld nach dem verſtorbenen Michael Scherr aus dem IX. Bezirke 
im Betrage von 858 fl. 79 kr. und beantragt, dieſelbe aus dem 
Grunde der Uneinbringlichkeit außer Evidenz zu bringen. 

(Angenommen.) 

(7983.) St.-N. Weſſely referiert über den Antrag des Gem.- 
Rathes Hallmann puncto Regelung der Fahrpreiſe der Neuen 
Wiener Tramway -Geſellſchaft in der Strecke vom Meidlinger Bahn— 
hofe bis zur Operngaſſe und beantragt, der von der genannten Geſell— 
ſchaft vorgeſchlagenen Abänderung des Tarifes für die bezügliche Linie, 
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wonach auf dieſer Linie zwei übereinandergreifende Zonen mit dem 
Fahrpreiſe von je 6 kr., und zwar: vom Opernring bis zum 
Margarethenergürtel und vom Meidlinger Bahnhofe bis zur Johanna— 
gaſſe eingeführt werden ſollen, zuzuſtimmen. 

St.⸗RK. Dr. Wähner beantragt die Abgabe nachſtehender 
Erklärung: 

Die Gemeinde nimmt einerſeits die Beſtimmung des Fahrpreiſes 
iu der Strecke vom Opernring bis zum Margarethenergürtel mit 6 kr. 
zur Kenntnis, ſpricht aber andererſeits den dringlichen Wunſch aus, 
daſs nicht für die Strecke vom Meidlinger Bahnhofe bis zur Johanna— 
gaſſe, ſondern für die Strecke vom Meidlinger Bahnhofe bis zum 
Bacherplatze ebenfalls ein Fahrpreis von 6 kr. beſtimmt, ferner, 
daſs für das Befahren der ganzen Strecke nur ein Fahrpreis von 
10 kr. normiert werde. 

Antrag Dr. Wähner, dem ſich Referent accommodiert, an ge— 
nommen. 

(Während der Berathung dieſes Gegenſtandes war Gem.-Rath 
Hallmann als Experte anweſend.) 


(7897.) St.-R. Dr. Mayreder referiert über den Recurs der 
Union⸗Baugeſellſchaft gegen das Verbot, den Betrieb auf dem Geleiſe 
der Materialbahn auf dem Neubaugürtel mit ſchweren Laſtzugsmaſchinen 
zu bewerkſtelligen, und beantragt, dieſem Recurſe Folge zu geben. 

Angenommen.) 

(7890.) St.⸗R. Dr. Mayreder referiert über das Anſuchen 
des Joſef Singer um Bewilligung zur Parcellierung der Realitäten 
Einl.⸗Z Z. 299, 1043, 1109 und 1110, IV. Bezirk, begrenzt von 
der Blechthurmgaſſe, Schönburgſtraße, Seis- und Igelgaſſe, und 
beantragt, die angeſuchte Parcellierung unter den im Magiſtrats— 
Antrage erwähnten Bedingungen zu bewilligen. Angenommen.) 


(7950.) St.⸗R. Dr. May reder referiert über das Überein— 
kommen mit der Stadtbahnunternehmung hinſichtlich der Berechnung 
des von der Gemeinde für die Wienthallinie geleiſteten Erdaushubes 
bei den Wienfluſsregulierungsarbeiten und beantragt: 


I. Es wäre der k. k. Bauleitung der Wiener Stadtbahn Sec- 
tion C. W. Folgendes mitzutheilen: 

Die Gemeinde Wien mufßs vor allem darauf beharren, dafs ihr 
die Vergütung für jenen Erdaushub ſammt Verführung, welchen ſie 
bei Herſtellung der rechtsſeitigen Widerlagsmauer der Wienfluſsregu— 
lierung über die im Übereinkommen vom 29. April 1893 bezeichnete 
Grenzlinie hinaus aus techniſchen Gründen (lockeres Terrain, Erd— 
abrutſchung u. dergl.) zu beſorgen genöthigt iſt, nicht bloß für jene 
Theilſtrecken, für welche die Übereinkommen vom 4. Jänner 1895 und 
vom 1. Mai 1896 gelten, ſondern in der ganzen Strecke, 
in welcher Wienflußregulierung und Wienthallinie gekuppelt an— 
gelegt werden, nach Maßgabe jener Koſten geleiſtet werde, welche 
der Gemeinde für dieſe Arbeiten ſhatſächlich erwachſen find. Nur 
unter dieſer Vorausſetzung kann die Gemeinde dem Vorſchlage der 
k. k. Bauleitung, für die Verrechnung jenes Aushubes eine vom Ver— 
ſchneidungspunkte o zwiſchen Fundamentflucht und Unterbauplanie 
der bahnausgehenden Löſchung mit der Neigung von 1:1 einver- 
ſtändlich feſtzuſetzen, ihre Zuſtimmung ertheilen, jedoch auch dann 
vorläufig nur für die Strecke zwiſchen dem Schikanederſtege und der 
Tegetthoffbrücke und für die Strecke zwiſchen km 5°93 und km 8:01 der 
Wienfluſsregulierung, für welch letztere allein die Bauunternehmung 
Doderer & Göhl auf den erwähnten Verrechnungsmodus eingeht. 

II. Die von der Bauunternehmung Doderer & Göhl ab— 
gegebene Erklärung, die bezeichnete Verrechnungsart für die Strecke 
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vom km 5˙93 bis km 8-01 der Wienfluſsregulierung zu acceptieren, 
wäre zuſtimmend zur Kenntnis zu nehmen. Angenommen.) 

(7545.) St.⸗R. Dr. May reder referiert über das Anſuchen 
der Firma Gebrüder Leube bei den Wienflußregulierungsarbeiten 
in Weidlingau-Hadersdorf, ſtatt Gartenauer Portland-Cement Man— 
nersdorfer Portland-Cement verwenden zu können, und beantragt zur 
Kenntnis zu nehmen, dafs dieſes Anſuchen inzwiſchen zurückgezogen, 
daher gegenſtandslos geworden ſei. ( Angenommen.) 

7797.) StR. Dr. Mayreder referiert über die Ablöſung 
einer Anzahl von Waſſerbezugsrechten am Wienfluſſe im XII. Be— 
zirke anläfslich der Wienfluſsregulierung und beantragt: 

I. Es wäre nachbenannten Parteien, und zwar: 

Thaddäus und Joſef Frantz als Eigenthümern der Liegen— 
ſchaft Einl.-3. 73, Cat.⸗Gem. Ober-Meidling Or.-Nr. 27 Fabriks- 
gaſſe, Karl Otto sen. und jun. und Katharina Otto als Eigen- 
thümern der Liegenſchaft Einl.-Z. 48 Cat.⸗Gem. Unter⸗Meidling 
Or.⸗Nr. 11 Fabriksgaſſe, Heinrich Mathes als Eigenthümer der 
Liegenſchaft Einl.-3. 391 Cat.⸗Gem. Unter⸗Meidling Or.⸗Nr. 12 
Fabriksgaſſe, und endlich 

Friedrich Scheuermann als Eigenthümer der Liegenſchaft 
Einl.⸗Z. 393 Unter⸗Meidling Or.-⸗Nr. 10 Fabriksgaſſe, eine Ent⸗ 
ſchädigung von je 1500 fl., d. i. fünfzehnhundert Gulden für jede 
Realität gegen dem zu gewähren, dafs dieſelben für ſich und ihre 
Rechtsnachfolger auf alle Rechte, welche ihnen aus dem Überein⸗ 
kommen vom 19. October 1893 gegen die Commiſſion für Verkehrs- 
anlagen in Wien in Betreff des Bezuges von Waſſer aus der Cu— 
nette des regulierten Wienfluſſes und in Betreff der Herſtellung der 
für dieſen Waſſerbezug erforderlichen Zuleitungsvorrichtungen zuſtehen, 
Verzicht leiſten. 

II. Auf das Anerbieten des Ludwig Krenitz, als Eigenthümers 
der Liegenſchaft Einl.-Z. 171 Cat.⸗Gem. Unter: Meidling Or.⸗Nr. 98 
Meidling-Schönbrunnerſtraße, und der Franeisca Schima als Mit- 
eigenthümerin der Liegenſchoft Einl.-Z. 390 Cat.-Gem. Unter— 
Meidling Or.-Nr. 4, 6, 8 Fabriksgaſſe, gegen die angeführte Ent— 
ſchädigung gleichfalls auf das Bezugsrecht Verzicht zu leiſten, nicht 
einzugehen, weil die dieſen Realitäten eingeräumten Waſſerbezugs— 
rechte nach Art. VI, Alinea 3 des erwähnten Übereinkommens, in: 
folge Einſtellung des Gewerbebetriebes erloſchen ſind. 

(An genommen.) 

(7942.) St.⸗R. Dr. Mayreder referiert über das Anſuchen 
des Julius Deininger noe des Eigenthümers des Hauſes 
I., Rothenthurmſtraße 29, um Abänderung der Baulinie für den 
Rabenſteig. 

Es wird beſchloſſen: 

Die angeſuchte Beibehaltung der Bauflucht des alten Hauſes 
Nr. 2 Rabenſteig nach der Linie Ab zu genehmigen. 

(An den Gemeinderath.) 

(Bei der Berathung dieſes Referates war Prof. Mayreder als 
Experte anweſend.) 


(7979.) Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger referiert über den 
Statthalterei-Erlaſs vom 6. September 1896, Z. 77470, betreffend die 
Abänderung der Verkehrszeiten für die von Rudolfsheim nach dem 
Prater verkehrenden Wägen der Wiener Tramwah-Geſellſchaft während 
der reſtlichen Giltigkeit der Sommerfahrordnung, und beantragt, 
gegen dieſen Erlaſs den Recurs zu ergreifen, weil die Gemeinde 
Wien vor Erlaſſung der Abänderung nicht um ihr Gutachten ange— 
gangen wurde. ( Angenommen.) 
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(7758.) St.-N. Seichert referiert über das Offert des Karl 
Hörandner auf Überlaſſung von Theilen der Cat.-Parc. 21/17, 
Einl.⸗Z. 226 Fünfhaus, und der Cat.⸗Parc. 1696/2, Einl.⸗Z. 431, 
VII. Bezirk, im Tauſchwege gegen einen Theil der Einl.-Z. 1041, 
VI. Bezirk, und beantragt: 

Die Gemeinde Wien überläſst den Eheleuten Karl und Antonie 
Hörandner zum Zwecke der Arrondierung ihrer Realitäten Einl.- 
33. 1207 und 1208, VI. Bezirk, einen Theil der Cat.⸗Parc. 21/17, 
Einl.⸗Z. 226 Fünfhaus, Figur «Sea (Plan II), im Ausmaße von 
317 m?, ferners dem Karl Hörandner einen Theil der Linien— 
wallparcelle 1696/2, Einl.-3. 431, VII. Bezirk, Figur abeda 
(Plan A), im Ausmaße von circa 102 m? behufs Arrondierung feiner 
mit den Buchſtaben ce db’ a“ c umſchriebenen, aus Theilen der Einl. 
33. 410 und 412, VII. Bezirk, beſtehenden Bauſtelle, wogegen die 
Eheleute Hörandner von der ihnen gehörigen Realität Einl. 
Z. 1041, VI. Bezirk, den im Plane II mit den Buchſtaben à hi a 
bezeichneten Theil im Ausmaße von circa 210 m? behufs Bildung 
einer Bauſtelle an der Ecke des Mariahilfergürtels und der Mittel- 
gaſſe laſtenfrei in das Eigenthum der Gemeinde übertragen. 


Dieſe Transaction wird unter folgenden Bedingungen abgeſchloſſen: 

a) Die Eheleute Hörandner bezahlen binnen acht Tagen nach 
Verſtändigung von der Genehmigung obiger Transaction einen Bar— 
betrag von 4600 fl. an die Gemeinde, worauf ſofort die gegenſeitige 
Beſitz⸗Übergabe reſp. ⸗Übernahme ftattfindet. 

b) Die Eheleute Hörand ner verpflichten ſich, ſofort den mit 
den Buchſtaben a 8 7 umſchriebenen Theil der Realität Einl. 
Z. 1207, VI. Bezirk (Plan II), im Ausmaße von circa 42 m? ohne 
Entſchädigung laſtenfrei und im richtigen Niveau als Straßengrund 
an die Gemeinde abzutreten. 

c) Letztere verpflichtet ſich, folgende Grundtheile zur grundbücher— 
lichen Abſchreibung bringen zu laſſen: 

o) Figur a bea (Plan II) im Ausmaße von circa 19 m?, Theil 
der Linienwallparcelle 1427/4, Einl.=3. 1050, VI. Bezirk; 
8) Figur II III IV V VI VII VIII II, Theil der Cat.⸗Parc. 21/16 

Einl.⸗Z. 289, Fünfhaus, und Figur IV V VI VII VIII oe da; 

IV, Theil der Cat.⸗Parc. 21/17, Einl.⸗Z. 226, Fünfhaus (Plan II), 

im Geſammtausmaße von 323°5 m?. 

d) Die Gemeinde Wien ertheilt ihre Einwilligung zur grund— 
bücherlichen Löſchung des auf den Einl.⸗ZZ. 1207 und 1208, VI. Bezirk, 
intabulierten Bauverbotes, ſowie der auf Einl.-Z. 1207 intabulierten 
Wegſervitut auf Koſten der Eigenthümer dieſer Realitäten. 

e) Die Vertragskoſten tragen beide Theile zur Hälfte, die Über- 
tragungsgebüren jeder Contrahent nach Maßgabe der von ihm zu er— 
werbenden Grundflächen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(8077.) St.⸗R. Seichert referiert über das Anſuchen der 
Firma Heß, Wolff & Com p. um Liquidierung einer Nachtrags— 
rechnung von 27.540 fl. 60 kr. anläſslich der Durchführung der 
Rohrlegungearbeiten im Bauloſe I und beantragt die Abweiſung. 

Angenommen.) 

(7000, StR. Seichert referiert namens des hiefür ein- 
geſetzten Comités über die Grundtransaction mit Karl Wimberger 
hinſichtlich ſeiner Realität im VII. und XV. Bezirke behufs Durch⸗ 
führung der Kenyongaſſe und Ausgeſtaltung des Urban Loritzplatzes. 

Es wird beſchloſſen, das im Protokolle vom 4. Auguſt d. J. 
enthaltene Offert des Karl Wimberger abzulehnen und wegen 
Räumung gewiſſer Straßengrundtheile das Geeignete zu veranlaſſen. 
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(80 72.) St.⸗R. Seichert referiert über die Preisermäßigung 
für Auer⸗Brenner in ſtädtiſchen Gebäuden und beantragt: 

1. Die von der Oſterreichiſchen Gasglühlicht-Actiengeſellſchaft in 
den Protokollen vom 15. und 19. September d. J. zugeſtandenen 
Preisermäßigungen werden zur Kenntnis genommen. 

2. Von der Einführung der offerierten „größeren“ Augenſchutz— 
gläſer wird dermalen Umgang genommen. ( Angenommen.) 


(7828.) St.⸗R. Seichert referiert über den Magiſtratsbericht 
in Betreff des Auftrages wegen Recursergreifung gegen den Beſcheid 
des k. k. Landesgerichtes, womit die Bewilligung zur Unterabtheilung 
der Realität Einl.-3. 699 im IX. Bezirke, Müllnergaffe, ertheilt 
wurde und beantragt, die Magiſtratsberichte, wonach in Zukunft alle 
Beſcheide, welche gemäß 8 123 Grundb.-Geſ., Punkt 5, an den 
Steuer- und Wahlcataſter gelangen, vorher an das Rechtsdepartemen: 
zu leiten ſind, zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 


(7838.) St.-R. Seichert referiert namens des Comites für 
die Erwerbung eines Schulbauplatzes im XIV. Bezirke über den Stand 
der Verhandlungen mit einzelnen Grundeigenthümern. Dieſer Bericht 
wird zur Kenntnis genommen. 


(8088.) St. -R. Dr. Wähner referiert über das Anſuchen 
des akademiſchen Senates der Wiener Univerſität um Überlaſſung von 
Localitäten in ſtädtiſchen Gebäuden behufs Abhaltung von volksthüm— 
lichen Vorträgen im Winter 1896/97 und beantragt nachſtehende 
Localitäten: 

1. Die Sitzungsſäle 
XVII. Bezirkes; 

2. den Zeichenſaal der Knaben-Bürgerſchule, X., Herzgaſſe 27, 
oder den Sitzungsſaal der Bezirksvorſtehung für den X. Bezirk; 

3. den Zeichenſaal der Knaben-Bürgerſchule, XI., Enkplatz 4; 

4. den Turnſaal der Mädchen-Bürgerſchule, XVIII., Anaſtaſius 
Grüngaſſe 16/18, oder der Knaben-Volksſchule, XVIII., Schulgaſſe 19, 
unter den vom Magiſtrate beantragten Modalitäten zu dem angeſuchten 
Zwecke zu überlaſſen. (Angenommen.) 


(8057.) St.-R. Dr. Wähner referiert über das Anſuchen des 
Katholiſchen Jungfrauenvereines um Benützung des Turnſaales der 
Mädchen⸗Bürgerſchule, IV., Starhemberggaſſe 8, und beantragt die 
Ablehnung. (Angenommen.) 


(8055.) St.⸗R. Dr. Wähner referiert über das Anſuchen des 
Erſten Wiener Turnvereines um Verlängerung der Benützungsdauer 
für die Turnſäle, IV., Schaumburgergaſſe 7 und Starhemberggaſſe 8, 
bis zum 15. November 1896, und beantragt die Bewilligung unter 
den im Magiſtrats⸗Antrage enthaltenen Bedingungen. 

(An genommen.) 


(8035.) St.-R. Sebaſtian Grünbeck referiert über das 
Ergebnis der Offertverhandlung für die Regulierung des Sonnberg— 
platzes im XIX. Bezirke und beantragt die Genehmigung des Anbotes 
des Alex. Wolf mit dem Zuſchuſſe von 2 Percent zu den Preiſen 
des Koſtenanſchlages. 

Zur Bedeckung der Geſammtkoſten im Betrage von 4848 fl. 
17 kr. iſt zur Ausgabs⸗Rubrik XXII 1 d ein Zufchufseredit in der 
gleichen Höhe zu erwirken. | 

(Angenommen; puncto Zuſchuſscredit an den 
Gemeinderath.) 

(80 42.) St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck referiert über das Er: 
gebnis der Offertverhandlung für die Herſtellung der Straße über 
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der Bezirksvorſtehungen des III. und 
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den eingewölbten Alsbach zwiſchen dem Hernalſer und Dornbacher 
Friedhofe im XVII. Bezirke (Richthauſengaſſe) und beantragt die 
Genehmigung der beiden Beſtbote, und zwar des Pietro Calderato 
mit 19 Percent Aufzahlung und des Joh. Endlweber, welchem 
die Schotterlieferung unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen 
Bedingungen zu übertragen wäre. 

Für das unbedeckte Mehrerfordernis per 1918 fl. 85 kr. wäre 
zur Ausgabs⸗Rubrik XXII 1 d ein Zuſchuſscredit in der gleichen 
Höhe zu erwirken. 


(Angenommen; puncto Zuſchuſseredit an den | 


Gemeinderath.) 


(8080.) St.-R. Dr. Deutſchmann referiert über die Ein- 
löſung des Hauſes Or.⸗Nr. 87 Untere Bräuhausgaſſe im V. Bezirke 
behufs Straßenverbreiterung und beantragt: 


I. Die Gemeinde Wien erwirbt die bezügliche Realität um den 
Kaufſchilling von 4600 fl. und unter folgenden Bedingungen: 

a) Die Ausbezahlung des Kaufſchillings erfolgt zu Handen des 
Dr. Joh. Litſchke, und zwar erſt, nachdem die Verkäufer 
ſämmtliche auf der Realität haftenden Satzpoſten auf ihre Koſten 
zur grundbücherlichen Löſchung gebracht haben; 

b) die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren trägt die Gemeinde; 

c) die in Frage ſtehende Realität wird dem Ludwig Brandl bis 
zum Maitermine 1897 um den jährlichen Mietzins von 60 fl. 
in Beſtand gegeben. 


II. Zur Deckung der durch dieſen Verkauf erwachſenden Koſten 
wird zur Budget⸗Rübrik XXII 4 „Ankauf von Realitäten und Gründen 
zur Straßenverbreiterung“ ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Er— 
forderniſſes, d. i. von 4600 fl. bewilligt. 

(Angenommen; Punkt II an den Gemeinderath.) 


(8053.) St.-N. Müſch referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung für Neubau von Canälen in der Rothenmühl- und 
Roſasgaſſe im XII. Bezirke und beantragt: 

1. die Genehmigung des Beſtbotes des Heinrich Sikora mit 
dem Zuſchuſſe von 2˙5 Percent zu den Preiſen des Hoſtenanſchlages 
unter Verwendung von Roman-Cement der Marke „Steinſchall“ und 
von Königshofer Schlacken⸗Cement. 


2. Ausſchreibung einer neuerlichen beſchränkten Offertverhandlung 

für die Vergebung der Klinker- und Steinzeugſohlen-Lieferung im 

veranſchlagten Koſtenbetrage von 2602 fl. 88 kr. unter Zuziehung 

der Firmen C. Schlimp, der fürſtlich Liechtenſtein'ſchen Thon— 

waren⸗Niederlage, der fürſtlich Schwarzenberg'ſchen Thonwaren— 
fabrik in Zlio und der Firma Lederer & Reſſenyi. 

(An genommen.) 


(7639.) St.-N. Weitmann referiert über die Veräußerung 
von Altmaterialien aus dem ſtädtiſchen Materialdepot und beantragt: 
I. Die im ſtädtiſchen Materialdepot befindlichen Altmaterialien 
werden in nachſtehender Weiſe veräußert: 
1. a) Schmiedeiſen, Canalgitter (7642 ke) zu 3 fl. 77 kr., 
b) Weißblech (1414 kg) zu 3 fl. 77 kr. an Joſef Süß, 
II., Heiſtergaſſe 12; 
2. a) Pauſcheiſen (27.328 kg) zu 3 fl. 56 kr. an Bernhard 
Weiniger N Sohn, II., Kaiſerplatz 10; 
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3. a) Guſseiſen, Canalgitter (46 150 kg) zu 4 fl. 38 kr., 
b) Gufßseiſen, Ofen Gainzen (42.209 kg) zu 3 fl. 78 kr., 
c) Meſſing (693 kg) zu 32 fl., 
d) Metall (146 kg) zu 46 fl., 
e) Kupfer (145 kg) zu 54 fl., 
) Blei (158 kg) zu 14 fl. 75 kr., 
g) Zink (1291 kg) zu 12 fl. 65 kr. 
& Söhne, II., Novaragaſſe 42; 
4. a) Wollenſtrazzen (213 kg) zu 51 fl. 50 kr., 
b) Lederzeug (70 kg) zu 5 fl., 
c) Gummizeug (2087 kg) zu 5 fl. 40 kr., an Preſs⸗ 


an Joſef Bruckner 


burger & Sohn, II., Treuſtraße 52; 


5. Hanfzeug (1150 kg) zu 3 fl. 16 kr. an J. und G. Felds— 
berg, XVII., Nattergaſſe 8. — Alle obigen Preiſe ſind für 100 kg 
berechnet; | 

6. Bruchſteine (21°20 m?) zu 1 fl. 25 kr. per Cubikmeter an 
Joſef Schalliger, XVIII., Herbeckſtraße 51. 

II. Wegen Veräußerung der Teppichabfälle (200 kg), für welche 
Bernhard Weininger & Sohn und Karl Schwarzmantel 
je 1 fl. 50 kr. per 100 kg offerierten, wolle das Los gezogen werden. 


III. Die Poſten 11 (Leinwandſtrazzen), 13 (Jutezeug) und 
18 (gem. Polſterhaare), ferner die im Verzeichniſſe II sab Poſt 1 
bis 23 enthaltenen Gegenſtände find von der MaterialF-Verwaltung 
aus freier Hand, und zwar mindeſtens zum Schätzungspreiſe 
zu veräußern. 

IV. Den mit dem Sortieren und Ordnen der Altmaterialien 
beſchäftigten Taglöhnern wird eine Remuneration im Geſammtbetrage 
von 30 fl. bewilligt, deren Auftheilung der Verwalter des ſtädtiſchen 
Materialdepots nach Maßgabe der Verwendung der Leute zu be— 
ſorgen hat. 

In Hinkunft iſt für ſämmtliches Altmateriale eine allgemeine 
öffentliche Offertverhandlung auszuſchreiben. Zum Handverkaufe ſollen 
nur jene Gegenſtände gelangen, welche im Offertwege nicht veräußert 
werden können. 

Die Gasrohre in der Länge von mehr als 50 em find von dem 
Pauſcheiſen zu ſeparieren und als eigener Gegenſtand zu behandeln. 
Für die Feuerwehrſchubleiter iſt ein Minimalpreis von 100 fl. zu 
beſtimmen. 

Das Feuerwehr⸗-Commando iſt aufzufordern, nur wirklich un— 
brauchbare Materialien auszuſcheiden. 

St.⸗R. Purſcht beantragt, die oberwähnten Materialien im 
Wege einer öffentlichen Feilbietung, aber nicht unterm Schätzungspreis 
hintanzugeben. 

Antrag Purſcht abgelehnt. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Auf Grund der hinſichtlich der Veräußerung der Teppichabfälle 
vorgenommenen Entſcheidung durch das Los werden dieſe Materialien 
an Karl Schwarzmantel vergeben. 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Allgemeine Machrichten. 


Nachweis 
der Stenereingänge im III. Quartale 1896 
bei den ſtädtiſchen Steueramts-Abtheilungen für 
die Bezirke I bis XIX. 


Landesfürſtliche Steuern 7,739.589 fl. 85 kr 
Landesum lagen 1,676.071 „ 47 „ 
Städtiſche Umlagen 4, 700.607 „ 53 „ 
Gewölbwach⸗Beiträghghnee 14.573 „ 26 „ 
Handelskammer⸗ Beiträge 36.889 „ 67 „ 
Gewerbeſchul⸗Beiträgg een 43.937 „ 71½ „ 
Contocorrent⸗ und Interims⸗Empfang 341.486 „ 32 „ 
Summe der Brutto⸗Empfänge . 14,553.155 fl. 81½ kr. 
Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen .. 47.484 fl. 40 kr. 
Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 8,227.523 „ 41½ „ 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen . .. 1,610.455 „ (9 „ 
Einfommenftener ſammt Zuſchlägen .. 4, 264.973 „ 99 „ 
Strafbe träge | 5.626 „ 96½½ „ 
Verzugszinſen für den Staat 24.442 „ 44 „ 
Verzugszinſen für die Commune .. 7801 „ 36½ „ 
Executionskoſten für den Staat 2 „ 40 „ 
Executionsgebüren für die Commune. 23.358 „ 83 „ 
Contocorrent- und Interims⸗Empfang 341.486 „ 32 „ 
Summe . 14,553.155 fl. 81½ kr. 
Hievon ab den Betrag von... 762.001 fl. 77½ kr. 


(Dieſer Betrag beſteht aus den in— 
folge Leerſtehung von Wohnungen 
und Demolierungen entſtandenen 
rechnungsmäßigen Rückoergütungen, 
aus Übertragungen von Zahlungen 
eines Steuerjahres auf ein anderes, 
aus baren, an Steuerträger ge— 
leiſteten Erſätzen von zu viel be— 
zahlten Steuerbeträgen und aus 
den Contocorrent- und Interims⸗ 
ausgaben.) 

Somit verbleibt ein reiner Empfang 
an directen Staatsſteuern ſammt 
Umlagen und Nebengebüren per 


Dieſe Summe der reinen Empfänge 
im III. Quartal 1896 per 

ergibt gegenüber der Summe der reinen 
Empfänge in der gleichen Periode 
des Vorjahres pern». 13,613.538 „ 49½ „ 


13,791.154 fl. 04 kr. 


eine Zunahme von 


während die Summe der reinen Em- 

pfänge im J. bis III. Quartale 1896 per 40,172.817 fl. 16 kr. 
gegenüber der Summe der reinen Em— 

pfänge im J. bis III. Quartale 1895per 38,765.50 „ 95 , 


eine Zunahme von 


aufweist. 


13,791.154 fl. O04 kr. 


177.615 fl. 54½ kr. 


1.407.666 fl. 21 kr. 
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Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 
Borſteuviehmarkt vom 13. und 15. October 1896. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweine (Fleiſchſchweine). 
Fettſchweine 


4912 Stück 
C 5185 „ 
Summa. 10097 Stück 
Darunter unverkaufter Reſt von der Vorwoche . 593 Stück. 
Angekauft wurden: 


für Wien 9079 Stück 
für das xanndʒ &: — „ 
unverkauft blieben 1018, 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine (Fleiſchſchweine) .. von 32 bis 42 (—) kr. 
Fettſchweiin nn „ 45 „ 51 (—) „ 
(per 1 Kg. Lebendgewicht). | 
Der Geſchäftsverkehr war auf dem Dienstagmarkte flau und 
find die Preiſe für Jung- und Fettſchweine um 3 kr. per Kilo— 
gramm gegen den vorwöchentlichen Dienstagmarkt gefallen. Auf 
dem Donnerstag⸗Nachmarkte find bei ſchwachem Geſchäftsverkehre 
die Preiſe gegen den letzten Dienstagmarkt unverändert geblieben. 
* *. 
* 


Pferdemarkt vom 13. Oetober 1896. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 520 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 110400 fl. per Stück 
„ Schlachtpferde . 25— 65 „ „ „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 
** **. 
* 


Stechviehmarkt vom 15. October 1896. 
1. Auftrieb, bezw. Zufuhr: 
Kälber ausgeweidet 2167, Kälber lebend 1238, Lämmer 
ausgeweidet 91, Lämmer lebend 44, Schafe aus— 
geweidet 827, Schafe lebend 4495, Schweine aus— 
geweidet 1439. 


2. Preisbewegung: 
Kälber ausgeweidet .. . per 1 kg von 28 bis 48 (50 —56) kr. 
Kälber lebend. „ e ı © 42 (44 —48) „ 
Schweine ausgeweidet . „ „ „ 40 „ 54 (56—60) „ 
Lämmer ausgeweidet. . per Paar von 8 bis 13 (—) fl. 


n 


Lämmer lebend .. „„ . e De e 
Schafe ausgeweidet . .. „ Ig von 26 „ 40 (—) kr. 
Schafe lebend. „Paar „ 9.10 „20.60 (—) fl. 
Schafe lebend. .. per 1 kg von — bis — kr. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 91 Stück Kälber mehr 
zugeführt. Infolge des für den Bedarf zu großen Angebotes ſind 
bei flauer Kaufluſt die Preiſe in allen Qualitäten um 2 bis 4 kr. 
per Kilogramm gefallen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 2506 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben und bei matter Kaufluſt im allgemeinen zu vor— 
wöchentlichen Preiſen abgegeben. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 15. October 1896 
60 Stück Maſt⸗ und Weide- und 233 Stück Beinlvieh auf— 


getrieben. 
* * 
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Beſchränkungen des Verkehres mit Klauenthieren aus Galizien 


nach Niederöſterreich. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 3. October 1896, 
3. 92682 (M.⸗Z. 170611/XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Laut ämtlichen Nachrichten herrſcht die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche in Galizien derzeit in den politiſchen Bezirken Böbrka, 
Boharodezany, Brody, Dolina, Drohobyez, Gorlice, 
Grodek, Gryböw, Kalusz, Kolomea, Lima, Nowa, 
Mosciska, Nadwarna, Neu-Sandez, Przemysl, Prze— 
myslany, Rohatyn, Saybuſch, Sambor, Stryj, Tlu— 
macz, Turka, Zbaraz, Zloczow und Zydaczöw. 

Die Statthalterei findet daher unter Behebung ihrer Kund— 
machung vom 15. September 1896, Z. 86566, die Einfuhr von 
Klauenthieren aus dieſen Bezirken nach Niederöſterreich 
hiemit zu unterſagen. 

Die Einfuhr von zur Schlachtung beſtimmten 
Rindern obbezeichneter Provenienz nach Wien, St. Marx, iſt 
jedoch, und zwar gegen Beobachtung der mit den h. ä. Kund— 
machungen vom 10. September und 15. October 1895, 33. 84899 
und 97615, hinſichtlich der Zufuhren von Rindern aus den wegen 
Maul- und Klauenſeuche geſperrten Gebieten in Ungarn vorge— 
ſchriebenen Bedingungen auch fernerhin geſtattet. 

Die Einfuhr von zur Schlachtung beſtimmten 
Schweinen aus den mit Maul- und Klauenſeuche nicht ver— 
ſeuchten Gemeinden der eingangs dieſer Kundmachung benannten 
Bezirken nach Wien, St. Marx, iſt gegen Einhaltung der Beſtim— 
mungen des Punktes IV, Alinea b und e der h. ä. Kundmachung 
vom 14. November 1895, Z. 109167, gleichfalls bis auf weiteres 
zuläſſig, dagegen bleibt wegen des Beſtandes der 
Schweinepeſt in Galizien die Einfuhr von Handels— 
(Futter⸗-Schweinen aus dieſem Kronlande nach Niederöſterreich 
bis auf weiteres verboten. 

übertretungen dieſer am 5. October 1896 in Wirkſamkeit 
tretenden Vorſchriften werden nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 24. Mai 1882, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51, beſtraft. 


** * 
% 


Verbot des Hauſierhandels mit Wiederkäuern in Niederöſterreich. 


Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat unterm 6. October 1896, 
3. 92468 (M.⸗Z. 172454/ XV), Nachſtehendes kundgemacht: 

Nachdem feſtgeſtellt wurde, daſs die Maul- und Klauenſeuche 
durch Triebherden von Wiederkäuern in Niederöſterreich verſchleppt 
worden iſt, wird unter Aufrechthaltung des bereits in der h. o. 
Kundmachung vom 5. Mai 1892, Z. 27818, ausgeſprochenen 
Hauſierverbotes für Schweine bis auf weiteres auf Grund des 
§ 3 des allgemeinen Thierſeuchen-Geſetzes vom 29. Februar 1880, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35, auch das Herumziehen mit Wiederkäuern in 
Niederöſterreich von Ort zu Ort und von Gehöft zu Gehöft zum 
Zwecke des Abverkaufes unterſagt. 

Übertretungen dieſer am 9. October 1896 in Kraft er— 
wachſenden Anordnung werden nach dem Geſetze vom 24. Mai 
1882, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51, beſtraft. 
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Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 1. bis 30. September 1896. 

Waren eingelagert ee 391.967 Meter⸗Centner 

r ausgelagert. .. 312.477 N 

Der Lagerſtand betrug am 30. September 380.362 Meter⸗Centner 
im Aſſecuranzwerte von 3, 420.930 fl. gegen 291.327 Meter⸗Centner 
im Werte von 2, 734.730 fl. in der gleichen Zeit des Vorjahres: 
darunter waren: 


45.266 Meter⸗Centner Weizen. gegen 88.045 
22.588 5 Roggen „ 45.073 
85.121 1 Gerſte „ 29.629 
20.942 N Hafer % 24.817 
126.60, Mais „ 21.189 
32.066 5 Olſaaten „ 45.815 
6.231 „ Mehl und Kleie. „ 6.007 
2.313 „ Wein „ 2601 
11.541 Zucken a 3.710 und 


1.192 Hektoliter a 100% Spiritus .. „ 2.049 im Vorjahre. 

Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 

September bezifferte ſich auff. .. 27.094 Meter⸗Centner; 

es wurden 62 Lagerſcheine ausgegeben und bei 14 Lagerſcheinen im 

Verſicherungswerte vonnnnnnnnnssss 14.600 fl. — kr. 

eine Lombardierung von nnn 7.000 „ — „ 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 


Militär - Angelegenheiten. 


Meldung der zum Erſcheinen bei der Hauptſtellung im Jahre 

1897 berufenen Stellungspflichtigen aus den beiden Staats⸗ 

gebieten der öſterr.-ungar. Monarchie, ſowie die Einbringung 

der Auſuchen um Abſtellung im Aufeuthaltsbezirke oder um eine 
der Begünſtigungen in der Erfüllung der Dienſtpflicht. 


Der Wiener Magiſtrat hat unterm 5. October 1896, M.- 


3. 169223/XVI, Nachſtehendes kundgemacht: 


Nach § 35 des Wehrgeſetzes vom 11. April 1889 hat ſich 
jeder Stellungspflichtige der zur nächſten Stellung berufenen 
Altersclaſſen im Monate November des vorangehenden Jahres 
bei dem Gemeindevorſtande ſeines Heimats- oder ſtändigen Auf: 
enthaltsortes zur Verzeichnung ſchriftlich oder mündlich zu melden. 

Wer dieſe Meldung, ohne hievon durch ein für ihn unüber— 
windliches Hindernis abgehalten worden zu fein, unterlässt, ver— 
fällt einer Geldſtrafe von 5 bis zu 100 fl. 

Demgemäß werden die in den Jahren 1876, 1875 und 1874 
geborenen, in den Bezirken I bis incluſive XIX wohnenden ein— 
heimiſchen und fremden Stellungspflichtigen aufgefordert, ſich vom 
1. bis 30. November d. J. an den Wochentagen während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags 
bei den nachbezeichneten Meldeſtellen zu melden und ihre Tauf— 
oder Geburtsſcheine, Heimatſcheine, Päſſe oder Legitimationskarten, 
Arbeitsbücher ꝛc. nebſt dem polizeilichen Meldzettel mitzubringen. 

Es haben ſich ſonach zu melden die Stellungspflichtigen, 
welche wohnen im Bezirke: 

Innere Stadt, 

Joſefſtadt, 

Alſergrund, 


im Conſcriptionsamte des Magiſtrates I., 
Rathhausſtraße 12, ebener Erde links; 


Leopoldſtadt, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte II., Kleine 
Sperlgaſſe Nr. 10; 
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Landſtraße, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte III., Ge⸗ 
meindeplatz Nr. 3; 

Wieden, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte IV., Schäffer— 
gaſſe Nr. 3; 

Margarethen, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte V., 
Hundsthurmerſtraße Nr. 58; 

Mariahilf, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte VI., Amerling— 
ſtraße Nr. 11; 

Neubau, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte VII., Neubau⸗ 
gaſſe Nr. 25; 

Favoriten, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte X., Sim— 
meringerſtraße Nr. 130; 

Simmering, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte XI., Sim- 
mering, Enkplatz Nr. 2; 

Meidling, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte XII., Meid— 
ling, Hufelandgaſſe Nr. 2; 

Hietzing, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte XIII., Hietzing, 
Wattmanngaſſe Nr. 12; 

Rudolfsheim und Fünfhaus, bei dem magiſtratiſchen Bezirks— 
amte XV., Fünfhaus, Gasgaſſe Nr. 8 und 10 oder Friedrichs 
platz Nr. 1; 

Ottakring, bei der conſcriptionsämtlichen Abtheilung des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes XVI., Ottakring, Abelegaſſe Nr. 25; 

Hernals, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte XVII., Hernals, 
Elterleinplatz Nr. 14; 

Währing, bei dem magiſtratiſchen Bezirksamte 
Währing, Martinsſtraße Nr. 100; 

Döbling, bei dem magiſtatiſchen Bezirksamte 
Döbling, Gatterburggaſſe Nr. 14. 

Für Stellungspflichtige, welche hierorts ihren ſtändigen Auf— 
enthalt haben, jedoch im Monate November zeitlich abweſend und 
hiedurch oder durch Krankheit verhindert ſind, ſich mündlich oder 
ſchriftlich zu melden, kann die Meldung durch deren Eltern, Vor— 
münder oder ſonſt Bevollmächtigte geſchehen. 

Die ſich hierorts meldenden fremden Stellungspflichtigen ſind 
zwar zur Erfüllung der Stellungspflicht in ihrem zuſtändigen 
Stellungsbezirke verpflichtet, jedoch kann nach § 27 der Wehr— 
vorſchriften, J. Theil, 

a) den in einem anderen Bezirke Anſäſſigen oder im öſſentlichen 
Dienſte Angeſtellten, 

b) den zum Zwecke von Arbeit oder Erwerb dauernd abweſenden 
oder außerhalb des zuſtändigen Stellungsbezirkes in einer 
bleibenden Dienſtſtellung befindlichen Stellungspflichtigen, 
welche glaubwürdig nachweiſen, dafs fie die Koſten der Reiſe 
in den Heimatsbezirk infolge der großen Entfernung aus 
eigenen Mitteln nicht beſtreiten können, 

c) den ordentlich und öffentlich Studierenden 

die Bewilligung zur Abſtellung im Aufenthaltsbezirke (Wien) von 
der politiſchen Bezirksbehörde ihrer Heimatsgemeinde ertheilt 
werden. 

Die ſich hier aufhaltenden fremden Stellungspflichtigen, welche 
das Anſuchen um Vorführung vor die Stellungs-Commiſſion in 
Wien einbringen wollen, haben dieſes bei der vorerwähnten An— 
meldung ausdrücklich anzugeben. 

Geſuche um Bewilligung zur Abſtellung im Aufenthaltsbezirke, 
welche nach Ablauf der Anmeldungsfriſt (d. i. nach dem 30. No⸗ 
vember) eingebracht werden, find nach §S 27 der We hrvorſchriften 


XVIII, 


XIX., 
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I. Theil, abzuweiſen; nur wenn nachgewieſen wird, daſs die das 
Anſuchen begründenden Verhältniſſe erſt nach dieſem Zeitpunkte 
eingetreten ſind, kann die Bewilligung nachträglich ertheilt werden. 

Jene Stellungspflichtigen, welche als Candidaten des geiſt— 
lichen Standes, als Lehrer, Unterlehrer und Lehramtszöglinge, als 
Beſitzer ererbter Landwirtſchaften oder als Familienerhalter An— 
ſpruch auf eine der in den SS 31, 32, 33 und 34 des Wehr— 
geſetzes bezeichneten Begünſtigungen in der Erfüllung der Dienſt— 
pflicht erheben, haben ihre gehörig documentierten Geſuche in den 


Monaten Jänner und Februar 1897 bei der politiſchen Bezirks— 


behörde der Heimatsgemeinde, ſpäteſtens aber am Tage der Haupt— 


ſtellung bei der Stellungs Commiſſion des Heimatsbezirkes einzu: 


bringen. 

Nur jene fremden Stellungspflichtigen, welche um die hier— 
ortige Abſtellung anſuchen, können etwaige Anſprüche auf eine der 
in den vorangeführten Paragraphen bezeichneten Begünſtigungen 
gleichzeitig bei der Meldung im Monate November 1896 geltend 
machen und nachweiſen. 

Wehrpflichtige, welche die Zuerkennung der Begünſtigung des 
einjährigen Präſenzdienſtes bei der Stellung im Jahre 1897 an- 
ſtreben, haben ihr vollkommen documentiertes Geſuch entweder bis 
Ende Februar 1897 bei der Bezirksbehörde der Heimatsgemeinde 
oder gelegentlich ihrer Vorführung zur Hauptſtellung im zuſtändigen 
Bezirke, und zwar noch vor ihrer ärztlichen Unterſuchung, bei der 
Stellungscommiſſion des Heimatsbezirkes einzubringen. 

Stellungspflichtige, welche als „offenkundig untauglich“ vom 
perſönlichen Erſcheinen vor der Stellungscommiſſion enthoben 
werden wollen, haben ihre mündlichen oder ſchriftlichen Anſuchen 
während der Anmeldungsfriſt (November 1896) bei dem magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte ihres ſtändigen Wohnortes einzubringen. 

Dieſe Anſuchen ſind nicht ſtempelpflichtig. Ebenſo kommt dem 
Anſuchen um eine Begünſtigung in der Erfüllung der Dienſtpflicht 
oder um Zuerkennung der Begünſtigung des einjährigen Präſenz— 
dienſtes die Stempelfreiheit zu, während die Geſuche um Abſtellung 
im Aufenthaltsbezirke der Stempelpflicht unterliegen. 

Die Nichtbeachtung der Anmeldepflicht, ſowie überhaupt der 
aus dem Wehrgeſetze entſpringenden Pflichten, kann durch Unkenntnis 
dieſer Kundmachung oder der aus dem Wehrgeſetze hervorgehenden 
Obliegenheiten nicht entſchuldigt werden. 


Bunbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsuummeru der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 12. October bis 15. October 1896: 


Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Bäuerlegaſſe, Ecke der Heiſtergaſſe, Einl. Z. 101, von 
Joſef Steiner, Währingerſtraße 63, Bauführer J. 
Horaczek (7742). 
VIII. Bezirk: 0 Joſefſtädterſtraße 31, von F. Dehm & F. Olbricht 
(7745). 


IX. Bezirk: Haus, Nufsdorferfiraße 53, Sobieskigaſſe 22, von Karl 
Suchy, Gumpendorferſtraße 34 bis 38, Bauführer? 
61 


| (7761). 
XVII. Bezirk: Wohnhaus, Hernals, Ecke der Pezzl- und Lacknergaſſe, von 
Je Ferd. Augermayer, Bauführer Franz Bezchleba 

(36141). 
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Für Zubauten: 
XIX. Bezirk: Drei Glashäuſer, Döbling, Grinzingerſtraße 14, von Karl 
Kretſchmann, ebenda, Bauführer Franz Mayer (20907). 
„ „ Zdwei Glashäuſer, Döbling, Iglaſeegaſſe 46, von Hermann 


Martinz, ebenda, Bauführer Jul. Schneider (20963). 


Für Adaptierungen: 
Nibelungengaſſe 8, von Donat Zifferer, Baumeiſter (7716). 
Dammſtraße 4, von Joſef Paſchasky, Bauführer Michael 
Stirling (7685). 
Franz Joſefsquai 3, von der Wiener Baugeſellſchaft (7694). 


I. Bezirk: 


1 m Brigittenauerlände 36, von Joſef Brejcha, Bauführer A. 
Brunner (7730). 
Pr 5 Kagraner Reichsſtraße, Parc. 2478.3 und 4112/5, von Anna 
Weiß, Praterſtraße 45, Bauführer E. Melcher (7741). 
N 1 Kleine Mohrengaſſe 3, von Lux, Löwy & Fränkel, Bau— 
führer Franz Gutmann (7752). 
III. Bezirk: Sechskrügelgaſſe 1, von Heinrich Paſchkes, Bauführer Franz 
Reitbauer (7686). 
1 N Metternichgaſſe 9, von Franz und Julie Nemelka, Sim— 
meringerſtraße 98, Bauführer M. Göd (7691). 
1 5 Marokkanergaſſe 11, von Joſef Herzberg, Baumeiſter (7725). 
5 „ Rennweg 73, von Mich. Brechelmacher, Bauführer Ferd. 
Keindl (7735). 
VIII. Bezirk: Albertgaſſe 6, von Franz Haas & Sohn, Bauführer F. 
Prokeſch (7690). i 
IX. Bezirk: Marktgaſſe 22, von Joſef Simon, Bauführer M. Gaſſel— 
ſeder (7713). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Deinhartſteingaſſe 1, von Karl Maurer, ebenda, 
Bauführer Rudolf Graf (50203). 
8 „ Ottakring, Wichtelgaſſe 40, von Ludwig Willmann, XVIII., 
Gürtel 99, Bauführer Joſef Pollak (50205). 
5 u Ottakring, Blumberggaſſe 16, von Mar Nicolett, ebenda, 
| Bauführer Ferd. Baldia (50371). 
XVII. Bezirk: Hernals. Geblergaſſe 93, von Eduard Ohrner, ebenda, 
Bauführer Karl Schäffer (36166). 
Für diverſe (geringere) Bauten: 
III. Bezirk: Schupfe, Landſtraße Hauptſtraße 144, von B. Fiſchmann 
Comp., Bauführer ? (7722). 
5 5 Schupfe, Rennweg 73, von Michael Brechelmacher, 
Bauführer Ferd. Keindl (7735). 
VIII. Bezirk: Abort, Rother Hof 4, von Dr. Joſef Ripper, Bauführer 
F. Prokeſch (7689). 
IX. Bezirk: Abort Lichtenthalergaſſe 10, von Antonia Gold, Bauführer 
Leopold Scherer (7692). 
XVII. Bezirk: Futterkammer, Hernals, Blumengaſſe 46, von Jakob Pribil, 
ebenda, Bauführer Franz Kaindl (36131). 
1 m Stockeinwölbung, Hernals, Ortliebgaſſe 17, von Gottlieb 
Kuffners Erben, ebenda, Bauführer Joſef Grünbeck 
(36132). 


Geſuche um Parcellierung wurden überreicht: 


II. Bezirk: Junſtraße — Vorgartenſtraße —Handelsquai, Gruppe B bis F, 
Reihe XIII, von der Donauregulierungs-Commiſſion 
(7699). 


Geſuche um Nekanntgaße der Baulinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Bauſtelle III, Gruppe B der Kaiſergarten-Realität, von der 
Unterſtützungs⸗Societät der Wiener Polizeibeamten durch 
Dr. Adolf Bachrach (7696). 
IV. Bezirk: Favoritenſtraße 33, von Karl Edinger, XVIII., Semper— 
ſtraße 22 (7712). 
XVII. Bezirk: Hernals, Ecke der Pezzl- und Lacknergaſſe, von Joſef Ferd. 
Angermayer (36142). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


II. Bezirk: Obere Augartenſtraße 50, von Luckeneder & Miſerowski, 
Baumeiſter (7758). 


Gewerbeaumeldungen vom 7. October 1896. 


(Fortſetzung.) 
Mayer Agnes — Selchwaren-Erzeugung — XIV., Grimmgaſſe 4. 
Adler Marie — Strick- und Wirkwaren-Verſchleiß — XV., Schön— 
brunnerſtraße 53. | 
Mauer Katharina — Victualienhaudel — XVIII., Pulverthurmgaſſe 20. 
Kaſtner Bertha — Victualien-Verſchleiß — III., Streichergaſſe 5. 
Gettinger Marie — Zuckerbäckerwaren — XVII., Taubergaſſe 27. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 8. October 1896. 


Honninger Andreas — Bäcker — II., Schiffmühlenſtraße 78. 

Trieſch Heinrich — Börſegeſchäftenbetrieb — IX., Dietrichſteingaſſe 10. 

Fuchs Joſef — Bürſtenbinder — II., Kleine Schiffgaſſe 8. 

Schatz Regine — Damenkleidermacherin — II., Lilienbrunngaffe 12. 

Schmidt Helene — Damenkleidermacherin — IV., Karlsgaſſe 22. 

Petrovusek Johann — Edelſteinſchleifer — VI., Kaualgaſſe 10. 

Pick Marie — Eier- und Geflügelhandel — III., Seidlgaſſe 17. 

Lehner Anton — Flaſchenbierhandel — XIV., Illekgaſſe 5. 

Marcher Ignaz — Fleiſchwaren-Verſchleiß — VI., Windmühlgaſſe 4. 

Steffan Joſefa — Fragnerin — IV., Klagbaumgaſſe 2. 

Jungreithmayer Matthias — Frachtentrausport mit dem Kleinfuhrwerk 
Nr. 1369 und 1370 — IV., Hundsthurmerſtraße 1c. | 

Zach Johann — Friſeur — VI, Wallgaſſe 25. 

Bayer Severin — Gaſtwirt — IV., Schleifmühlgaſſe 6. 

Strohmayer Joſeſ — Gaſt- und Schaufgewerbe — XII., Aichhorng. 11, 

6 an Giſela — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum -— IV., Mühl— 
gaſſe 5. 

Rataj Aloiſia — Verſchleiß gebrannter geiſtiger Getränke in geſchloſſenen 
Gefäßen — II., Rafaelgaſſe 32. 

Krückl Franz Joſef — Handelsagent — J., Giſelaſtraße 4. 

Oppolzer Adele — Handſchuh-Verſchleiß — XIX., Döblinger Haupt— 
traße 30. 

u Vajda Joſef Gerſon — Verſchleiß von giftfreien Mitteln 
vertilgung und Desinfection — VI., Gumpendorferſtraße 34. 
Jeniſchek Marie — Kaffeeſchenkergewerbe — J., Singerſtraße 30. 

Brabee Johann — Kaſtanien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — III., Hetz— 
aſſe 33. R 
K Erͤul Joſef — Kaſtauien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — VII., Neu: 
ſtiftgaſſe 26. „ 

Dichtl Karoline — Kaſtanien-, Apfel⸗ und Erdäpfelbraten — II., 
Streffleurgaſſe 10. 5 

Ruſs Agnes — Kaſtanien⸗, Apfel- und Erdäpfelbraten — VI., Eichhorn— 
aſſe 2. 

. Goldſtein Moriz — Verſchleiß von fertigen neuen Kleidern — I., Fleiſch— 
markt 8. 

Kohautek Franz — Kleidermacher — J., Fleiſchmarkt 8. 

Fiala Joſef — Lithograph — VI., Brückengaſſe 5. 

Reiß Katharina — Marktvictnalienhandel — II., Im Werd. | 

Hochleitner Marie — Milch-, Gebäck- und Butter-Verſchleiß — IV., 
Große Neugaſſe 20. 

Neuburg Henriette — Modiſtin — XVII., Steinergaſſe 1. 

Rohme Fraucisca — Naturblumenhandel — XVII., Hauptſtraße 30. 

Csontos Florian — Obſthandel — IV., Naſchmarkt. n 

Stanik Anna — Obſt- und Grünwaren-Verſchleiß — XVII., Steiner: 

aſſe 1. ö 
a Klug Cäcilie — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten 
und mercantilen Druckſorten — II., Wallenſteinſtraße 13. 

Landy Jeannette — Patentierte verbeſſerte Paſta-Erzeugung und Ver— 
trieb zum Wichſen von Fußböden, Möbel und anderen Holzgegenſtänden — 
IV., Gold egggaſſe 29. 

Gigas Pauline Ida — Pfaidlerin — I., Kohlmarkt 20. 

Knopf Johanna — Pfaidlerei — II., Kleine Schiffgaſſe 26. 

Schranz Julie — Pfaidler — XIV., Grimmgaſſe 39. FR 

Krepelka Eliſe — Schul-, Gebetbücher⸗, Kalender- und Heiligenbilder- 
Verſchleiß — IV., Preſsgaſſe 23. g N 

Herſchmann Franz — Fabriksmäßige Erzeugung von Spazier-, Schirm⸗ 
und Peitſchenſtöcken — VI., Hirſchengaſſe 25. 

Wickenfeld Max — Verſchleiß von Thee und rohem und gebrauntem 
Kaffee — II., Große Schiffgaſſe 21. 

Abeles Julie — Tuchreſtenverkauf — II., Tandelmarktgaſſe 3. 

Kolmberger Roſa — Victualien-Verſchleiß — XVII., Geblergaſſe 98. 

Kratochwill Johann — Victualien-Verſchleiß — J., Schottenbaſtei 16. 

Spinka Wenzel — Weber — XII., Reſchgaſſe 5. | 

Hoch Johann — Wildbret- und Geflügel-Verſchleiß — VI., Webgaſſe 2. 

Schauer Franz — Wildbret- und Geflügel-Verſchleiß — VII., Kirchen- 
gaſſe 10. 


zur Inſecten— 


* 


Gewerbeaumeldungen vom 9. October 1896. 


Lohr Johann — Bäcker — X., Inzersdorferſtraße 38. 
Riedl Chriſtine — Bäckerei- und Canditen⸗Verſchleiß — IV., Hunds— 

thurmerſtraße 4. 

Blum Clara — Brennmaterialien-Kleinhandel — VII., Bernardgaſſe 2. 
Stöber Franz Moriz — Brennmaterialien-Kleinhandel — II., Große 

Schiffgaſſe 18. PEN 
Batſcher Karl — Baubildhauer — XV., Victoriagaſſe 14 a. 

Plaſchkes Adolf — Commiſſionswaren-Verſchleiß — X., Laxenburger— 

traße 89. 

N Schwarz Hugo — Commiſſionswaren-Verſchleiß — X., Laagerſtraße 5. 
Bareis Katharina — Damenkleidermacherin — III., Löwengaſſe 28. 
Geiger Aloiſia — Damenkleidermacherin — II., Czerningaſſe 7 
Knapp Emilie — Damenkleidermacherin M, Burggaſſe 60. 
Bergmann Johann — Einſpäuner-Conceſſion, Lic.⸗Nr. 433 — II., 

Dammſtraße 15. 
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Hohenauer Karl — 
Sechshauſerſtraße 65. 
f Prummer Karl — Einſpänner⸗Conceſſion, Lic.-Nr. 272 — VI., Mollard⸗ 

gaſſe 45. 

Stiedry Magdalene — Einſpäuner-Conceſſion, Lie.-Nr. 615 (Fortbetrieb) 
— XVII., Pezzlgaſſe 34. | 

Stiedry Magdalene — Einſpänner-Conceſſion, Lic.⸗Nr. 212 (Fortbetrieb) 
— XVII., Pezzlgaſſe 34. 

Grünwald Alexander Hermann — Verſchleiß elektriſcher Artikel — XVIII., 
Sternwarteſtraße 9/11. 
Bauer Leopold. — Fassbinder — XII., Wilhelmſtraße 11. 
Hahn Johann — Fleiſchhauer — III., Radetzkyplatz 2. 
Oppitz Leopold — Friſeur — VII., Neuſtiftgaſſe 36. 
Prenoſil Anton — Friſeur — XIV., Reichsapfelgaſſe 30. 
Schuch Peter — Friſeur und Raſeur — II., Taborſtraße 3. 
Spann Jakob — Friſeur und Raſeur — XVIII., Anaſtaſius Grüng. 9. 
Liſchke Joſef Franz — Gaſtwirt — II., Obere Augartenſtraße 38. 
Brod Hermann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Prinz Karlg. 1. 
e Laurenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Sigmunds⸗ 


Einſpänner⸗Conceſſion, Lic.-Nr. 1442 — XIV., 


gaſſe 3. 
| Fruhwirth David — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kandlgaſſe 16. 
Hrdlicka Julie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Leitermayerg. 25. 
ö Jung Marcus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Leitermayer— 
gaſſe 35. 


Kamm Amalia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Michaelerſtr. 33. 
Klein Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währingergürtel 73. 
Schuppl Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Quellengaſſe 127. 
Malinovsky Roman — Herrenkleidermacher — XVII., Lacknergaſſe 15. 
Pokorny Franz — Herrenkleidermacher — VII., Schottenfeldgaſſe 89. 
Sablik Rudolf — Hutmacher — XVIII., Staudgaſſe 7. 
Grötſch Franz Xav. — Kaffeeſieder — III., Heugaſſe 1. 
Klein Max — Kaffeeſieder — II., Franzeusbrückenſtraße 24. 
Adamis Ignaz — Kaftanien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — VI., Königs— 
kloſtergaſſe 3. 7 „ 
Klaric Matthias — Kaftanien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — XVI. 
Reinhartsgaſſe 43. 
Schip Johann — Luftzugverſchließer-Erzeuger — III., Hauptſtraße 77. 
Aujesky Jakob — Marktvictualienhandel — XVIII., Hofmanngaſſe 3. 
Nowotny Leopoldine — Marktvictualienhandel — V., Zentagaſſe 41. 
Sam Johann — Marktvictualienhandel — X., Eugenplatz. 
Brod Hermann — Maſchinſtricker — XIV., Prinz Karlgaſſe 1. 
Collini Luigi — Meſſerſchmied — VII., Lerchenfelderſtraße 73. 
f 16 Karoline — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VII., Bernard— 
gaſſe 16. 
0 N Florian — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß — X., Herz 
gaſſe 21. g 
Löwy Ferdinand — Papier-, Schreib- und Zeicheurequiſitenhandel — 
VII., Mariahilferſtraße 124. 
Liſchka Wenzel — Schuhmacher — XIII., Schauzſtraße 23. 
Neumann Joſef — Spengler — II., Springergaſſe 1. 
Brod Moriz, Löbl Arthur — Spielwaren- und Kinderwaren-Erzeugung 
— VII., Kaiſerſtraße 21. | 
Burda Marie — Spirituoſenhandel — X., Sonn wendgaſſe 26. 
Acraman Henry William — Engliſcher Sprachunterricht — III., Löwen— 
gaſſe 37 a. | 
Stöckl Johann — Strohhandel im Umherziehen — Oberlaa Nr. 213. 
Stern Samuel — Tapezierer — II., Körnergaſſe 2. 
Bartonicek Joſef — Tiſchler — XII., Grünberggaſſe 5. 
Schima Wenzel — Tiſchler — VL. Gumpendorferftraße 106. 
Spitzer Roſa — Tröbdlerei (pachtweiſe) — VII., Siebenſterngaſſe 3. 
Berger Anton — Wäſcheputzer — X., Bürgerplatz 7. 
Mühlſtraßer Martin — Zeitungs⸗Verſchleiß — XIV., Märzſtraße 65. 


** * 
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Gewerbeaumeldungen vom 10. October 1896. 


Schwaiger Marie — Bierausſchank gemäß § 16 lit. c, d G. O. — XIV., 
Sechshauſerſtraße 27. 

Tandler Fanuy — Brantweinſchank — XVIII., Schopenhauerſtraße 19. 

Frühwirth Marie — Breunmaterialien-Kleinhandel — V., Wimmergaſſe 22. 

Pecka Franz — Drechsler — XVI., Koppſtraße 29. 

Kotzinger Emil — Fenſterreinigung — XVI., Abelegaſſe 4. 

Mernyi Samuel Stephan — Fleiſch- und Selchwarenverſchleiß — XVI., 
Breſtelgaſſe 3. 

Bauer Johann — Gaſtwirt — V., Hundsthurmerſtraße 23. 

Kalkbrenner Joſef — Gaſtwirt — V., Högelmüllergaſſe 2. 

Leiſchwitz Hermine — Gaſtwirtin — III., Reisnerſtraße 20. 

Stiller Marie — Gaſtwirtin — V., Wienſtraße 87. 

Stubner Karl — Gaſtwirt — XI., Hollergaſſe 30. 

Wanko Franz — Gaſtwirt — V., Reinprechtsdorferſtraße 2. 

Löbiſch Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Schönburggaſſe 19. 

Pisker Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Koppſtraße 49. 

Zemansky Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Hyrtlgaſſe 26. 

Rauch Anton — Gürtler- und Bronzewaren-Erzeuger — XVI., Hasıer- 
ſtraße 54. | 

Stochetti Luca — Gipsfiguren-Erzeugung — V., Herthergaſſe 27. 
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Thöner Hermann — Gipsfiguren-Erzeuger — V., Caſtelligaſſe 16. 
g ut Thereſe — Heu-, Stroh- und Fruchthandel — XVI., Römmer⸗ 

gaſſe 73. 

Kirchner Margarethe — Jalouſien und Holzroleaux-Erzeugung — XVIII., 
Thereſiengaſſe 28. | 

Flandera Johann — Verabreichung von Kaffee, warmen Getränken, Er- 
friſchungen und Speiſen, Ausſchank von Bier — III., Schlachthausgaſſe 21. 

Jelinek Heinrich — Kehlleiſten-Erzeugung — X., Simmeringerſtr. 172. 

Jakl Joſef — Kleidermacher — V., Siebertgaſſe 10. 

Zamek Adalbert — Kleidermacher — V., Rüdigergaſſe 18. 

Weſſetzky Sabine — Koſcherwaren, Verabreichung von gefottenen Eiern und 
Brot — III., Barichgaſſe 6. 

Laa Georg — Ledergalanteriewaren-Erzeuger — V., Diehlgaſſe 49. 

Stumpfe Theodor — Victualien-Verſchleiß — XVI., Brunnengaſſe 62. 

Fiala Joſefa — Milch-, Gebäd-, Butter-, Eier- und Canditen⸗Verſchleiß 
— XVIII., Martinsſtraße 78. 

Heiß Mathilde — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleiß — XVI., 
Friedrich Kaiſergaſſe 91. 

Grünſtein Ida — Muſikunterricht⸗Ertheilung — V., Franzensgaſſe 8. 

Blümel Eliſabeth — Naturblumenhandel — J., Seilergaſſe 2. 

Uttner Karl — Pferdefleiſchhauer — XV., Grimmgaſſe 29. 

Kovak Joſef — Schuhmacher — XVI., Friedmannsgaſſe 40. 

Roßner Alexander — Schuhwaren-Verſchleiß — V., Reinprechtsdorfer— 
ſtraße 47. 

Kindermann Edmund — Schul-, Gebetbücher- und Kalender-Verſchleiß 
XVII., Palffygaſſe 11. 

Bank Johann — Stadtträger, Lic.-Nr. 98 — V., Siebenbrunnengaſſe 65. 

Saural Franz — Tiſchler — V., Griesgaſſe 33. 

Roſenberg Sava — Uhren-Verſchleiß — XVIII., Kreutzgaſſe 43. 

Aukerl Guſtav — Vergolder — V., Embelgaſſe 55. 

Reichl Magdalena — Victualien-Verſchleiß — III., Sechskrügelgaſſe 1. 

Kalvoda Franz — Victualien-Verſchleiß — V., Siebenbrunnengaſſe 73. 

Schupp Marie — Victualienhandel — XIV., Sechshauſerſtraße 44. 

Stadler Johann — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Nödlgaſſe 11. 

Skoda Wratislaw — Waſchſoda-Erzeugung — XVI., Kirchſtetterng 7/9. 

Binder Johann — Wäſcher — XVIII., Schumanngaſſe 26. 

e Jakob — Herausgeber der „National-Zeitung“ — IX., Berg— 
gaſſe 22. 

Politzer Thereſe — Zeitungs-Verſchleiß — XVIII., Gürtelſtraße 23. 

Tuppinger Joſefine — Zeitungs- Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 86. 


* * 
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Laab Emanuel — Auſtreicher — VII., Neuſtiftgaſſe 69. 

Hoyer Joſef — Buchdruckerei mit der Beſchränkung auf jene Druck— 
erzeugniſſe, welche unter die Ausnahmen des 2. Abſatzes 8 9 des Preſsgeſetzes 
fallen — VI., Getreidemarkt 13. 

Müller Louis — Herausgabe der Druckſchrift „Müllers öſterr.-ungar. 
Fremdenführer“ — III., Untere Viaductgaſſe 23. 

f Farzopf Heinrich — Fleiſch-Commiſſionshandel — III., Obere Viaduct— 
gaſſe 5. | | 
Schmöͤger Karoline — Fleiſchſelchwareu-Verſchleiß — VIII., Alſerſtr. 7. 
Neuer Thereſe — Fleiſch-Verſchleiß — XVIII., Weitlofgaſſe 15. 
Bareſch Francisca — Gaſt- und Schankgewerbe — Neuſtift am Walde 2. 
Schipek Marie — Gemiſchſwaren-Verſchleiß — VI., Wallgaſſe 29. 
Schöſſer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lenaugaſſe 9. 
Fritz Rudolf — Reinigen von Geſchäftslocalen, Geſchäftseinrichtungen, 
Fenſterfagaden und Fenſtern und Abſtauben der Wand in Wohnungen — 
VII., Myrthengaſſe 2. 

Donninger Wilhelm — Handſchuhmacher — VII., Burggaſſe 124. 

Braznik Matthias — Kaſtanien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — VIII., 
Neudeggergaſſe 3. x 

Brisko Georg — Kaſtanien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — XIV., 
Sechshanſerſtraße 61. 5 

0 Sonn Joſef — Kaſtanien⸗, Apfel⸗ und Erdäpfelbraten — VI., Hirſchen⸗ 
gaſſe 13. , 

Handler Franz — Kaſtanien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — III., 
Hauptſtraße 31. 5 | 

Nufs Anton — Kaſtanien⸗, Apfel- und Erdäpfelbraten — VI., Königs⸗ 
kloſtergaſſe 3. „ 

Swerak Joſef — Kaſtanien-, Apfel- und Erdäpfelbraten — XVI., 
Kirchſtetterngaſſe 61. , 

Tſcherne Franz — Kaſtanien⸗, Apfel⸗ und Erdäpfelbraten — VI., 
Mariahilferſtraße 71 a. 

Cermak Peter — Kleidermacher — VIII., Kochgaſſe 30. 

Kafka Leopold — Kleidermacher — VIII., Lerchenfelderſtraße 108. 

Leuber Ludwig Felix — Kleinfuhrwerk — XV., Dingelſtedtgaſſe 9. 

Welt Karl — Kreide⸗-Erzeugung — XI., Simmeringer Hauptſtraße 10. 

Glotz Aloſia — Kunſtſtickerei — VII., Apollogaſſe 11. i 

Svacina Karl — Kürſchner — X., Eugengaſſe 11. 

Kirchhofer Aloiſia — Leiſtenſchneiderei — VII., Seidengaſſe 17. 

Geiger Leopoldine — Marktvictualienhändlerin — XIV., Fenzlgaſſe 11. 

Guſtara Stephan — Marktvictualien⸗Verſchleiß — III., Hagenmüller⸗ 


gaſſe 1. 
Neſchitſch Bogdau — Marktvictualienhändler — XVIII., Standgaſſe 61. 


Hitzlhammer Joſef — Milch⸗Verſchleiß — VIII., Lederergaſſe 16. 

Kordik Johann — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XVIII., Währing⸗ 
Weinhauſerſtraße 42. 

Lunardi Pasqueline — Privat⸗Zitherſchule — IV., Karolinengaſſe 28. 

Forkert Auguſte — Reibſand⸗ und Waſchel⸗Verſchleiß im Umherziehen 
— X., Quellengaſſe 41. 

Cyz Anton — Schuhmacher — III., Kainergaſſe 25. 

Damboritz Adolf — Schuhmacher — III., Obere Viaductgaſſe 2. 

Rozanek Johann — Schuhmacher — X., Rothehofgaſſe 19. 

Erhart Anna — Schuhwaren⸗Verſchleiß — III., Hauptſtraße 57. 

Burkhart Giſela — Schul-, Gebetbücher- und Kalender-Verſchleiß — 
VIII., Zeltgaſſe 11. 

Kreitſchitz Karoline — Schul-, Gebetbücher⸗, Kalender⸗ und Heiligen⸗ 
bilder-Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 27. 

Roſenzweig Kathi — Speiſenverabreichung — III., Kolonitzgaſſe 14. 

(Das Weitere folgt.) 
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15. Gem.⸗Rath Rauſcher, betreffend die Verbeſſerung der Avance— 
mentsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamtenfhaft -. . - 2... 1499 
16. Gem.⸗Rath Dr. Geſſelbauer, betreffend die Subventionierung 
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17. Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg, betreffend die Einreihung der Ver⸗ 
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XIII., Veitingergaſſe, Einl.-Z. 341, des Ludwig Ritter v. 
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